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Einleitung^. 



I>M Jtibr 1887 banoliiwt uush nilu ab «bar Blehtmig «inen widitigw ABMhaitt 1b 

der Oeschichto dp- Ün-lcr Finanzwesi'ns. Durcli die unterm 21. März {genannten Jnhroa vom 
OroiMii Uathe beBchlusseaea AUänderungou de» UeMtsM Qber die direkten 8teuem ist dieser 
ftate UBtarbaa d«a gm« i!hii»«in»— y t « — waNiitKdi «oigaitiltal tnudaa. Daa ftai« Bdates^ 
minionm im ESakommana» uoi EnrailMileiiar ist um SOO Fr. «rUttt «oidMit aad daaiit Mit 

könftirj mohr als oin Vicrthoil dor geithorigcn Pflichtigen aus dem H ihnion difRor Stourr. Für 
die Y ermügensateuer ist an ätelle der Taxation durch die äteuerkommission die iäelbstcinscbätzung 
dar Pflitthtigen, an 8teUe de« Mit ihnm Bastahen in Kraft geweMiien ProportionalatsaerfluMa 
«ina FrogNHIVIcalii oingeftihrt worden. IKa Btäddscho Oemcindentcuor i«t unter Festhaltung 
illies Chnrükters ah F.inkonimonsklnssongtouor durch Vcrmt'hrun;^ di^r Klusscn und eine damit 
naammeniiängende 2weckmä»«igere Uestaltung der Progreasion im äinne dea ganzen äyatema 
weiter auigebaat «ordn. Endlieh hat die EiliMliaf taataoer eine Aotdebmiiig anoh anf di« direktaa 
Erbschaften eriUina. Daa Resultat dioaer tiefgreifenden Acndcrungen ist allordingH blosa für 
die Vermöjfenssteucr voUstiindig, für die städtische Gemeindesteuer und die Erbschaftssteuer erst 
theiiweise aus der iätaatsrechnung für ItksT eraichtlioh, während die Umgestaltung der Jilinkom- 
iiieiia> and I^werbastaaer erat anf die BinnalraNii daa bwlbnden Jaiirea ihien Eiollaaa geltend 
machen wird. Das Jahr 1888 wird ausserdem ana dem Gebiete der indirekten Stenern zwei erheb- 
liche Posten verschwinden sehen : den Kingangszoll auf auslündiMohein Wein und BIit nebst 
KonsumozoU auf ausländischen Luxusweiuen und geistigen Uetränken, welche durch dus Uundes- 
geaeta tber gelnaanta Waaaar In WegAU gebradit alnd^ und daa Ohngeld, walohea dnnh die 
Patcntgebühren des Wirthschaftsgesetzcs vom 19. Dcccmber 1887 ersetzt wird. Mit dem letzteren 
verschwindet die älteste regelmässige Steuer Boaeis (daa mittelalterliche Wein - Ungeld) , nach- 
dem sie Qber ein halbes Jahrtausend die öflentUehen Kassen geapeiat hat. Fügen wir hinan« 




diM dkl StMtorechnang Ton 1887 mim ersten Male den Zinsortrag der Chr. Merian'scben Stiftunfr 
als npupn powiehfifion Postoii untor die rc^cIniÜKKif^cii Einnaliinon oin^osd'Ilt )i;it, so criribt sich 
Ton selbst, in welchem MuHtie alle diese LuiäCäudo zu einem vergleichenden Kiicicblick auf die 
■eiUMrige 0«ataltuiig d«r Buler Finuuen eialaden. 

Dio nachfolgenden Tabellen wdllen denselben ermöglichen. Sachlich beschränken sich 
dieselbi n auf das ticbict der Staatseinnahmen. Zeitlich greifen sie so weit zurück, als vergleich- 
bare Ziffern z\i bescbafi'en waren. Den Endpunkt bilden die Angaben der letztjährigen Staats- 
reehmuig. Dm Bild, v«1«bM dieae ZuMimneiutelluiigeii duiMudi bioteSi Mt ein eiaaeitigea, in 
Tcrschiedcnen Partien ungleich aua^ofülirtos. Ks bedürfte zu seiner El|[ftlUUag einer ähnlichen 
tabellarisclien Darstellung der iStaatsuusgnhen und ihrer einzelnen Zweige, sowie verschi*)dener 
anderer Ziffern, welche fQr den ins Auge gefassten Zeitraum nicht vorliegen. Trotzdem därfte es 
«mh in aeinw jetiig«n Oeatalt dea Belebrendai and BahenigeDtwcvtheit genug bieten. 

Der Zweck dieses Heglcitwnrtca l;nnn ni^ht der sein, eine eir!f,'i^lii'ni]p Hrtmchtung 
der Tabellen flberfiüssig zu machen. Es will nur den Leser — and zwar nicht bloss den 
dieeen Dingen nMier etdienden — in den Sbmd eetsen, die Ziflem leoht nt Temlriien nnd sn 
deuten , ihn auf wichtige Qesichtspnnkte aufinerlcaeni machen und der pnktieohen Finenspolitik 
eine oinigernuifKen zuverlässige Unterlage geben. AVenn dabei nuf'h für dio AVisNoriMclmfr o!n 
Gewinn abtallt, so sind os doch keineswegs in erster Linie wissenschaftlicho iiücksichtcn gewesen, 
welobe den Anlaai m dieeor Arbeit gegeben haben. 

1. l>i« fsitaatseinn»hiuen. 

l'nserc statistische DantcUung beginnt mit einer UebersichtsitlMle (N* I), welche dio 
Erirebni^s " ilor liasler Finanzwirthschaft während des letzten Jalirzehnts an der Gestaltung dos 
Linnahine-byütenis nachweist. Um das letztere in seinem reichgegliederten Aufbau mSgliohst 
flberaiditlieh tot Augen so etoUen^ war et nStlüg, die in numohen Fanlrten niebt gm aweek- 
roässigc Anordnung der Einnabmepoeten in den iStaatsieehnnngen aufzugeben und an ihre Stelle 
eine Anordnung nach den üblichen wissenschaftlichen Kategorien treten zu lassen. Es ist indess 
durch Angabe der korrespondironden Titel der Ictzljährigen ätaatsrechnungen in Spalte 1 der 
ersten Thbdie dafOr Borge getragen, daaa die betreifcnden Poaten leiebt In der gedneltten 
Staatsrodinung rafgefiinden werden IcSnnen. Hierbei ist ji dot li für die frfiheten Jnhrc der in 
Betracht gezogenen Periode su besehten, dass, um durchweg vergleichbare Zifibm zu erhalten, 
ateilamvelBe eine Unneehnung der Posten stattfinden musste, so dass für die betreff»nden Jabre 
weder in diesen PMen aooh in der ßiidaHnune nnaere An&teUang niit deijenigen der Slaata- 
reelwuBg atimmt. 

Dnr Gmndsatz der fiskalischen Kassoncinlicit ist bis jetzt nämlich in der basier Einanz- 
Terwaltung nieht ToUetindig zur DorehfUming gelangt. Eiuelne Yerwaltungsabtheilungen 
führen noch ihre beeonderen Kassen und bringen gewisee eigene Einnahmen gleich bei ihren 
AuMgabon in Abzug, ohne ibiHs dieselben die allgemeine Staatnkasse durcbbuifen. Diese Ein- 
nahmen erschienen desaholb in den früheren Staatsrechnungen regelmässig nur als Abzugsposten 
der Auagaben und dnd erat in den letiten Jaliien tiieilweiae nnter die ellgemeinen Binnelmra 
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«ligettellt irorden. Es muaste versucht yrerden, anch die Ziffern aus flrühoron Jahren dem 
entsprechend umzuf^oatalten , und os ist dies mit Unterstützung doa Finanz - Dopiirtemonts 
auch in der iluupUachc gelungen. Es gehören hierher die i'osten : Verkauf vou Unibrcchton 
(I, A 4), Arbeite«rtoag der Stralkaatelt (I, B 4), BeeKUgangigdbahTen filr 1878 (unter A 8), 
Bcitrilgo der FeuprvcrsichorungnKPscIUchftften und der l^rnnd Versicherungsanstalt (II, U 3), von 
denen die lotstere auch noch in der neuesten Rechnung bei den AuH^uben für dats Li>8chwesen 
g«lni«ht ist, und die Feuervehrsteuer für 1881 (V, 6). Imiuerbin stecken noch mancherlei 
IcMiran BiimahmopoetCB^ uunentUch «oe der Kategotfe der fieitrige, aneh in den neneeten 
Ansgiibe-Heclinunjjon. Da ind«s.scn ihre Erniittlun;; uhne Kinsiditnahme der Specialrechnungen 
oieht ku vollziehen gewe«on sein würde und an dem QosainuitbUdo Icaum etwas ändern dürfte, 
■0 iroiiiite auf dieeelbo Teniebtet werden. 

In aadeiMn mien kaken die OmndillM der Bttolmng geweehaelt 8o namwitHoh 
bezüglich der Kapitakinsen (T, A der Betrieba-Erträge lics Sellin lithuuses, des Gas- und 
Wasacrwcrkcs (I, B 1— 3>. Auch liior sind die Aufstellungen der früheren Jahre nach den 
BnohungsgrundaStaen der späteien umgc rechnet winden. 

Die Einnahmen sind durehweg Metto-Iännahmen , so wie aie die Staatsreehniing in den 
SebhißsuinTiii'n l)ietet. Da indcHHen bei den Steuer- Einnahmen nicht diese Xettoposten , an 
welchen die iiezu^skosten abgezogen sind, die wahre Höhe der von der Bevölkerung für die 
Staatibedflrfioiwe aflfrabringwiden Snmnien dantelleD, m wftre für den Zweek dieaar Zosanunen- 
stellungen die Einstellung der Uruttoposten zweifellos richtiger gewesen. Allein dieselbe würde 
die (dinehin bereits vorhandenen Abweichungen der Tah<>lle I von den gedruckten Stmitsrech- 
nungen noch bcdcutcud vermehrt haben, was aus praktittchcn Gründen nicht zweckmässig 
eneiiien. Um wenigetma «ine annShemde Yonldlang von den ünteneliiedeB der Brutto* und 
^ctto-Ertragnisse bei den einzelnen Steuern zu geben, sei an dieaer Stelle das Verhältniss dar 
HezuiTsko^ten zur Oesnmmteinnalime für die letsten zehn Jabre mitgetbeilt. Yom firutto-Ertrago 



gicngcu für Bezugskosten ab: 

bei dar YamOganattonar 0^ noeent« 

a » Einkommenssteuer 0,w » 

. städtiachen Gemeindesteuer . . 1,? , 

beim Militarphtcht-Ersatz 2^ , 

bei der Pouerwabntevar S^s « 

, Stompelstaoer fiis « 

beim äalzregal , 

a Obmgeld a 

bei der Couonogebflbr Ifi,s « 



Diene wenigen Ziffern zei?(-n klnr 'Icn irr^s^en Vorzuj^ der anrjenannten direkten vor den 
indirekten Steuern ; für die crütcren lehren sie zugleich, doss das Verhältniss des ^ctto- zum 
Bnitto-Ertrage um so ungünstiger wird, je tiefer ne greiÜBik 

Im Gänsen tritt uns aas der OUederung der ZäSstm in Tabdle I dmffioh jene eigen- 
thümliche Mischung staatlicher und komnmnnler Klementc entpej^en, welche die gesnmmtc Bnaler 
Verwaltung charakterisirt. Wie die kantonalen Behörden zugleich Gemeindebehörden der Stade 
Basel nnd und bei der Yenrendug der Btaataaoigaben staatliche und Icommimale Zwecke auf 
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gloichrr Linie stchon, so schöpft hin\vif''lfrum auch Jii"" RlaiitMkiiHsc ihre Mitti'l iuis BtiiiiHfihflll 
und komniunalcn Quellen zugleich. Ein reines Ausscheiden beider ist k«um möglich. Dooh ilt 
leiobt «raiehdieh, wie teharT dte «aselBen Qrappen voMrer AubteUmig noh gaimd« in diMw 
HiBsicht von einander untcrsoheiden. Unter den }>rivatwirthachaf(lichen Einnahmen tat die 
Gruppe H (Erwerbscinkünfte) fast gani kommunaler Natur, während Gruppe A kommunale und 
staatliche Bestandtheile umaohJiesst. Die üebQhren entUiesaen zum grössten Theile der roinon 
ütentethitigkcit, «ihrend die BeiMge dem Beraielie dee GemdndelebeBe aagehSteiL Bteuer- 
gebflbren (d. h. Hteucrn, welche in gebfihrenartiger Form i rliobcn worden) und Ycrbrnucha- 
nuflftgen siuil rein staatlichen Chanikters. mit alleiniger AuBnaliiiie der I luiulegteucr, welche hier 
und da den Gemeinden zufällt. Aus den ^k-hutzunguu endlich suudem sich aut den ersten lUick 
die atidtiadie CtomeindeateiNr und die Peoerwehntener «le lännahnieB rein komauBnler Nntnr 
aoe« irthrond die übrigen 2<ummcm unbedenklich für den Staat in Anspruch genommen werden 
dürfen. Allein es bleibt doch auch hier wieder fraglich, ob bei einer Tronnunjj von Staats- und 
Gemeindeverwaltung sich nicht die 2^othwendigkeit herausstellen würde, einen Theil der Ein- 
konuneaa- and ISrweilieatener mwie der TemOgeMatener für atldtieelie Zweelra m Aoepfoeh 
in aeinncn. 

Versuchen wir, nach diesen Andeutungen staatliche und kommunale Einnahmen in 
ihrem gegenseitigen VerhftUnlaae testzuatellen, so finden wir, daas im Ourohaehnilt der letzten 
idia Jebie 74 Praeent aimmlHoher fSunnliiBen na ataadielMii und 26 Htocent ana atldtlaelien 

Finanzi)uolleri ;;eM^h5ptt wurden — ein Ergehniss, das wef;en der rnni")f;lichkeit platter rechnc- 
riaeber Trennung beider Kategorien wohl den konununalen Beitrag zum Gesammthausbalte etwaa 
n iiiiadi% «raeliebeB iBaet. 

Im Ganzen ergibt die Ueberaidit der sehn Jabreereohnungen von 1878 bi> 1887 ein 
entschiedenes, durch die Vormehrunf^ der Ausgaben bedingtes Anwachsen der öffentürhen Ein- 
nahmen. Allerdings ist dasselbe kein stetiges, von Jahr zu Jahr gleicbmässig fortschreitende«, 
aenden tod maneberlei erheblidion Sebwaakttogeo «Bterbrodien. Sehen wir indecaen too den 
MUNmalen Jaliraa 1883, 1884 und 1SS6 ab und Ikssen Lies die Anfangs- und Endpunkte ina 
AuRC, 80 wuchsen von 1878 bis 1887 die ■lesaitimten Einnalimen um Fr. 2,03t»,271 cider (51., 
Procent. Die Devulkcruug des ganzen Kantons Basel -titadt vermehrte sich in dem gleichen 
Zeitraome naeli adittanngaweiaer Ermittelung (vgl. GL 9) um 18,800—14,000 Kdpfe oder um 
SS— 23 Procent. Die öflentliclien Einnahmen sind darnach relativ beinahe dreimal ruscher 
gewachsen als die Bevölkerung — ein Ergebniss. dos nur in dem Falle zu Bedenken Anlasa 
bieten Itönnto, wenn nicht im gleichen Zeiträume die ätaatsleistungen eine entsprechende ätei- 
gwmng erialuen bitten. 

Die drei letzten Spalten der Tabelle I haben blnss kalkulatorische Bedeutung. Sie 
wollen die durchschnittliche Bethoiligung jeder einzelnen Einnahmequelle und jeder Einnahmen- 
Kategorie an den geaammtes einnahmen der letzten aehn Jabi« TeranacbaaUohen und zugleich 
ein Bild von den Sehwankungen geben, doiaa ^adben in dieaem Zeitraame nnterlegen haban. 
Daa letztere ist erreicht durch Berechnung der aogenannten Sehwu!ikuiv,::KexiM)nenf' n , d. h. der- 
jenigen Zahlen, welche uogebcn, um wie viel Froeent die höclisto und die niedrigste im Verlaufe 
uoaeier Periode voigekonuneno EinnahnMaunnne von dam Dnehadinitte aller aehn Jahn abweiobt 

Derartige Abweiohungen kSnnen aehr veraohiedeiM Uraaehen haben. EKe kOnnen eine 
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natürliche Folge der Zumhme der BerSlkemng oder der Bemenng« Iwnr. VenehlMbtamiig der 

Erwcrbsverhältnissc sein; sie können auch durrh VerändcrunKPn dor Finiinz<(<'aot/j»pl]iiii;j unior 
dem Drange steigender Anforderungen an dio iiiteuerkraft künstlich herbeigefahrt worden sein, 
«ie mehrfteh bei den wieh^ten direkten Steuern; sie IcSnneii «dminiRtnitiTen Heaanahmen in 
lUhmcn der Gesetze ihren Urspmng verdanken , wie z. B. dem Wech-nel 'de» Steuerfu.Hsee bd 
d«>r VermögenHatcucr. Iinniorhin weisen die hoidcn li-tzton Sjciltcn dor TMlirllc nndi cini> ^'r<»«HO 
Reihe von sehr beträchtlichen Schwankungen auf, welche auf keine dieser Ursachen zurückgo- 
Ahrt werden IcBiuieii. Sialcen doch in nitr mIu- wen^n FUlen die lidelMten und oiedrigiteB 
Abweichungen Tom Durchschnitt auf unter 10 Procent desselben herab! IKeae Thatsache weist ao 
deutlich ah nur ninnlich d.ir.iuf liin, da.ns in oinciii kleinen Oerncinwcsnn . wie es Kanton und 
ätadt Basel darstellen, von ordentlichen IJinnahincn im binne regelinäasigcr, von Jahr zu 
itkr gleioli bleibender ZvflfisM mr 8taatak*Me Icaiun die Rede sein loum. Es fehlt das ant- 
gleiofaende Moment der gmstien Zahl , welches für den öffentlichen Haushalt grosser Staaten von 
solcher Bedeutung ist; alles ist unrogelmüssig, dem launischen Zufall unterworfen. Der Voraus- 
berocbnung ist nnr ein enger Spielraum gelassen. Dario liegt zweiffellos eine grosse Gefahr fQr 
die Finaiurverwailtaiig, welche mr ioasersteo Yorriebt der Budget-Anbteliutg mid n IngstUcher 
Ziirntr-hnUung zurilligfr C berHchüsse luluit, augleich aber auch die Belastung des öffantlkhen 
Haushaltes mit schweren Posten dauernder Ausgaben ernstlich widerrät. 

Wihnnd Tebelle I die absolute Höhe der Einnahmen gibt, zeigt Tablll n, wie diese 
äkk wir ^ 5 IbnptlwtcgoiriMi Terteilen, wenn man iBe jUurllehe Oeaammt-ESmiahme = 100 aetit. 

Dioscilip liisst dio nini]d<>it;ciit!iiinili<'lik( if d^>H Haslc^r F.innalnnc - Systems , das starke 1 hcrwippcn 
der direkten Steuern , gut hervortreten. Das liesuUat der Finanzpolitik der letzton zehn Jabro 
ist eine fertwilireBde Teratirltung dieses Übergewiehta: tob tWl9 bis 1887 ist der verhlltnis» 
nissige Antheil der direkten Steuern an der Oesummt-Einnahme von 47,» auf 54,s Prooent gestie- 
gen. Und (lirs trotz einer «ehr hfdeufonden Steigcruni; der Finnalimi-n filiorliiiupt ! Von den 
mehr als 2 Millionen, um welche die letzteren in dem angegebenen Zeiträume gewachsen sind, 
traten nieht weniifer als !■/• Million nnf die direltten Stenern. Oder nat anderen Werten: 
wllirend eich die gesammten Einnahmen von 1878 bis 1867 um (>l,. Procent Teruehrten, atfegen 

die direkten Steuern um 84,« Procent» 

die privatwirthschaftlichen Einnahmen um 69,i , 

die Oebfihren und Beitrüge um . . . . 3St,s , 

dio StoucrgoUQhron u:n .... 16,s , 

die Oe- und Verbrauchsauliu^on um . . 7,« , 
Es beben sonach zwar alle Einnahme • Kategorien ') 18S7 absolut höhere Summen aa%0* 
bneht eis 1878; aber die Steigentng der Brtrignisee ist bd den drei snietst genannten Unter 
der (ioganirntsteigerung der Einnahmen erheblich zurflckgebliebcn. Datier dos Zurücksinken der 
betreffenden VerbUtnisssiffern in Tabelle IL Kur die privatwirthschaftlichen Einnahnnm haben aich 



') Das hsisit die HaapttaligarisD. Yon dso IMsiaMailaafM habaa 41* OsUbrsa sogsr 1889 wui 
WM «ÜMotat feriagars Brtitge gsUsfort als 18«B— 1884. Dsr Biokgaag ist «aa Fei«« dsr Anfhabnaf der 
BssHigaagsgeMiliMa- 
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nnmlhornd auf gloiclicr reUtlfW HSl» gehalten. Sic machen fast ein Viorthcil der ordentlichen 
Einnahmen an« und bilden einen utn ho wortlivulloron Hostiuidtlicil des lUidf;pts, ala sie die Bevöl- 
kerung nicht oder doch nicht diiokt Induatcü. liaiiierhiu »iiid die iSchatzuugen um 23,i Proc«nt 
nadier g«ali^a di« Einnahmni flberhanpt, nwlir als doppdi ao tMch wie die QebBluMi md 
Hoiträgc , viermal ra«Lher ab die 8teneq;ebBhNii und mehr ala aehnnal ao raach wie die Ge> 
und Yerbrauchaauflagen. 



IX. Ale dtenenrertbelliiBC. 

Auch Tabelle lU ist aua der Uobonichtatabello 1 abgeleitet. Hie fuast die iiauptkategorieu 



III — T denelben gemadot ina Aii|^, alat» alle Einnahmen atenerlicben Charaktere, welche 

zusammen zwei Drittel bis K^gen drei Vicrfi-l HäinintHcher Einnahmen ausmachen und, da sie 
direkt aua dem Einkommen der Bevüikemug genommen werden, allein einen zutreffenden MaC- 
atnb iSr die BeartheOnng der Laaten UeteBf die Sffentlicbe Haoahalt den Staatsangehörigen 
simnithet Allerfinga w«et naeere Tabelle dieae Belaatani; nicht unmittelbar mob. Ihr Zweck 
ist ein andenr. Sio soll in eiaem Uberldicke zeigen, wie sioh di<> ^osuTumtc dun'h Steuern 
aufzubringende Summe auf die TerachicdencD btcuerarten vcrtheiU uod in welcher iüchtuug «ich 
daa Verfafillniaa der Steoerartea sa einander im Laufe dea letzten Jabixehnta Tarlndert hat. In 
dieaer Hinalobt liefert ein Bück auf die zeitliehe Foip' der /ifem das durchschlagende Eigebnia, 
diiHM ilie IJedeutung der Steuei-;;ebüliri'n und der Vcrbrauchsaufliig-en für die Stuatskiisse sich 
«totig vermindert hat, während der Ertrag der ikhatzungen sich ebenso stetig vermehrt hat. 
Wihrend aoeh 1878 über *ft dlnuntlieher Steaer-Eianahmett dnreh Verbrauehaaaflagen uad Stener- 
gebühren und ','3 durt-ii Schätzungen aufgebracht wurden, lii lertcn 1887 die beiden ersten Steuer* 
kategoricn wenig mehr als '/i, die direkten Steuern fast ' der Erträgnisse. Der relative Rück- 
gang trifft namentlich die älteren Steuergebühren (ilaudundorungs- und Stempelsteuer) und die 
Qetrioke- Abgaben } die Znaahme die aaf daa Ebkommea direkt f allend e n Shtkomraeaa- oad 
Erwerbaateuer und etidtische (iemelndessteuer. Die Yermügcnssteuer ilt im Vergleiche dazu 
eher zuri'K-kfretrefen , wahrend seit IKHl der Erlrag der Erbschaltsateuer, so eehr er unter Basier 
TerbültuisHcu dem Zufall unterworfen iat, doch in Folge des Ciesetzes von 1880 erheblich stärker 
ina Gewicht gefiülen iat. 



l'm die relative Betastung der Bevfdkerung mit Steuern zu niossien, wäre es nothwendig, 



die Einwohnerzahl iür all«; in Betracht kommenden Jahre genau zu kennen. Leider lässt sich 
dieselbe für die Zeit vor 1880 nur annähernd unter Annahme einer gleichmässigen geumetrischen 
Znaahme eeit 1870 bereehaea; für die Zeit aacb 1880 laaaen aicb aar SchltaaageB auf Oruad 
der Allgaben des Nioderiassungs- Bureaus und des Verhältnisses von Oebuiten und Strrbefällcn 
Tomehmen. Steilen wir die ao ermittelten JieTÜlkerungszablen mit den Steuer-Erträgen zusammen 
nad beteeiuMB danuMli die raktive SteinirbetaMt«^^;^ «o «tbalteB wir fblgeadee TSMt 
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Wenn wir von den ungttnMtiKen 


Jahren 1883 


und 1884 : 


ibschen , so 


ergibt sich ( 



stetiges Anwachse» der pesniiimton SrouerlielnstuiiE? und zwar mit der MaHsfjulK', diw» nicht nur 
das ganze Wochsthum auf Küsten der direkten Besteuerung erfolgt, sondern diisa zugleich die 
BelMtang mit K«iiraiiitteaeni nnd StenergeUhren «ieh relatir vermindeit. WihMnd die BerSl- 
kerunjT von 1B78 bia 1887 um 22,« Procent zunahm, stiegen die von ihr uufgebraeliten Steuern 
absolut um Ci-2., I'iocont, die rcliitivc 8teucrbeliistung überhaui>t wuchs um .'W,:, Procent, wrilir-Mid 
die Uelaatung mit direkten Steuern um 50,1 zunahm, die Uelaütung mit Konüumsleucru über 
am 12, diejenige mit Steneigebfihrea um 6 Ftacent sBak. 

Die oft iiufgoworfeno Frage, ob eine Steuerlast wie die in obigen Zahlen ausgedrückt» 
hoch zu ncnnon aei, läast aich allgemein nicht beantworten. Vergleiche mit der relativen Stouer- 
belaatung der Bevölkerung gräaserer Staaten eind schon aus dem Grande unzulässig, weil unsere 
Züam StMts» und Kenmmuiletenarbeliwtniig snanrnmengeGust enttnlton and doeb nielit die 

ganze StcuorLi^t d« r Hovölkoniti",'' iiusdrüi'kcn , indem sie ihren Antlieil ;in den (vorzugsweise 
indirekten) Uuadcsatcuera unberücksichtigt laason. Einen einigermaaaen zutreffenden Verglei- 
ehungspunkt Rr d«i BhiiMttBtoa Baeel lietm wu die S^bn für die Belaefaiqg von Stadt» 
bevSUceruQgen deataelier Budeaituten mit Gemeinde- nnd paitOtukwataatliehen Steven (aluflgiieli 
der Roichsisli'ui'rni. Immerhin ist auch ein solcher Vergleich nur bedingt ziiU"i9«ig, weil in 
Deutschland das Verbültniss der l'artikularstaaten zum Bundesstaat und denigemäaa auch die 
fhuinsielle LMtenvertheihing fwieelien Iwiden lieli enders geetellet «Is in der Beliweis. Trolsdem 
mögen einige Altere ZiiTern Aber die Beleetnng der BeTSÜttruag grösserer preussischer Städte 
mit direkten (preussischon) Staats- und Ocmeindesteuern hier zur Vergh'it:liung stohon. ') Tim 
Jahre 1876 kamen io sumnitlichen preu!t»ischon Städten mit über 1U,0(X) Einwohnern an direkten 
Staate* und G«m«nideiten«ni auf den Kopf dar BeTSliwmng Fr. 25. 74 (M. 2a 88X 

in Frankfort a. H Fr. 48. II 

, Köln , 47. 18 

, Berlin , 39. 18 



') ^'vrKl. 0>T«iri'lt], Kill Fitwiitr>-rurin|il«ti ftir >i»* Di-uim Iic Ki-ioli (l.<>i|aig 6. 32 f. 



Digitized by Google 




- 10 - 



In Dabbniir 

, Elliorfold 

, Barmen . 

, Krafeld . 

« Ktaigaberg 



Fr. 8a €8 

, 28. 48 
, 26. 18 
, 24.81 
, 24 49 
, 19. 94 



Darnach war die Bovölkorunf^ von Barmen ira Juhrc 1870 unfjofahr «gleich »tnrk mit 
direkten Steuern belastet wie die ungleicii wohlhabendere Bevölkerung von Ba»cl im Jahre IbTS. 
Ent in Jahre 1867 hat die letitere die lelatiTe dinkte Stenerbelaetmig der BerSlkeniiig von 
Blfrlin flUN 1n7i> i rn ii ht und bleibt noch immer erheblich hinter der daninli^cn finanziellen 

Innnspni« hiiuliiiie der Kinwnhner \im Köln und Frankfurt zurück. Dabei ist n^i h zu lioaohten, 
dosa in i'rcussen die (freilich sehr niedrige) Erbschaftssteuer gar nicht zu den direkten Steuern 
gesUüt wird. 



Die l{<'reclinung cler ri>lativea Steuerlielastunc; einer Bevölkerung beruht auf bloiser 
Abstniktion. Sie geht von der nirgends zutreffenden Voraussetzung aus, da»s alle ätaataange- 
börigcn gleich lei«tangaföhig aoion aad dem entapreohond in gleichem Matte su den Staataiasten 
beifaigeiL Die wizkHebe BUmerTertheilaiig iraicht mn dieeen lediglieb der etatietiseben T«i^ 

gleirfttnirkeit dienenden Bilde einer L-Ieielimässi!; treWVnden Kopf lieiteui-nin^' weit ab. Sie 
gründet sich auf die tbAtaächltche wirtbachaftlicbo LcistungsiUhigkeit und folgt ihren Abstufungen 
In der OeeallealMft. Je mehr ibr die« in eiaeoi OmeiniraMD gelingt, «n m mehr viid die 
Statirtik awner Besteuerong «n trenea Kid der O ee elh ebaft, ihrer Qltedenuiff und Ihrer Oefen- 
aUae geben. 

Dariu liegt hauptsächlich der Werth und die Bedeutung der folgenden Tabellen. Zugleich 
vollen dieaelben eine Yoretellvn» von der thateleblicben Wirlcang und Tragweite der Beeler 

Uesctzgcbung über die direkten Steuern ^bcn. Sic können hier alle in Betracht kommenden 
Ocsichtspiinkte freilieh nicht in einem einzigen ZahlentiiMe vereinigen. Denn die Schwierigkeit 
der steuerlichen £rfa»«ung der thatsächlichcn wirthscbaftlichen Leistungsfähigkeit gestattet nicht, 
die Av%abe einer tiebtigeD LastenTertheilnng dnrch eine einzige Steuer sti lOeen. Die direkte 
Bettenming Basels ist demgemän tan. ana drei direkten Huupt steuern kmnUinirtes System^ 
dessen einzeln*' neHtiiUilttieile erst in ihrem Zusnmnien wirken eine der \s irthachuftlichen LeiNtungs- 
fahigkc'i( enta|ircchcude Beiustuug ergeben, während unsere Tabellen Tragweite und Vcrtheilung 
jeder eiaaelnen dieaer Stenern geaendert nnclnreieen »fiaaett. Sie bieten dannaeh nnr An»- 
achnitte des Gesammtbildes, nicht einen zusammenhSngondon Ueberblick. Um die .NsiehtbeD« 
dieser statistisoben Isolimng einigermassen auBzu;;Ieichen. empHehlt ea ^ieh, hier etwas Zosaoimen» 
fiusendes über das Dealer System der direkten Benteucrung zu sagen. 

Jedes rationelle System der direkten Beatenemng bat sieh an die modernen Berfta- und 
Erwerlisverhältnisse anzuschliessen und dcmgcmüsB jode IVivatwirthschnft nach MrtSMjifabo ihrer 
wirklichen individuellen Lcistungsluhigkeit zu belasten. Die wirtbschafilieho Loistungslabigkeit 
grAndet sich auf daa reine Einkommen des Steuersubjektes. Dieses Einkommen kann ein 



2. Dm BtmoBrujMbem. 
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dMiemdM oder vorfibefgehendM Min; es koiui axu Arbeit herr&hreii, oder ans HLi^ntalnutraog, 

odor aus boidon zugleich. Dauernd gesichertes Eiiiv-nnmicii ist hervorrBo;iMit| und nachhaltig 
leistungsfähig, vorübcigehendes in geringerem Urado und nur im Momente seines Eintretens, 
bier aber oft in tun so hShorem Halte, je mehr «s den Olmraktwr des OUkekaftlles trigt Ein- 
kommen aus Vermögen ist leistiingvilhigcr als Einkommen aus Arbeit. Die steuerliche Lcistungs- 
fÄhi^koit «inkt :iuf Null lioruntcr, sobald das Einkommen die zur Be»trcilun>? de» Notlibedarfes 
erforderliche Ilöho nicht überschreitet. Von da ab aufwärt« wächst sie nicht proportional der 
H9be des EinitoamMM, sondwn in grScserem HaBstaba. IndiTidnelle Lebensnmstinde Ie&uuu 
auch im Fülle der Steuerrähigkeit die Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigen; sie kSnaen 
die (irenzen des KotbbedarC* (SxUtensminimam) oaoh der eioea oder der andern Seite Ter» 



Aas diesen von dar Theorie anericannten SMsen eitneben sieb fünf Priadpien der direicten 

Bcstouorunj;: 1. nngomessene Erfassung nicht bloss des dauernden, sondern auch des vorüber- 
gehenden l:<iiikommens , 2. stärkere Uehistung des aus Vermögen etammendcu (fundirten) als des 
dnieh Arbeit erworbenen (niohtfundirten) Einkommens, 3. Freilassung des Existeozminimame, 
4. Anwendung des progressiven StenerAtsses und 6. Berflekniohtigttitg der individodlen Leiten»« 

TUbiltnisse. 

Die liasler Uesetzgebung über die direkten bteuern hat es vcräiuudon, allen diesen 
Forderungen gereeltt m werden, frsilieb den versehiedenen in Tenddedenem Maße. Sie liat m 
diesem Ziele scbdnbar einen Umweg eit^eeohlBgen, indem sie drei verschiedene Einiraouneii» 
steuern mit einander verband: die Einkommen"- und Erwcrbssfouer, die VermBgenssteuer und 
die städtische Uemeindesteuer. Dieser Umwog aber führt sicher zum Ziele. 

Die Eittlconimens- und Erwerbs Steuer taS^ aliee EinlcommeD, dnerlei ana weleber 
Quelle i's stammt und in weleher Form es in die Wirthschaft des Steueri»fllchtigen eingetreten ^ 
ist. nach MaLi-^abo dos gennuen, iiun;h SoIb.sttHxation ermittelten "Wirtliscbaftserj^ebnisses des 
letztvergangenen Jahres, äic ist auf diesem Wege im ätandc, den in einer Handels- und 
Indoetriestadt so einflnssreiehen Sehwanknngen der Erwerbererblltnisee anf dem Fusse sa folgen. 
Sie gestattet dem Kaufmann oder Industriellen, dessen Jahresbilanz einen Verlust ergeben hat, 
lur dieses Jahr steuerfrei zu bleiben, während sie auf der andern Seite hohe Gewinne, wie sie 
vorübergehende Konjunkturen herbeiführen, in vollem Umfange dem gemeinen Säckel piUchtig 
maeht Oer Steuerfliss wird gwan an den Betrag des letaten Jahreselnkeainena abgelegt. Die 
Erhebung erfolgt im 3[onat April, nachdem alle l'ri vatreobnungen abgeseUossen sind, und SWar 
ist die ganse Steuersumme auf einmal zu entrichten. 

Die stidtisehe Qemoindo Steuer (frflher gSichorheitsgebahr*) ist gleichfalls eine 
Ebkommenesteuer. 8ult}ekt und Objelct sind ihr, tusserüeh betrachtet, ndt der Einkommena- 
und Er^verbestenar gemeinsam. Allein aie trifft ni<-lit da^ wirkliche Einkommen eines bestimmten 
Jahres, sondnn das Ourebsehnittseinkonimen längerer l'criodon. Sie läast vorübergehende 
Gewinne suttiehst frei, gestattet aber aneb niobt Verloste In Absug zu bringen. Es ist die 
dauernde LcistnngsAbigkeit, wie sie sich aus der ganzen wirthschaftlichen Lage und socialen 
Stellung; dos Besteuerten erfrihr. die sie zu erfassen sucht, nicht die Jahrcssch wankungen der 
Uedurfsdeckuug, denen sie mit ihren Mitteln nicht zu folgen vermag. Darum verzichtet sie auf 
«ku» aneh in Kleinen genaue Emdttlung dea Oeeannteinkoninena duroh Belbsteinsahataang; ihr 
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8tcncrfu88 folgt nicht den Kinkinnraenssmumon bis in dio ZnliniT- und EinorsfrUcii, Sit- Irisst 
vielmehr dio Sätoucrpflichtigea durch ein« Kommission in grosso Klassen cinsclmtzen , deren 
Orenzen ziemlich weit gagnStn mA. Jadar KkiM tatapiidit «s ftftor Steuerwti, den jegUehar 
danelbam aageliariga BtMMrpffiohtfge fkiehiiimiK n entriditeD htt, tum EiidBOflUBeB an 

der (ilir-icn oili-r der untfren OriMizo <ior Kliisso Iiei;on. I>it> Frludninp orfolpt in Viprtoljahiw- 
raten; deuu es liauüelt sich nicht um eine Abgab«, die jeder von seinem Jahresgewiun oder 
Arbdtaartfnga am dw Btaatakasaa nbOilirt, aondam mn aliie Anagnba f&r SSfentUehe Zwaaka, 
die er enttpreehand idnar gataumton KlMaaalage und priratan Badavfiiäaakuiig sa maeban 



Auch die Vermögenssteuer ist im Wesentlichen nichts anderes als eine Einkonimens- 
■teaer. Aber sie triflft nur eine bestimmte Art de« Einkommen«, daa BiBkomman an« Vermögen, 
das U<>nt<>n4dnkotniiion, wührnnd sie. das Einkommen aus Arboit unbarlllirt Usat. Die Vermögens* 
ateucr hni ihren Tiamon daher, daas sie das Vermögen zur IScmegsunffsgrundlii;:'' niniuit, 8ie 
wird SV das Mittel, durch welches der (iesetzgebcr die stärkere ilelastung des fundirten Einkorn- 
ment bewirkt. Aber sie dient ibm nigl^cb auah daan, die bSbera LeiatniigaSUrigkeit da« daaaradaii 
J^nkonuneni zum Auadruck zu bringen. Sie ist in dieser letzteren Hinsicht verwandt mit dar 
städtischen Gemeindesteuer; aber sie ist doch weit entfernt duvon. du« dimornde Einkommen 
BcUiechthin mit doppelten Ruthen zu züciitigen. Dauerndes Eiukuiiuiien niuss niclit uothwendig 
M« VermSfen emtipringan; aneh InbanaUngUeb veriiehene Aemter, PeDsionen, Letbrenteo o. dgl. 
^'e\v"iliri;'ii ihren Empfängern eine nachhaltig gesichorte Hedarfsdcckung; ja selbst der Dundi- 
Bchnittsertrag von Handelsgescbäilen und tiewerben trägt bei geordneter Wirthschaßsfuhruog 
abia gewiaae Qewihr dar Oanar in aieb. Dar Unterschied swiichen dieaea dauttuden Arbeite» 
ood OeiohUla-Einkamnan und dan JESnkomman aiu YamOgan lieKt nur darin, d«aa eratera 
insgemein mit detn Tode dos EmpHingers liinf'ill'i: < riii ii, wniirend liei lot/tori''n die Fortoxistcn/ 
der Kentenquollo den Fortbezug des Kinkumuiuus unabhängig von der Existenz des zeitigen 
Inhabers gawftbrieiatet 

EÜaaem feinen Unteraebiede ist die Basier Btenefgaaedgdiang ta aabr glOsUlohar Wdia 

gcroehl frewurdon. FinkoinrniMi nohl4i<dithin . einerlei id) dauernd nder vorübergehend, ab aus 
Arbeit oder iicntc oder Ueschäftsgcwinn , trifft sie durch dio Einkoinincn»- und £rwerba«taiiair in 
aeinam vollen liffmniirigeB Betnge. Für Torfibaiigehendea Einkammen bleibt diaae die einzige 
Steuer. Dauerndes Arbeitseinkommen unterliegt zugleich dieaer nnd in scinetn ungefähren Durch- 
schnittshetmtre der städtisohen (hiineiiidoRtouer. Rentenoinkommen erffdirt eine dreifache Besteue- 
rung, indem tür dieses zu den beiden genannten noch die Vermögenssteuer hinzutritt. Auch 
danamdes Gaaehftftaainkomman untaretebt dieaer draifiMben Belaatung, lowait aa nioht anf Arbeit^ 
aondam anf Varm&gensnutzung beruht. 

Eben weil die Vermögenssteuer da» leistung^fTdiigstc dauernde Einkommen trifft, kann 
sie auf einmal in ihrem gesammten Betrage gegen Ende des äteuerjahros erhoben werden. Das 
Qeaala reebnat auf dna pnManta Btanerbaraitaehaft, indem ea Toimmaaatat, dnaa dar RentanMnpnager 
seine nothwendigcn Bodürfnisso aus seinem Arbeitserwcrb zu baitniten vennag und die Rente 
des Vermögens zu beliebiger Verwendung frei behält. Die Veranlagung erfolgt nioht nach dem 
siffermässig genauen Vermögonsbetrage, sondern, wie bei der städtisdnen Qam a lndaatanar, naah 
lUaaaan mit abgemndeten, swiaahan weiten Oraoaan liegenden StofBnbetrlgen, nur mit dem 
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Untenehnde, d«M eia ata^sender tjtwMrAu» an di« UnteraUiilB Jeder KUne «ig«legt wird, nidit 
aber für jede Klasse feste Sätze beatehen. Diese eigenthQjnlichc Einrichtung bat den Zweck, 
den l'ttichtigon die Si:hwicri};keiten einer f^enauen VermSgonsachätxung su ersparen, um ihre 
Oewiaaenhaitigkeit nicht auf eine allzu peinliche Probe zu stellen. Sie drückt zugleich aus, 
daas ea dem Oesetigeber auch hier weaentlieh darauf ankam, die guue wirthaehaftlioh - aodale 
Klnsscnliigo des Stouer{)Hirhti»;i>n in Anschlag au bringeil, die aidt ja IcsilMawega io der BMth«> 
matisch genauen YermögensxitTer ducumentirt 

Die suletzt angedeutete Racksicbt iat auch wohl hauptaiaiifieli der Orand, weaahalb die 
Baaler Yannageiiaateuer ia der Phuda weantlieh an einer VermBgenarentenatener gewerden 

ist. was sii> strcnj; i^i'riiiitiincn wcdrr iinch clinn 'NVoitliUiti- dos (Jcsot/os, nnoii mich don Fordo- 
rungon der Theorie ausacblieaslicb sein soll. Das Gesotz lutorwirft .alles in und ausser dem 
Kanton hdindiieba bewegliche und anbeweglicbe, nach Abaug der Sehuldoii bleibende VennSgen 
einea im Kanton woluhaften Bürgen oder Kledergelaasenen* der Beeleuerun;:, »Uo Gebranebe» 
und Nui/vf^nnrigcn sowohl als Knjtitnl: hofri-ir sind bl<m« ,dio von den Stcucrpflichtij;on benutzten 
Uauä- und Feldgoräthachat'ten". Die Worte erlauben allerdings eine weite Auslegung; aber sio 
geetatten atreng genommen weder den SOberaehats oder die ülquipage dea reiehen Hamaea, noeh 
die Oemäldosammlung oder ISibliothi'k dea Liebhalien, Boeh das Workxi-ug dfle OewerbetreibeBden, 
noch das Gcgchäftitinrontar de» Kauftnannos von dorn üfeuorhan-n Vcrmöp^n iiiiszunohmen. Wonn 
sich trotzdem in der Praxis eine gewisse Neigung ottenbort, auch solche Vcrniögenatlicile abzu- 
reehnen und die Steuerfireibeit auf eine in jedem Falle der aoeialen Steilvog dea Beatenerten 
angemessene AuHs(;atun|>; mit Nut/.vorniogen auatudehncn, m gibt sich darin wieder nur jene 
allem todten Mochunisiims feindliche Auffassung zu erkennen . welche das ganze Uaslcr Stcucr- 
we»cu cbarukterisirt. Der äteuerptlichtigo tritt dem besteuernden Staate als lebendige wirth- 
aehafldiehe Peratalidilteit gegenftber, welebe in demselben Mafia nnd Umböge, wie aie in den 
öffentlichen Lasten herangezogen wird, ihre privaten Hedürfnissc zu decken beansprucht. So 
buge die private Uebnucbabeatimmung des Vermögens den Boden dea social Angemessenen 
nicht verUsst, hat die behSidliehe Steuerpraxis schwerlich Veranlassung hier einzugreifen; aber 
aie hat allen Qnmd, den unfhiebtbaren Luxna, der betilchtiiehe VomAgmialMtrige dem Ftivat- 

veilgnflgen oder blosser Laune und Liebhaberei dienstbar macht . nicht günstiger lU behandeln 
ala die umaiehtige Betriebaamkeit, welche sie produktiver Verwendung zuführt. 

HH dieem vieUeiebt aohoa etwas n weitläufig erörieitra Pnnltte haben wir bereite dm 
dritten der oben anfgestellten Besteneniag^gttuidaitse Iwrfihrt: die fVeilaaaagg des Bdeleni» 
minimuma. Dieselbe findet bei nllen direkten Steuern statt . hei jeder einxeloen aher wieder in 
eharaltteriatisch verschiedener Weise, liier und bei der gleich über dem Exiatenzminimum lie» 
genden Binkcmmienaatiife iat raglaieh auth der einsige Punkt, wo die Baaler Hteuer gea et i i g elmny 
individuelle Lebensumstände, welche die Leiatungsfnhigkcit schwachen, berücksichtigt. AU solche 
werden hetraehtet : Verheiratung mit eigenem HaUMhalt, Verwitwung mit unerwa<'liH.'iii'ii Kindern 
und zwar mit Unterscheidung der verschiedenen Erwcrbsiahigkcit von Witwer und Witwen, bei 
der TeimSgenssteaer aiioh Yerwrasang. 

Das System ist am weitesten duiebgebildet bei der Einkommena- nad firwerbaelener. 
Von dieser sind nämlich laut § 2 des Gesetzes von 1880, welches für unseren Zeitraum maea- 
gebeud ist, befreit ausser Almosengenössigen und weiblichen Dienstboten: 
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1. FeraoBen ledi||;ea StradM, wenn ihr Einkomiiian im betreflbndeB Jahn Fr. SOO 
nieht fibnrstoigt ; 

2. Tfliliaiiatete, welche eigenen liaushalt flbren, und Witwer, welche mit unerwachsonen 
Kindern in genwinwHiwm AnMlialte leben, wenn ihr Einleommen im lMtnf«Bd«B 
Jahre Fr. 1900 nioht abeietdgt; 

S. Witwen. wr>lohe mit nriorwuchsenen Kindern in gemeinsametn li:iu3halto leben, wenn 

ihr Kiiikoiiinicn itn lH-tri>rt'i»n(lon Jtihre Fr. I'dK» niclit üluTsteigt. 

Daa Gesotz von 18(jG liattc die sCcucrireion Einkommen etwas niedriger nomiirt, für die 
beiden entcn Kuteguricn auf bOO, für Witwen und Waisen auf 8U0 Pranken, wUrend dae gcgcn- 
wlrtig in Kraft befindliehe Qeeets vom 21. lUrt 1887 das eleaerft«ie Eziatensminimam für 
Ledige auf 1200, Ar "Verheiratete und "Witwer nnf 1500 und fttr Witwtm auf 1800 Franken 
erhöht bat 

Di» atidtiacbe Genmndeetener Icannte bia 18S2 eine Befreiung wogen zu geringen Ein- 
Iconnnena nicht. Durch Chweentluibcachlugs vom 30. Oktober des genannten Jaiirea watdra alle 

Personen, deren GesammtcinkontTneti S(N) Franken nidit rihcrstfiirt. nhiw ]'Rv]iH\pht auf den CiTÜ- 
Btand, befreit und diese Bustimmung ist auch in dm üeseu vi*n IbUt übergeguugou. 

Auch die Vermögenssteucrgesetze Terraehen daa Princip dos freien ExietonsmiBinamt 
in Anwendung zu bringen, dasjeni^o von IHfiß mit niedrigeren, diejenigen TOD 1880 nnd 1887 
mit h&horen Siitzen. Nach den hc'i<lcii lei/ioren ist di r ViTiii<"i;.'ctisstou(>r niilit unterworfen: 

1. jcdca Vurraögcn, welches den lictrag von Fr. 5(I0Ü (18Uü: ^(MH)) nicht erreicht; 

2. daa Vermögen fon Witwen mit ndndeijShrigen Kindern, wdeliea den Betrag von 
Fr. 2i\mi (1866: 15/NlO), sowie jedes elteraloien mindeijifai^ Kindes, welebes 
Fr. &m nicht fibersteigt. 

Die 8tciiertVeilieit gilt nur fOr Einkommen, l>/w. Verm<V"n . welelie «len gesetzlirh 
bestimmten Hinintal betrug nicht übersteigen. Die Basier liesctzgebuug Iconnt also dio in anderen 
sehweiserieehen Kantonen verkommende Blnriehhing nicht, nach welcher ein den Hethbedaif 
darstellender Betrag auch von jedem steuerfTihlgen Kinkummen, bxw. V er mögen in A.bKttg 
gebraeht \\ erden darf, ^ur in der Befreiung der UausgerUbsobafien Ton der Vermögenasteuer 
streift sie die hier zu Urunde liegende Anschauung. 

Der progressive SienerAias findet bei simmtliehen drei direkten Btenern Anwendung, 
allerdings bei den einzelnen in vorscliicdener Weise. Bei der länkommens- und Erwerbestener 
steigt er von 'h IVoeont des letzten Jaltreseinkommona in der niedersten Stufe bis gegen 4 
Procent in den höchsten Stufen, ohne freilich je dieses Verhältnis au erreichen. Bei der slädti* 
sehen Gemeindesteuer sehwankt er ungeflUir swisehen den Orenaen von nnd 1 */t Freeent des 
Durch »if linitts-Einkomniens. Der Fuss der Vermögenssteuer war bis 1887 proportional und betrug 
Ton IHtiO — 18S0 V*> Ton 1881 — 1887 1 vom Tausend des Vermögens (bei einfachem Ansätze). 
Durch das Oesetx von 1887 ist auch für diese Steuer die Pragiesdon tingafihrt wenden, welche 
not dns vom Tausend beginnt, aber niemala swei-vom Tkuaend v6ll^ «rreklit. Unter "Voraa»- 

settttng oine.H Zinserfniges de-i Yermr)i.'enH von 4 IVoeont wfirde die« einem Kinkon)iTienssti'ii.Tfii?i«e 
TOD 27* bis gegen 5 l'roccnt entsprechen. Das .Küberc wird weiter unten bei Betrachtung der 
einsdnen Stenern erörtert werden. Hier aei voittufig auf die aebematiselie Teraasebaalichung 
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dieMT pmgreniveii BCeoArfllaM in Tabelle XX TerwiMen. Dott iit andi geieigt, wie dieMiben 

IB ihrem Zs.inmicn« irkon Kinkommen von vorscIiiiMlcticr Art iiihI llObe belasten. 

Obwohl gewiss manche Einzelheiten in den Eiorjchtungcn der dNt direkten llau]it8teuern 
BueU nieht etmiraififtei aiod, eo dÜrAeo deeh die vontdieiideii AiiMJiuuidenetzangen gezeigt 
* haben, daas dieeelbea ein wobl flberUgtee, eag «uanuneahiagendei Syeteni bilden, welches als 

Ganze« diojonifron rtrumlsritze ernstlieh zu verwirklichen Buolit . von ilenen eine Stcuorvortlioitung 
nach der wirklichen Leistungsfähigkeit bedingt ist. Diesci» Öyitieiu gilt freilich in seiner vollen 
Aiudehnung nur für die Stadt Basel, da die LandgemeindMi der atidtieohen Gemeindeateaar 
nicht unterworfen !<inil. Die letzteren umfassen indessen ziiKuiiiriK'n iiocii nicht ß l'rocent der 
Kant<inabev6lkeruns?. Wiv durften dioselbi'n liesshalb iti der »peeieUen siutisiisi-lii'n Diirlegung 
der Einsteuciungsergebnisse, zu weicher wir una nuniiichr wenden, unberückatchtigt lassen. Die 
naobfelgenden Bemerknngen besiehen aioh, wie die Tabellea, an deren Srlintemag ^ beatinunt 
rind, Muaeblieeslkh auf die atidtiaehe Bevölkernng. 

3. Die Einkonunens- und Snrerbasteaer. 

Die Tabellen IV und V utollen die Verthcilung der Einkommenssteuer') auf sechs nach 
der lli>iie des Stcuerhetni^'H ^'oliildt-tc Klassen von Pflichtigen dar, die erste in absoluten Zahlen, 
die andere in Ycrliültnisszifl'cru. Wegen der tiefgreifenden Verindeningen der Veranlagung 
dieaer Stener in den Oeaetaen yw\ 1680 und 1887 war ea aieht nSglieh, für eine grSeaero Kethe 
von Jahren vergleichbare Ziffern zu gewinnen. In unserer Zusamnicnstclluni,' lie/i.-Iien wh die 
Zahlen in den einxelncu Jahrcsspalten auf die in den betr. Jahren für das Eiokomuicn des Vor- 
jahres gezahlte Steuer. Die Spalte für 1886 tmÜM alae ^ Bigebniaae der BieaenriMbnng von 
Aprfl 1886 für daa Einkommen ton 188S. In jeder Tabelle beiieht aieh die obere HSlfta auf die 
Zulil d' r st< n<'rptiic]iti'j;i'n , ili" inUcro uuf die Hohe dos von ihnen anl^bneliten Stauer-Brtnga. 
Ausserdom iuit inan sich noch Folgendes gegenwärtig zu hulteu. 

Ifaeh dem Oeaetae betr. die direkten Stenern vom 81. Mai 1880, welebea fOr die Vm- 
kommens- und Erwerbsateocr in d«r ganzen von una dargestellten Pcrbidc massgebend ist , sind 
gowissp Kntetrorien von Personen von dioNOr Steuer befreit, nümlieh Lcdif;o mit nicht über 80O, 
Verheiratete und Witwer mit nicht über 12(X), und Witwen mit Kindern, sobald sie nicht über 
IfiOO Fr. reinea Einkommen im Toniusjj^gimgenen Jahre gehabt haben. Oieae l'eraonen entfalhm 
aus unserer statistischen Oaratcllung. Wie gross ihre Zahl ist, läsat aieh leider nicht feststellen. 
Es ist (lo->halb auch nicht mr>^;licli. iIüh Verhältniss der Einkonimonsteuer]tflichti(;en zu der 
Gcsamnitbevölkenuig zu bestimmen, obwohl dies für die Bemessung der Tnigweite des bteuer- 
geaetzea von hSohater Bodentung wire. Man kSnnte IMIieh dann denken, die Zahl der wegen 
zu j»erin{?en Einkommens von der Steuer nefroiton, wenigstens für 1881, auf Grund der Ergobniaae 
der Volkszühluni^ vom 1 Deconibor IHSii zu berechnen. Denn da die Steuer für 1S81 nur Tlffl 
demjenigen Einkommen eutruhtet wurde, welches von den vor dem 1. Oktober löäO in der Stadt 



') r>>^T Kür»' hiiUi'T Ktiiii .Kinkomini'ti«. UBd Brwefbwlcaer*. Bhamo gsImnolwH wir dm Audraek 

»Ofini'indenti'mT- für ,StS(ltiK-liu OCT»eindi>sl<»ucr". 
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AnBaasigon bezogen wunle, so brauolit - man die Bevrilkf'run!;sjiifrorn vom 1. neeoinb<>r 1880 nur 
nach der jülirlichi'n Voriiii'liruni;sr|U(ilo des Zcitrfium« von 1870 -1880 auf den 1. < tktohiT let/.t- 
genanntcn Jahiva y.u leducireu, um eine Zitier zu erhalten, welche mit der Zahl der bteucr- 
pflichtigea Ton 1881 Tefgtiohen werden iut. AlldD dner Mleheii Yergleicbttnf tritt «ine rmlllMr- ^ 
wiadliche S<;hwierij;kcit in den ^Vef,^ Wir kennen nicht die Zahl der Familienantjehörigen der 
Steoerpflichtigon. Erst wenn diese criiiictelt wäre, liesM »ich die «teuorpiUclitige Bevölkerung von 
der OeiammtbeTÖlkerung abziehen und ihr Verhftltnin zur niehtateuerpiliclitigen Bevölkerung 
fettetdlen. 

Nun könnte man meinen^ die Zahl <lcr Steuorpfliehticon sei pleich zu urhten der Zahl 
der Uausbaltungen , indem jeder Steaemhler auch aU Vorstand einer Haushaltung ansuaehen 
wire. Die Zahl der Hftiubaltaiigen in der Stadt Buel betief deh am 1. Deeember 1860 amf 
18JB26^ am 1. (Mctobar dmaelben Jahre* auf etwa 12,720, die ZaU der EinkommeiMteaeirpfliebtlgeii 

im A|iril l^Sl auf 7H0. Pips ergäbe Ö6 l'roeent der Haushnltungen, so dnss die nichtuteuet^ 
ptlichtigo Bcvöliicrung 44 Procent ausmachen würde. Allein die Vurnussetzung, auf welche dieae 
Bereehnnnj; rieh atfitat, iit «ine miriehtige, da ea auch Stenorptlichtigo gibt, wekhe Iceiiia eigene 
Haushaltung führen. Das PraeentTerhiltiitaB der StemerpHiahljgBn iat in hoeh, daajeniigo der Äiebt- 
eteoerpfliclitigen ■/.» niedrig. 

Die liier berührte Frage ist indessen zu wichtig, als dass wir uns bei diesem unsicheren 
Ergebnis« beruhigen könnten. Vielleieht aber, daat ein anderer Weg um dem Ziele aiher f9brt 
Die Blidtiaehe Oemeindeatener, sowie hio in den Jahren 1881 und 18,S'_> t>r)i<dien wurde, umfasüte 
einen weit grösseren IVrsonenkreifi iils die Einkommens- und Krwerbüsleuci-, Ihr war daiiiulH 
unterworfen ^odor Kiuwohner der Scadtgcmeinde Basel, welcher das zwanzigste Alcersjahr zurück- 
gelegt hatte und Etakommen aae YermBgeiit penBidiehem Erwerb, Betrieb «ine« Bemfea, Geaehiftee 
oder Gewerbes hatte, oder Besoldung, Leibrente, Pension oder älinlielie Nutzung genoss". Auh- 
genommen wan'ii nur fremde Studenten und Schüler, weibliche Dienstboten ohne eignen Haushalt 
und Almosengenöfiaigc. Der Einkommens- und Erwerbasteuer dagegen unterttanden und unter» 
atehen: 

,1. Die 1{rirf,'er und Nii'i!iT_'e!:is'ienen , welche im Kanton ihiea Wohsritt haben, Wa 
ihrem sümmtlichcn jährlichen Einkommen und Erwerb; 
2. di« anawbta «ohnenden Inhaber, amrie Aatheilhaber nnd Kommaiiditii« von Q«- 
adtftften, wekhe im hieaigen Kanten betrieb«! weirdea, von dem Binliorammi, daa 

ihnen nu» solchen Oesehüften r.nfiiestit; 
8. die auswärts wohnenden Eigentbümcr von Liegenschaften auf hiesigem (iebict von 

dem Eittkonmien, welohea ihnen ana lolehen Liegemehaften anflietat; 
4k auswärts Wohnende, Ton dem Einkommen aus Yermögcn, du» hier vormundschnftlich 
verwaltet wird . soweit die hiesige Steuerhoheit nicht durch Bunde^geeetz oder 
Bundespraxis beschränkt ist* 
Eine Alterqprenae iat hier nicht fc atg e e etit . 13a indeaeen die Auanahmen ▼<» der Stanatb 
pflicht, abgeaeben vom Existenzminimum, ähnlich nonnirt sind wie bei der Uemeindesteuer, ao 
darf angenommen werden, diuta in dieser Hinsicht bei der Einsteucrung die gleichen Orundsätze 
befolgt wurden. Somit umfasste die städtische Qemeindosteuer in den Jahren 1881 und 1882 
folgende Feraonenkategofien, wekhe der Einkommensteuer nkbt nnteriagen: 
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1. ibiiintliche Aufenthalter, 

S. die Bürger und NiedergelusMonen, welche du ateaerpfliohtige £inktHitinta von 800, 
bmr. 1200 und löOO Fr. nicht erreichten. 

äb ergriff aber auch gewine Penonenkat^rieD nieht, welehe die ^kommenitener 
entriobteteo , nftmlich die oben unter Ziffer 2 — 4 bezeichneten Auswärtigen. Üa indess die Zuhl 
der letzteren Bchwerlicli eine sehr hctrnphtliphe ist, kd dürfen wir aio hior zunSeh-tt uiiliorüi^kRieli- 
tigt la8»en und vorlüulig annehmen, daJis die atüdiisctio Ucmeindoutcuer dca letzten QuartaU von 
18S1 alle diejenigen Baaler ^wobner nrahnte, «ekshe (Ür die im April 1882 erhobene ESnbink- 
inons- und Erwcrbsatcucr in Betracht gekommen wären, wenn ihr Einkommen die erforderliche 
11öIr> erreicht hätte. Ki ist dabei Yon dem flüMigen Untenohiede awiachen Aufenthaltern und 
^icdorgulaasenen abgesehen. 

Im vierten Quartal 1881 worden nr atädtitehen Oemeindeitener eingeaehitit; 

BArger und lliedeigeUaieoe .... 15,936 
AnfsntfaaKer 8,170 

Zaaamnen . . . 18,106 Feraonen. 

Im April 18^2 untcrlaijcn der lünkoMini'nssteuer für das Jahr 18S1 : 7211 Personen. 
Das ergibt d7,j Procont der Qomeiudevteuerpäicbtigeu, bsw. der Bevölkerung oder 45,s Procent 
der gemeindeeteoerpfliehtlgnn BBiger und Biedeigekaaaiieii. Die Zahl der von der BiofcommM^ 
und Erwerbisteuer Befreiten bStte dänueb 61^ Aveeiit der BerMkernng, die Zahl der befirdtea 
Bürger und üiedeigelaaeMMin 54,t Prooent alter in fietraeht kommenden Feraonen dtoeer Kategorie 
uuifaast. 

Aueh die ao gewonnenen TerhSItniaaaahlen sind nieht tinwurbfirei. Bei der Yergleiehang 

der Einkonitnenüsteuor /.uhlendon Bürger und Niedergelassenen mit den zur Qemeindeeteuer 
ängeschätzten T?iir|;ern und Niedergelu.isonen ist iiusaer Acht gelassen worden, dass crstcrc einen 
Beatandthcil mit cuthalten, welcher bei letzteren fehlt: die auswärts wohnenden Ueschäftsiniiaber, 
Liegenaehaftibeiitaer ete. Ba weiden damaeh nicht 45^ Prooent der BOrger nnd l^iedeigdaaaenan 
f^kommensteuer gezahlt haben, sondern weniger, und die Zalil <l< i befreiten Feraonen dieeer 

Kategorie wird sich liöhcr als 54,: Prooent ges(('llt hulicn. Wii- kl. in mler gross der Fehler aber 
auch sein mag, das steht ausser Zweifel, dass im Jahre labl mehr als die lliilftc aller üiirgcr und 
Hiedergdaaeonen das steuerpflichtige Etnkammen -von 800 Pr. bei Ledigen, 1200 bei Verheirateten 
und Witwern und 1500 bei "Witwen nicht erreicht h«t. 

Die erwähnte l'ngenauigkeit lastet nicht in gleichem Maaae auf der Zitfcr für das Ver- 
hältniss der Einkommonsstoucrpflichtigon zur Gcsammtnahl der (iemeindesteucrptiichtigen. Denn 
wir dürfen annehmen, daaa onter den Aufenthalten! eine gewieae Zahl ein daa Exiatensainimum 
der F^inkommenssteuer übersteigendes Einkommen bezog. ') Diese Persunr n würden bei einer 
Ausdehnung der Einkommenssteuer auf alle Einwohner den 7211 Bürgern, l«iiedcigelassenon und 
Fremden augewacbsen sein. Dadurch wird nun offenbar der Fehler, webher mit der Knreohaung 



*) Wsrai doeh im IT. Quartal 1881 allein 84 AafmUnlter nit eiMn EiflkoanMi «en Je 160l>-800l> Fr. 
aad 8 mit je 8000—8000 Vt. nv OMMiadseteMr eiD|>eaehltrt. 

8 
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d«r «Mwirtigen HtoneiMUer begangen tat, <iiiiff»rmawott kompNuirt. "Wir dttfcn dniMli Mg«: 

Uber drei Fünftel clor (lomcindostouorjitliolilifjf'n ziihlton keine Kinkominf'nsjiteuor für ISsl. 

iicisst das nun, daas über drei Fünftel der Bevölkerung das steuerpHichtige iiinkommeo 
niefat erraicbtan, alto naeb Aniuihine des Ocaotoo sieb in dfirftigen UiMtioden b«liuid«nf 
Bohwerlkb. Denn ca liegt anf der Ilunii, da»» hinter den stcuorpfliebtiigea BQigani und ^'icdcr- 
gdaWHUMm eine weit ^riüsscrc Zalil vi>n FatnilionanRehörigen stehen muasfe als hinter den meist 
anTerh«farateten AutonthuUern. Diu Vfrliältmi>«ziiier der in die Einkunitnenssteuer fallonden Bo- 
Tölkerui^ durfte naeb diewr ErwKgung etwas nadi oben, diejenige der ron derselben befreiten 
um eben so viel nach unten su vorschieben sein. Freilich nicht viel ; di-nn unter die oben für die 
Bflrger und Nied^M-'„'i<l,i<!»enon iilh'in i;ofund''ne /iih! 5}.t kann nie nicht -tnki'n. 

Ihe iliut^aclic bat für denjenigen, dessen Auge an das stHtitttische UilJ der Einkoinmonä- 
vertbeilnnif in grSsseren Städten gew5bat ist, niebts Brsehreeiceades; aber sie Icann docb davor 
bewahren, das dfi gehörte AVort vnn <lcr ^tuss Wohlhabonhoit Basels in dem Sinne einer über 
alle Klassen der Hovölkerung sich erstreckenden Itehäbigen Lage zu verstehen. Vergleichen wir 
mit den obigen Zittern die Verhältnisse von t'runklürt a. M., dna unter den dcntaehen Städten 
sieb eines ähnlichen Rufes erftent wie Basel unter den scbweiierisoben, so linden wfar, dass im 
Finunzjahr ISH,') Hf! in Fninkfurt bei einer Bevölkerung von 100,056 Pi-r^nni n Jtfl.OSO fStouer- 
pllichtigc und Familienangehörige) wegen eines Einkouimons von unter IHX) Mark von der K.la»- 
senateuer befreit waren. Das sind 56,s Procent der Bevölkerung. Da ^a Summe tou 900 Mark 
UDgafihr dem Exiataiuminimum der Baaler Ebifeonamns- und Erworbsitenar naab dem Gasetia 
von ISSO entsprirlit . stellt sich somit für Prunkfurt eine in diesem Tunkte gutiz ähnliebe 
Einkominonsvertheilung heraus wio für Ba»el, ja Tiolleichc ist die crstore noch etwa« gOnatigar 
ab die letstore. 

Faat noch wiehtiger als die Frage naeb dem lifliBnolasigan YarUlllniam der Steuemihler 

zu den Sreuerunfilhigcn ist die andere Fraise, nb sieh dieses Vcrhältniss im l.iuif»- urmTer Periode 
zum (Juton oder zum Schlimmen verändert hat. Direkt vermögen wir diese Frage nicht zu 
Imaiitwmlan, da wagen der Yeiinderung des Qesetses in Hinsiebt der stldtiaeheu Oemeindesteuer 
von 1883 ab una die Yergk>ichung!«ziffern fehlen. Wohl aber können wir uns auf einem l'mwaga 
dorn gesuchten Ziide n.'iliern, indem wir die Kritre be.nitw.irteti . ob die /nlil der Kinkommens- 
ateuerplUehtigcn sich rascher oder lung«aincr verniolirt hat als die Zahl der Einwohner. Die 
Zahl der EinkorameBsstenerpAelitigan stieg von 1881 bis 188S von 7211 auf 8490, d. h. nm 1219 
Penouen oder Hi,, l'roccnt; in dem gleichen Zeiträume wuchs die Bevölkerung nsoh ungvAbier 
Sohitsnng um 7!(» l'ersonen «der 11,-, l'rocent. Es ist möglich, du»« diese Schätzung zu niedrig 
ist} immerhin liegt bei dem grossen Abstände der beiden VerhältnissziiTorn eine hohe Wahr» 
scbdniiehkeit Ar daa rasehere Anwaehaen der SteuerflUiJgon vor. 

Betrachten wir nunmehr die Tabellen IV und V im Einzelnen, so bedürfen dieselben 
kaum einer weitläufigen Erklärung. Die Kintheilung der Klassen schliesat sich eng an die Be- 
aümniungen des Oesetzes von 1880 an. Xach § 3 deaaelben bezahlten 



1. eine feste Steuar von Fr. 5: 

a) Personen ledigen St;in<les liei einem Einkommen von über Fr. SiKt bis Fr. 12'>l ; 

b) Verheiratete, welche eigenen ilauahalt führen, und Witwer, welche mit uncr- 
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wacbMun Kindern in gemduamem Hanahalte leben, bei einem Einkommen ron 
Uber Fr. 1200 Ue Ar. IfiOa 

2. Eine feste Steuer von Fr. 10 bezahlten: 

a) Personen ledigen Standes bei einem Finkommen Ton über Fr. 1200 bis Fr. 1500; 

b) Verlieiratcte, welche eigenen Haushalt führen, Witwer, welche mit unerwucbscnon 
Badem in gom^aMnem UanelialM leben nnd Wkwen mit mindeijUnigen Kin- 
dern bd ^em Einlcommen v«i über Vt. 1900 bie 1800. 

8. Dil' S t (' u e r ]) f 1 i o Ii t i n . deren E i n k n iinii e n in den unter »i tind ge- 
nuunten Fällen Fr. lüOU, bzw. Fr. IbUU übersteigt, zahlten nach fol- 
gender Yoreclirirt; 
von dem ESnltoninien bit Fr. 4O0O; 1 vom 100, 

vom Mi'hrliftrafie Iiis Fr. -KKW {(JoHiututitoinkiniiiiirn bia IV. 8<Wi: '2 vom 100, 
vom Jdchrbetnige bis Fr. 40ÜO (tiesammteiDkoutmou bis Fr. 12,UUÜj: U vom 100, 
vom Hehrbetragc (Uewmmtein kommen Aber Fr. 12,000): 4 vom 100. 

Der Btenerfim iat darnach ein liemlieii kompKoirter. Er besteht vom «wci urogressiven 
KleeMnateuenätien für die niedersten, nach den Civiletendeverblltnissen der Pflichtigen vttrschicden 

bomoü.scnen EinkninmenNstufen und einer in procentualen Sät/.i n d<M> fVnikc)iiiin«'ii!(I)Lträ>;on fol- 
genden Progressivscala, die alle höheren Einkommen, jedoch ohne Berücksichtigung persönlicher 
Umetände, trifft. Dieeolbe beginnt mit Einem vom Hundert and eteigt bis vier rem Hundert anf 
F.inkoinnienHHrafi'i'ln von je 40(K) Franken cm|Kir, so jedoch, dass die unteren Staffeln auch der 
liöf-liHton KinkoinniiMi IiIosh dit" nieilcn-n l'riK'cntsritze tnif^cn und nur w:is 12,1101) Franken üher- 
Bteigt mit 4 vom Hundert herangezogen wird. Auf diese eint'uche \Veisu wird ein ganz allmähliches 
Aabt^gwi der Progreasion «nelt nnd ihr eine Grente geeetst, der de aieh swar nahem, die eie 
aller nie erreichen kann. 

Aus diesen )?i'stinimnngen erpOien sich unmittelbar die sechs Klassen der Tabellen. Ks 
wäre w üti«i:liou.'«\serili gewesen, statistisch etwa« tiefer in das Detail der Einkommonsvcrtheiluug 
eindringen n kAnnen, ale ee die eteifen offidellen Robriken aulaaMn; aneh liltt» in Klaaee 1 
und II die Zahlen der Ledigen und der Verheirateten und Verwitweten besonders ausgeworfen 
werdon sollen, indessen hat die Einfachheit des Hildes, welobea durch die Ueschr&nkttng der 
itubrikenzahl gewonnen wird, auch ihre grossen Vorzüge. 

Fasten wir innJtehet die Endeummen der beiden Atrtbeilnngen vun Tabelle IV ins Auge, 
so fällt uns auf. dass zwar die Zahl der Steuerpflichtigen von Jahr zu Jahr oline irgend einen 
ilückschlag gewachsen ist, nicht aber die Höhe des Steuerertrags. Dieser sinkt vielmehr von 
1881—1684, um erat ailinfiblich wieder die frühere absolute Höhe zu erklimmen. Bei einer Steuer, 
irelehef wie die voriiegende, in ilnem Ertrage jedee Jahr von der CteiekäftsUlana der Kanfleute 
und Fabrikanten abhSngig iat^ liaben derartige zeitweilige Depreitsiiinen nichts AufTallendoH, xunial 
wenn aie, wie hier, mit grösseren £rworbB8tockungen zusammen fallen. Sehr beacbtenswerth ist 
indeeaen, daae dar KUekgang faat ■neaBhiieaaliftli die grossen IBnhwmnwn betrefini ha*. Wlhrend 
von 1881—1884 dw Qeaaninitntvag der EinltonnienaBtener um 15« Preoant aank, Terminderte 
sii-h der FrtriiL; in der obersten Klasse fEinkoimtioii vmi über I'i.OM) Fr.l tira 20 Procent. Oleich- 
zeitig stieg die Zahl der Steucrpliichiigcn überhaupt um 7,«, in der oberateu Klasse um 7,s 
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Praeeat FreOieh i»t dum sneh von 1884—1887 der Ertrag in diaaer Kbute üb 80^, die Zahl 

der rHic)uii;('n um 17,i Prooeot gewuchseti, wülirond dor Opsamnitfrtrng nur einp Stcigcnin!; von 
26^ und die Zahl der liesteuerten eine aolche von 9^ Procent aufwotat. Vergleichen wir, um für 
die ganae Bewegung der rieben laiu« einen Amdmek sn geirinnen, die Anfangs- und Endsiffem 
mit einander, ao Termelvten rieh von 1881—1867 die Bteuennliler nrar um 18,i Proeent, »ber die 

Ten üinen entrichtete Steuer Btic}? nur um <>,: Pnipi^it. 

Daraus ist luit ^otb wendigkeit zu achlio»8CU, daaa von 1881 bis 1887 der DurchachnitU- 
lietrag der auf je einen Pflielitigen entfallenden Steuer und «eiterliin die dareliadinittliohe Hfilie 
des Ton jedem bezop^cnen, bzw. versteuerten Einkommens kleiner geworden sein niuas. Dieses 
Resultat liisst sich auch direkt (gewinnen, indem inmi die Zahl der Stcuerpflielitif^i'n jfi^dci .I;ilu-ei 
mit der von ihnen aufgebrachten äteucntuninie vergleicht, lliebei ergibt sich, dass im Durchschnitt 
jeder Steoenahler «atriehtete: 

in den Jahren 1861 1882 1888 1884 1866 1886 1887 
Franken . . 156 150 1» 122 123 123 141 

Dan diircliscliiiitiliolio Hinkommen, weli'hes üiif jeden Hteuerzaiiler entlallt, lässt sich 
natürlich aus diesen Ziifcrn nicht ableiten. Es bedarf dazu einer etwas unistäudliclien liereclmung, 
wetebe wegen der veraebiedenen in den beiden nntoraten Bteaerklaaeen «tisammengefiiteten Ein- 

kemmensstaffeln ein ganz »iclieros Ergebniss nicht liefern kann. Da indessen die Alnveicliun^on 
von der Wirklichkeit kaum ins Gewicht fallen, so sollen hier die betrelTendeu Zitlern, ;iuf zwei 
titcUcu abgerundet, für die drei wichtigsten Jahro 1881, 1884 und 1887 mitgothoUt werden. Das 
▼ereteuerte Einkommen betrug 



io 4m KImmh 










rtwkra. 


Fnakn. 


Frankni, 


I 


2,396,400 


2,750,400 


2,796,000 


II 


1,8T<),(HK) 


1,'KS0,000 


2,IS2,r>00 


Ul 


."i,:.it'.),!H)0 


6,i:i7,-A)0 


7,i:)4,4(X) 


IV 






5,447,300 


V 




2,^12,000 


2,807,300 


TI 


26,652^ 


21,744^ 


28^600 




43^12^ 


40,173^ 


48,409,800 



Das ganze steuerpflichtige Einkommen hat sonach von ISvSl — 1884 wn 8.^ Proecnt ab- 
und TOn 1884 — 1887 um 20,s Procent zugenommen. Für den ganzen Zeitraum Ton 1881 — 1887 
etdlt sich dagegen nur eine Zunahme von 10,i Procent heraus. Im Durchschnitt entfiel auf jeden 
Etteoerpflhditigeil 

im Jahre 1881 1H81 1R87 

ein Kinkoninien von Fr. . . 6130 .")'.' 19 574J 

Wenn der Durchschnittsaatz des steuerpflichtigen Einkooiniens in drei Jahren um über 
900 Franken ainlct and muh weiteren drei Jaliren nxwh immer um 400 Franken hinter dem 
urspriin^Iichen Satze inrückblribt, so ist das eine sehr ernste Saehe. Mehr als die HUflc der 
Kinwühucr Basels muss mit weniger als ODO Franken existiren tmd auch 400 Franken rind für 

Viele ein ansehnlicher Besitz! * 
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Zu enohraokeB braueht nuai inden vor du (odten USun nicht, w lange wir dia 
Ursachen ihn» Rflck^Mnu;», bzw. ihres langsamen Wiedonuifiteigen« atcht kennen. Denn diese 
Ursachen können sclir verschiedene sein. Es könnte z. B. oino gloiehmSMigerc Ycrtlicilung des 
Einkommens eingetreten sein, dergestalt, dass gewisse Empfänger grfiMorer Einkommen in nie- 
drig«!« Kinasen hanbgesdegen «ftrea, wilirand mglaieh «in AuAiteigan tter dia Oram« d«a 
ateuerfreion Notlibedari'a bei seither Steuerunfähl^on 8t;itt|;ofiuidaa hätte. Es könnten aber nucli 
ohne KlasBcnwechscl die grösston Einkommen durchschnittlich kleiner geworden sein, während 
die Mittelklassen nicht nur an ihrem Einkommen nichts eingebüsst, sondern geradezu sich vcr- 
iieaaart lilUan. 

Eint» gf>nuucrt> Hctraolitunj diT Vcrhfiltnissziffcrn in TalioUo V ijout- ! d irauf hin , dass 
beide Vorgänge neben einander stattgefunden haben. Diese Tubelle zeigt uns zunächst in ihrem 
«nt«n Tiiaa«, dnaa, obwohl dia StmMRMhkr In tSkn. Klnaaen nbiohit aieh wniahrt haben, 
dooh an ralatiTW Stirite nw eine Shiaie Kewramen hat, diejenige, welehe di» ESnkommen tob 
Fr. 150(1 fir/n , 1800) bis 4000 rcprn»9entirt , ahr) dh' immerhin auskömmlich gestellte untere 
Schicht des Alittelstaudes. Da sowohl die den beiden untersten Hteui'rklassen Angehörigen, als 
die dni obenten Einkommensklasaen ▼erhiltamnlnig an Bedeniung verloren haben, >o ktante 
/.ugl ii h ein Heraufsteigen aus der Klasae der Fünf- und Zehn -Franken -Zahler, als ein Herab- 
sinken aus diMi drei obersten Kla^son stattgefunden halicu. Ein Blick auf d'w absoluten Zahlen 
der Tabelle IV belehrt uns sogleich, dsum weder in den beiden untersten noch in dun drei obersten 
Xkaaen «ine Tennindamng der Stennrpfflehtigen (abgeaelian von Torfibergehenden Sebwanlningen 
eimelner Jahre) stattgefunden hat. 

Da wir hi«T den wahren Sitz de« Rftckgangs der l>urch8ehnittsbeträf:;e der Steuer und 
des Eiukümmcnd nicht tindcn können, so ziehen wir noch dun untern Theil der Tabelle Y zur 
Betraehtnng iMtan. Deneilw enthilt die YeririUtmaaBiflSm fllr die Betheilignng der einielnen 
Klasaen am Steuerertruge. Und merkwürdig: hier finden wir, dass in Beziehung auf den von 
ihnen aufgebrachten äteuerertrag nicht blosa die III. Klasse, sondern aueh die IV. und Y., |a 
selbst , wenn auch in geringerem Belaufe die L und II. von 1881 — 1887 an relatirer Bedeutung 
fllr die Btaatskaaae gewonnen haben, alle frdlieh mit Ansnahme der dritten nnr BmcbtheOe ▼on 

Procenten. Verloren hat allein die Klasse der HöchstboNlrtiiT'« il O is MiiMcheinondo BStliael, dass 
eine relative Verminderung der Steuerpflichtigen bestimmter Kategorien von einer glaiebieitigen 
relativen Yermehrung des korrespondirenden StenanKtrages begleitet aiin kann, wie wir ea in 
den Klassen lU, lY «nd Y an dentiielMten beobaehten, ericlirt aieh nnn einfinh daiwn, daaa 

die Steiirrkri\ft, l'zw. das P'inkommen in diesen Klassen zufrennmnien bat. Zujrleich aber hat der 
ziemlich bedeutende relative Iläckgang der Klasse Vi die äteuerertriige der beiden untersten 
Kbuaen «twaa mehr ins Gewicht feilen heaen. 

Wir erkennen dies mit aller wUnaehenawerthcn Deutlichkeit, sowie wir au» den Orund- 
ziffern die durchschnirtliclie Jlöhe des Stcucrhotrnf^s für jeden l'fiichtif^en und des (leniselberi 
entsprechenden Einkuniinons ermitteln. Der Vergleichung wegen soll dies nicht bloss tür das 
AnBugs» und En^jahr, aondem aneh IQr daa oiigOiMlige Jahr 1884 geaelnhen. Ea betrog 
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iIiT iluri-hochnitilK lK' St<'ii>'rli"tr(i^ 4m WltllWWlMMd* Durrhiiclinilu-KiiikoitBM 
in Klag»« IMMI IHM« 1N.H7 lAHl IHM IHM? 

trukii. ('tivnk«. PMnk*ll. Fl«r.kiu FrinV«-«. Pruhtlk 

III 25. 29 25. 41 2r>. 64 '2,:)L'9 2,.i41 2,564 

IT 72. 12 72. ÜO 73. 36 5,UU<> 5,629 5,068 

T 174.58 176.80 179.86 9,818 9^ 9,900 

YI 1,663.60 1,4S5.8B 1,592.17 47,590 41,896 45^ 
I>iT i;an/r' StPuor- und Einkomomna - l!iLi'!;Kan{; beschränkt »icli sonach auf <lic oberste 
Klasse, wühlend die iliei ubrjgen stetig ihre J^age verbessert haben. An die obigen Ziffern 
weitgehende Behltinfulgcniii^'cn tu knflpfni wäre bei der Kleinheit der Zahlen nnd der Kflne 
des ZeitranniM mindextong unvorsichtig'. Vom fiskalisclien Standpunitte angeeehen, bedeutet die 
hier sich nnilcutonde N'i'rscliiebunp «lie l'>.K<'tzunp von Einkommen, welches 4 PnuiTir steuerte, 
durch Einkommen, welchem der btaatskusüc nur 1 — 3 Procent bringt. Der äociul|K*litikür würde 
•ie mit grtemrer Befiriedlipniflp betrachten, wenn er nicht Termuthen mllaete, ee mit einer Srtlleh 
und imtlieh eng begrenaten Eraeheinung an thnn an heben. 

4. Die st&dtisolie OemeindasteiMr. 

Die Tabellen VI bis XI, welche die VortiiL'llung der stSdtiaohen Gemeindesteuer zur 
Darstelhmg bringen, nnd in ihnm Wertha leider etwaa beeinlrSehtigt dnreh die Angreifenden 
Veründcrungen , welche die gesetzlichen Ueitimanugen fiber diese Steuer in den Jahren 1882 
und 1887 erfuhren haben. Denn dadurch hat die Yetgleichbarkoit der Ziffern durch siinimtliche 
Jahre der ganzen Periude hindurch etwas gelitten.- Dafür aber bietet auf der audoru Heito diese 
Oemeindeateae(4tatistilc auch wieder AuftchlBaae aodaler Natur, die wir in den Einkoramena- 
etetier-TnlH'ltcn vergeblich suchen. Hie geht vor allem mehr in da.n Detail der Kitiktimniens- 
gliedenng ein, indem sie sowohl bei den grösseren als auch bei den kleinsten Einkommen eine 
grBaaere Zahl Ton Stufen nntenolieideL 

Femer bietet eie lücht die Zahl der wirIcUchan SteoenmUer, londem nar die Zahl der 

eiiii;i"<rli'iizteii Steuor[iflieh(igen. Cnter lerzteren ist aber re£r*'bii~e'-'if? eine An/nlil Mulelier, von 
welchen die 8tcuerbcträgo sei es wegen Abreise oder Lnümlbarkeit, sei es wegen Krankheit, 
Arbeitslotigiteit und temporlrer Untentfltsong niebt heben eingclraeht werden k&nnen. IHe 
»fScicUe Statistik berichtet hier wohl Ober die Höhe der unerhBltlichen Beträge , nioht aber dber 
die Zihl der Personen, welelie ihre Steuerpflicht nieht erfüllt liaben. In den beiden letzten 
bpulteu der Tabellen Vli und IX tindet man die Uezüglidion tjumnten nachgewiesen, äio fallen 
nicht besonders sehwar ins Glewieht, vnd da die betretTenden PfliehÜgen wohl meist den ersten 
Einkoninienskhiü-teii .in;;' hören, so lässt sich ihre Zahl ungefähr berechnen. Eh schien indessen 
richtiger, nicht dun-li die imnierliin vorhandene Unsicherheit eines derartigen reehnerisciien VeP» 
suchcB die statistische Zuverlässigkeit der gans^n Zuaummi nstellung za gciubrden. 

Endlich unterscheiden eich die Ziflhm dieser Tabellmi Ton denjraigen Aber «Üe ISd- 
kommensateuer noch durch eine aus der Brhebnngeweiee der (>> hk in le^teuer sich ergebende 
Eigenthümlichkeit. Sic sind nämlich nicht ursprüngliche, sondern aligeloitetc Z^fhlen. Denn da 
die Gemeindesteuer je am Ende eines Quartals su einem Viertheil der Spitze bei den zur Zeit 
Fllich^gen erhobm wird, nnd die Stenerpflieht fBr Tiele emt im Lenfe dea Jahres beginnt oder 
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atifliüit. ') so erhoben sich für jetles Vicrti-ljrilir YCrsohicilnni? Zahlan VOn Stcucriiflirhtipen. L'm 
zu zeigen, wie gross die Unterschiede in dem gleichen Jahre sein können, seien hier diu Cjuartal*- 
ziffsm Übe 1882 and 1888 mitgaittMUt. Sie Zahl der QeueindetteuerpHichtigcn betrug: 



r*:i für (las ganze Julir nur oino Ziffer in Tabelle VI eiDcjestellt werden konnte, so 
mu8s(cn iiir jede einzelne Steuerklasse solche Durchscluiitte berechnet werden. Diese letzteren 
wueOf nm BnidithetI« m vennddeii, wieder nadi oben oder unten abmrunden. J>aniu erkUbt 
68 sieb, dass die in Tabelle YII vorkommenden Steucrcrträgo nicht überall dM genaae Firodukt 
Atta dem Steuersatz und der '/alil <lor Stf nerpflic.hti^'on jeder Klusse bilden. 

Die ofiiciclle Statistik dieser Steuer, welche jährlich in dem Vcrwaltungsberichte des 
R«gierungiratbei TerMEmtlicht wird, gibt jedemial swei getrennte Tabellen, eine fir die Bfiiger 
und Niedergelassenen und eim ITii die Aufenthalter. Diese rntersclicidung, deren administrative 
ßedeutunfc nicht verkannt werden darf, hat für die hier vi'rrol^jtcii /.«ecke kiiuiti einen Worth. 
Es genügt hier zu bemerken, dass die Aufenthulter zum überwiegenden l'heile der untersten 
Steueratnlb angehören, in Daneben FUlen aber aneh die aweite, aelten die dritte EJane enelebett. 
Unsere TabeUea weisen nur die Gegninnitäummen der steuerfiflichtip-n Rürger und JNieder- 
gelassenen einerseits und der Aufenrhalter anderseits, sowie die Höhe der üteuercrtrögc für beide 
gesondert nach. Wie sich aus dieaen .Nacliwcisungeu ergibt, hat die Zahl der Aufenthalter sieh 
seit 1881 Mbr stark Temindert, wilhrend gtoicbseitig aieh die Ziffern der Bürger und Nieder^ 
gelassenen vermehrten. IJosonders bemerkensworth sind die grossen Kflckschläge in den Jahren 
18Ö3 und 1885—1887. Der erste ist eine Folge der Einführung de« steuerfreien Existenzminimum, 
irelehe etwa ein Drittel der steuerpflichtigen Aufenthalter anaftllen lieee; der andere iat die 
Baehwirkttng des kantonalen a«seties betreffend das NiederlasBongs^ Anfsnthalte» und Kontrol* 
wesen vom 10. Novettibor iss>4, welches den Uebeigang gewitaer Kategorien von Anfantbaltnrn 
unter die Niedergelassenen bewirkte. 

'Wir wlaaen beidta, dasa die etftdüseba OememdeateBor dne fSakommensklaseenstener 
iat Die Zabl der Klassen hat in unaeier Periode iweimal gewechselt. Sie betrug nach dem 
Gesetze von 1880 8, naeh dem riri<fsriit!isliesohhi*se \i>n l'^S.' 10 und n:uli d.iu Oesetze von 
1887 16. Diese Vermehrung hat aiattgcfundcu, trotzdem durch den üeschluss von 1882 die 
ontersto Sehiebt von Bteuerptlichtigen mit einem Ctesammteinkommen nicht flbw 800 Franken 
weggefidlen war. Ea geaobah dies in der Weise, dass Klassen, deren Anfangs- und Endbetriigc 
rieh swisehen weiten Qnnaen bewegten, getheilt worden. Dieses Sohiekaal halte namentlieb die 



■) Kaeh t ^ bi^nnt di<- Steuerpflicht mit dem Quartal, an dsasen KinrrHiiti dir I>t1i<'1ittg:>< das 
nraaiigsto Allsi^iBlir sarOekgelegt, bsw. Vted«rlaManf ods« ilufenthalt fSMnuasii liat. Fttr Wegsieheiide wird 
4as aafslratmw Quartal Ar v»ll bercduiet. 



der Durehscbnilt 



im I. YierteUahf 

. in. . . 

, IV. , . 



ism. 

19,464 
18,999 
18,«68 
18,807 

19,078 



MM. 

16,140 
15,807 
16^1 
16^61 

15,939 
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leUte nach oben unbegrenzte Klasse, in welcher lich die i^uchtheile der ganzen Einrichtung am 
meiaten fthlbar gwmieht httten. Au dm T*belleB VI nnd IX ht towohl «fie KlMaentiieilaiig 
von 1882 ala aucii di joni^'r vim I8S() deutlich zu erkennen. Tu)>rll>- X r.oigt die EIntheilung des 
(Jcactzcs von 1S87. Aus dem (iesa^ten or^'iUt »ich, ihi»n <iio Ziffern für lb81 und l'*82 mit 
denjenigen der übrigen fünf Jahre nicht überall verglichen werden können, da den letzteren ein 
Elemeiit fehlt, «ehshn jene enttmlteB: die fSukommett rm 800 Fnuiken «bwlcto. Innnerhiii 
bleibt die Mehrzahl der Ziffern für die «inielneil Klanen vergleichbar, wenn man die in den 
'l'nhoUnn iingetl(<utet<?n Zusiiniini'nziehunpfin vurniinmt. Die Höhe <ler Steuorsätze ist für diese 
lU'trachtung ohne Behing; von einer Aufnahme derHelbcu in die Tubellen rausste wegen der 
sweimallgen Vetlndemitgen aligeeeheB wenten. 

Nur für die Jahre 1881 nad 1882 weisen unsere Ziffern die Oliedemng der gesammten 
nichtalmosengenössigen Bevölkerung nach dem Einkommen nach. Dieser Nachweis hat aber um 
80 grösseren Werth, da er sich nicht auf die zululligc üebtaltung der Einkommensvcrhältnisse 
in den lieiden Jahren, aondem auf gaase Rlaaaenlage der BerSIkening grflndei BesriehaeB 
irir Einkonunen von bis zu 1500 Franken nla nothdinf'iL;r \ in 1 .'i'Hl—rjO^X) Franken als auskönim- 
liehe, von 3000 — üOUO Franken als massige, von (iOUO— 12,000 Franken als reichliche, von 
12^000 — 40,000 Fronken als grosse und von über 40,000 all aelir groaae, lo bezogen im DttMh» 



■ohnitt der genannten beiden Jabre 

1. nedidfirftige Eiakommen 60^ Prooent 

3. auskömmliche , 21,* , 

8. mSesIge , 7u , 

4. leieblielw , ..... 2,* , 

5. grosse , ..... 1,» a 

6. sehr grosse , 0,t , 



Die viehfige Frage, ob und wie rieh dieMr Zuatand Ua 1887 verindert bat, TermSgea 

wir direkt nicht zu beantworten. Immerhin bieten unten Tabellen die Mittel zu einer Wabi^ 
8cheinlichkt'itsr<>chnung. Fassen wir nümlich die Stpuerpflichtigon . welche mit einem Einkommen 
von über 12KX) Franken veranlagt waren, also alle Klassen unserer Tabellen mit Ausnahme der 
oatefeten, fBr aiob ine Auge, eo betrog deren Zahl im Jahre 1881: 94lSi, im Jabre 1887: 6666. 
Sa hat also nur eine Vennchrung um 131 Personen oder 2 Procent der anfänglich vni hamlcnen 
Zahl stattjjcfunden — ein Zuwachs, der hinter dctniiMiii^cri der Hi'viilkcrung sehr crhebllcli zurück- 
bleibt. Man darf daraus ohne weiteres schlicsscn, dass derjcnigu Theil der iievOlkcrung, dessen 
ESnkommMi 1500 Franken nieht fibenobritt, sieh bedeutend rateher veigrSeaert bat. 'Von diesem 
aber kenoan wir von 1883 ab nur die Zahlenverhältniiiso für die obere Schicht, welche ein 
Einkommen von 8(X) bis l.WO Franken versteuerte. Der Zuwachs dieser seit 1883 untersten 
steuerpflichtigen Klasse beträgt bis 1887 9,i Procent, äie hat sich erheblich schneller vermehrt 
ala die übrigen Klassen, welebe tin ESnkommea von über IBOO Franken TerstenertaB, aber Immer 
noch nicht so rasch wie die gesammte Stadtbevölkerung. Die (uns zur Zeit unbekannte) Zahl der 
unter das steuerfreie Existenzminimum fallenden Einwohner liascls muss darnach bei weitem 
den grössten Theil des Bevölkerungszuwachses aufgenommen haben. Man sieht ^daraus, wie sehr 
ea gereehtlertigt ww, wenn wir ob«i die aoeial« Bedeutung der bd der Eiakommensstener 
beobaebtetan "Venebiebung der WoblhabanheitakUaaen mit Vorsieht sa beurtheilen liethea. 
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Sehr auifatlend ist die Art, wie sieb der Zuwachs der Steuerptiichtigen mit einem 
ESiikoniiiMii tob lilwr 1900 Fnakm Mof die Klunn fWtbiOt Oenelbe betrug uäniUdi 

TOU 1881—1887 

bei den Steuerpflichtigen mit einam BinkomiiMn von Fr. l,50()— a,UO<i — 5^ Prucent 

• ■ ■ •« »»« 3,UÜU — 6,000 11^ a 

• . . 15,, . 

• • , . , . • • 12,000 - 2ü,0(K)') 20,, , 
, , „ . „ , , , 20,000-40,000 27,« , 

. , , , , 40,000-60,000 96,. , 

• • • w . . , , aber 00,000 24,. 

überhaupt 2,* , 

In der niederaten von diesen Kliissen hat :iIh'> <liö Zulil clur Steuerpflichtigen erheblich 
abgenummen (um 22i> i'ersonenjj dieser Ilücicguug im aber reichlich ersetzt worden durch eine 
Zunahm« der SteaerpfliohtigeB aller Abrigen Klaaaen (msammflu 860 Pemumn^ Allein in dieeen 
vcrthcilt sie eich nicht ^loichtniisaig, gondcrn 8io gewinnt um so mehr an TerhUtniisniiasiger 
Bcdctttung, je höher man in der KJaMenfolge heraufsteigt. Nur die Klasse der llSchstbesteuerten 
hat dieser Zunahme, welche bei den Jdnkommen von 40,000 — 60,000 Fronken fast einer Verdop- 
petang ^aieh hommt, nieht gaoi n ttigtn Termooht; immerhin ist avoh hier die ZaU dar 
PHiehtlgen fast um ein Viertel stärker j^eworden. 

Diese VoreehiebuDg der Uliederung der BeTülkerung nach dem Einkommen entspricht 
bei der GanaindeateiMr anf den eratan Anbliek wenig dem, was wir in gleieher Hinsieht bei der 
Ebdconmeoa- und Erwerbasteiiar beobaehtet liaben. Leider iet die KUawnainiheilinig beider 
Steuern ao veraehiedon , dass Vergleiche im Einzelnen uu.Sffeselilnssen erscheinen. Indessen ist 
doch, wenn wir für die Oomeindesteuer des Jahres 1887 eine kleine Interpolation zu Hülfe 
nehmen, rine gewiaee Yergleiolibarinit iweier grosien Gruppen tou fSnicommeBsempfangorn bai^ 
zustellen. Nur müssen wir ;iu8 der Zahl der Qemeindestouerpflichtigen liie Aufenthalter ana- 
sclicidcn, weil diese von der Einknmmennteuer befreit «ind. Es betrug dann die Zahl der ateaer» 
Pflichtigen Bürger und Nietlergelnssenen 

bd der ffinkoHMisMitemir: bei 4sr OssMiadflstsasn 



liiit fiucifi K]rik'iin!ri*'ii _ 

i»»i i«H7 iMi isnr 

Ton Fr. 1,500—12,000 . . . 3336 4033 6005 ÖON 

, „ Aber 12j000 . . . S60 612 411 591 



4645 6416 6518 

Oaa bedeutende Zoiflekbleiben dar ZilEnm fiir die Einkommeuateuer hinter denjenigeB 
für die Gemeindesteuer, welches wir in der ersten Gruppe beobachten und das nxirh he] <lor 
Gesammtaahl hervortritt, erklärt sich wohl zum Theil daraus, dass bei der Einkommenssteuer 
die TathaiiBtotaB und Verwitweten mit einem Einkamman toh I50O— 1800 Pranken in eine 
tiefere KUeae fdUnif wihnnd dieae Pereooen bei der Oemaiadeateaer gldah den Ledigen behaue 
delt werden. Immerhin mflgen auch noeh andere Ursachen fir dies« Enebetnnng vorbanden sein, 



•) Pir 16S7 SdUUasf BM»k dsn ZMtea Mr 18M. 
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diA in der Taxationapraxis der BteiMtfcittininiiriqii begründet sind. Eine voTwehtigo Eiiueliitsaiig 
enobeint bei dem veiten Sfiielnuiin der KiMian in der OemaiBdeetener gewiie um m mehr 

geboten, je gchwüpfur die Einzusehützenden Bind. Wenn e« sich darum handelt, dauernd eine 
böhero Last aufzuerlegen, so müssen andere Kücksichten nuwagebend aein, als wo eine solche 
Ijtet anf Omnd enmwligcr günstiger Wirtliaduftsergebnisae {r«iwilt% fibemommen wird. Daaa 
tfaatslddioh mehr Ptenonen in der Einkommenssteuer über Fr. 12,000 Tertteuertea, als unter dieeem 
Satze zur Gemeindesteuer veranliint sind, erpeben die Ziffern für diese Gruppe. Di für die auf 
je vier Jahro erfolgende Taxation zur Uemeindcsteucr der Durchschnitt der Torausgegangeneu 
Beltuttaxationen nir ESskonuBcntaleuer intgeuMiii als muigebeMl angenonuneo wird, eo iat ee 
leloiit nSglich, daas letztere für die Periode vor 1881 eine geringere Anzahl grosser Einkommen 
ergaben, als sich 1881—1884 bei diT KinkninmenRHfeuiT that8ä<-lilic-h ofFonbarten. Ziffern liegen 
darQbor leider in den illtcren YerwMltuugsi>erichten des Itcgierungsrathes nicht vor. Auch ist es 
nur m leldit nSgiieh vnd liegt im Qeiate der gamen Rliiriehtiuig, daaa die Btenadcomwiameii 
bei der Bemessung der für eine längere Peiieda itt belastenden dauernden Einkommens unsicher 
erseheinende Einkommonstheile der vornuspepangenen Jahre ausscheidet, die sich spmter doch 
als wiederkehrend erwei»eu. bei der ^ieuoinschätzuug von 1687 dagegen sind wir in der glück- 
lielwB Lage, die S.orrelitb«t dea TerlUirena der StaoerkomuiaaioB neohweiaen lu MtaUMB ud 
aie Tor einem Yorwurre zu schützen, su welchem die 612 Höchstbesteuerten der Einkommens- 
ateuer gegenüber den 531 der (tcmcindesteuer Anlass geben könnten. Die Zahl 531 entspricht 
B&mlich, wie Tabelle IV leiiren kann, genan dem Durchschnitt der VI. Klasse der Einkommens- 
atenerpfBelitigen in dm Toruagegangenea vier Jaiwen. 

Dos, worauf an dieser Stelle jedoch mehr ankommt, sind nun nicht jene Abv.eichungen, 
sondern die Veraohiedenbeit des relativen Zuwachses der Pflichtigen bei beiden Steuern. In der 
in Kede stehenden Periode rermehrte, bzw. Terminderte sich nämlich die Zahl der ateaerpflichtigen 
Bliger and Niedergeluaenen 

ia der EinkommpusatoaSV ia der 0><ni«in<leatsasr 
Ui RbfamsHB t«s „ 

am Procent: um Pruvvnt: 

Fr. 1,600^12,000 20,» — O^i 

, über 12,000 9a 29,» 

überhaupt über Fr. I.rKX) 19,j 1,» 

Diese Ziffern beweisen jedenfalls, dass die Taxation zur Gemeindesteuer die oben gekenn- 
zeichneten Abweichungen der korreapondirenden Ergebnisse dieser und der Einkommenaateaer 
aoamgieieben bemAfat geweaea ist TmwerMn beiben noch groeae, aber doeh genügend n etUft- 
rcnde T^ntersciiiodo. Ton je 100 BinkommenaatanennUein mran n den entapradmuden Gruppen 

der (jicmeindestouer ycranlagt 

b»i rinf'm Kinkninmen 

▼00 Fr. 1,5<X)— l-'.tKX) 
, Über Fr. 12,000 
Oberbanpt , , 1,500 

In Bedehnng auf die erste Qrappe nlhem aieb die Ziflera von 1887 TerrantUieh jetst 
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mehr dem natarlichcn VcrhSltniM') £• «Ire indeMen zu wanschen, diei «och ziffermXamg 
nachweisen zu können, und ca mag dosshulb an diosor Stollo tWc Anroifunp gestattet »ein, es 
mficbten iitLuftig bei Aafatellung der jährlichen KinkommenBateueratatistik die Verheirateten und 
V«rwitw«t6B der enten und swriten KImm bcaoBdcn naehg OTH — am, lowie ftbailiMipt die Klaaaen- 
eintheiluDg der Uomcindostouer auch Iner sn Grunde p l' gt werden. Dam bei den llöchstbe- 
steucrten die Ziffern der Gomoindesteucr hinter denen der Einkommcnsstouor zurüpkMeibon, 
deutet darauf hin, dass die Ziüeru sich auf zw.ci Jahre beziehen, in deren unmittelbaren Vor- 
Jnlmn die groeMB Binkmomen eioe ndradiafte Tennelmmg «riUnren bette«. Je raeeber ffieee 

Yerniehrung in einer Klasse vor sich geht und jp m.'hr sie den Chamkter der Dnuer annimmt, 
nm ao weiter mfiaaen die vorgängigen Sctiätzungen der üemeindcsteuer hinter den Einsteuerunga- 
eigebninea der ^kommeiu» und Erwerbeateaer surOokbleiben; Je langsamer die Zahl der Ein» 
komnMBtempfknger einer SImm wiohit, um eo mehr werden aieh die ZÜfcn beider Steeeni 
cinrinder nähern. Decken sie sich, so ist ein Zustand d«r Stagnation eingetreten, und wenn gar 
die Uemeindeateueniffern über die entsprechenden der Einkommenssteuer hinausgehen, ao iat 
der WeUeteod der Bader Bevölkerung im Uflckgang begriffn. Ba iat n bedaneni, daaa dieaa 
Wahriwit mir an den ^fEsiii lür die Kinase der Uöoiutbeeteaerten geaoigt nwdeB Icant, Idar 
aber auch so deutlich ul» mfif^lioh, wio fiil;;(<ndo Ziffemreihe beweist 

Mit einem Kinkummcu vüii über Fr. 1^,00U waren Auf je IM KiukommeBuleuenaliler 
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1881 


MO 


411 


78 


1882 


647 


461 


84 


1888 
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448 


86 


1884 


618 


448 


86 


1885 


586 


5j8 


88 


1886 


551 


510 


93 


1887 


612 


531 


87 



Dia EiBwirkongMi der OeeehiRakiirfa rm 1888 und 1884 aind in dea alelgeDdeB Yeir» 

h&ltnissziffern dieser und noch mehr d«r beiden fulgandaD Jahre deutlich zu erkennen, während 
ihr Nachlassen sieh in den Sinken der Zahl Ar 188T vmith.*) Ee iet ba i we bn end fOr den 



>) FBr das Bssselugnt dsr leaaasn SaM dsr TsilwlieMsn «ad ▼«rwMwstea nit siasai tUkmmtn 
TOI Fr. ISOO—ISOO IMilsa Icidw die aMricM Daten. I)ass üesalfesa äbsr ImI daa driMaa Tfesil allsr Oensiitd*. 
•tonerpttic-htig^a mit «iaeB BiDkonnini von Fr. IfiOO— IS,000 hlmtan batrafra haben wMenprioht allar alatisli- 
ashaa Wahncheinliehkeit. 

*) Bs kAonia Uer die Frag» aufKvworfen werden, ob as rUb^ff s«i, di« Bi a haaiBWi i si l ti iwr t «sleke ia 
aiasM baatemtM Jahie fir daa !■ «omsg«caii|«iaB Jahn bsangsw BtadtmniMB fsasMt wMt atit dar CIcmu. 
dasteaas diaaas Eriiabnag^niim aa inq^ahnn, da Islslisa dadi Ifer daa iahr faitoi ik 4am tSm a Ukl ils i «iid. 
Maa maus« Tielmekr Immer di« O^mHndMteusr des TorjalitM nit der EialtammeaialMisr d«« laiiltmd«« Jaüircs 

Tsrglf ioht-n. FDr jrcwiafti' ZwtM'kf \\ur'it- Midi ^»'vriü* iü-'^-t V.'rk:It*trliuriif»tii'Klu» »•riiiift*lileii . nlliMn (*r »Drili* 
doeli nicht mit tiomogvnvn Xitft'rn tu diiin liabcii, Ücim ui im uucli ilit' (ii'mi'iutii*Hti>u<-r nam mit Kocht auf da« 
üiakonnen ds« Brhebung«jahr«8 bexog<'n wird , m» bpoiisiit «ich doch ihrt> Ilüho nach d<'m Kinkonim<>n»b''tniga 
•iasr TWgaagraea EpMli» aad zwar nadi dem DurdiKhnittabetrage der vier Jahrs, «eiche der ietstoa Taxation 
naamfsgaafan sind. Maa alssla als», ob f»na aiebar sa gshaa, die daMhaokalttüciha SakaamaasstsiMr der 
Jahn 1681— IBM mit dar flsmaindMiaasr tsb IW *M«lsiohaa aad adiMla daaa dach kstea gieisfcart^aa Zihni, 
«an die Ua im siagaMtaM Tsfamlttttf dar 8lanMvfiM|mi riaU annsshiadan «aidmi kau. 
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Charakter der beiden vervandten Steuern, I.i^h iiß beidcraoitif^ ZaUen sich im Jthre 1885 am 
moiston oimindor nüliorn, ul-m in eiiu^ni .lalire, in welchem dio geschHftlichcn Vcrhältniase sicli 
wieder 2u bcascrn bcgunnon. In jenem Jahre fand Dümlich eine neue £iiia«hätzung zur Üemein- 
dMtniflir atatt Dieaelbe grfindete rieh auf den Dnrahsehnitt dei iSakoaniiMBS der vonraeg«- 
gangenon Ticrjährigen Perio<to für jeden einzelnen Btenerpfliehtigen. Hätte sie sich bloss naioh 
den Ergobniasen der Einkomrocnsatcucr für 1884 sn richten gehabt, so wfirde die Zahl 522 nicht 
SU erklären sein, da im Jahre 1884 blou 519 Personen ein Einkommen von aber 12,(X)0 Pranken 
▼eraienert hatten. Aueh mit dem OmehMbaitt der HSehatbeateneitan in den Jahren 1881—1884 
stimmt die 7.:ilil '^'2'1 nii lit uheniin; denn im Duehachflht dieser vier Jahre wurden 5'in Einkom- 
men über Fr. 12,U0U in der Einkommeoastouer heknuit. "Wie löst sich nun das HätbseiP Einfach 
dadvnh, deea 18 Peraonen in den Jahren 1881—1884 hald Ehikoaunen wenig 

Aber 18,1000 Fnnken, bald eohAe unter dieaem'BdanfiB verateoert hatten, jedoch ao, daae fOr 

Jeden der DiirrliHolmitf dieser vier .lahre Fr. 12.000 nicht üliorHtie<r und sie ileninuch in eine 
niedrigere Klasse oingctbeilt werden mussten. JDagogen fanden sich aber auch einige andete 
Peraonen, «ehihe im Jahie 1884 b der ISnkoninienaateaer ein gcringerea länlcommen ala 
Fr. 12,000 Tenteoeit hatten, aber deoh hfther inr CtomeindeMteaer eingesehitzt werden mussten, 
weil sie in den voratis^'i>i;itnL^enen Jahren ao viel Tereinnahmt hatten, daaa der Pnrehachnitt 
immer noch mehr als Fr. 12,Ü0ü ergab. 

Im Qanzen lejgen die Gemdndeateuertabellen daaaelbe Bild der Klaaaenaehlditung in 

der Bovölkeninff Kasels wie die Einkomnicn'steuertnbcüen, nur dass jene melir in die Einzel- 
heiten oinzudringon gestatten. Ob die Vercheilung dos dauernden Einkommens von 1881 bis 
1887 den klnnen Yeteebiebaogen m folgen Termoeht hat, welehe eioh in den Brgebniaaen der 
Efadtommraa- und Enrerbesteuer andeuteten, vermSgen wir niebt sn sagen, da bei der Gemeinde- 
steuer die Ziffern von 1881 und 1882 mit den spätem nicht vergleichbar sind. Von 188:^ bis IS-''" 
zeigen die Zahlen der Fflichtigen für die einzelnen Klassen in ihrem gegenseitigen Verhältnis» 
(▼gl. Tabelle YIU) eine merkwürdige Beatlndigkat Die oben beobaehtete atarke Zanabme der 
Einkommcns8tcuer]>flichtigcn in der Einkommonslago IbOO — 4000 ist indessen auch hier zu bemer- 
ke n , freilich in geringerem MiiÜe. Sic läast sich socr.ir liier etwas mehr an der (Quelle erfassen. 
Es ist liuuptsächiich die obere iächicbt, die Einkommen von Fr. dUÜU — 4(H)U, welche am meisten 
ngraonnen hat INe anOhUende Abnabnae der nAohatbaheren 8tili> (Pr. 4000—0000) erweckt 
freilich den Terdaeht, dasH es sich an dieser Stelle vieUweht eher um eine HerebdrUdning von 

JSnstenzcn handeln könne als um ein Aufsteigen. 

Bezüglich des Ertrags der Uemeindcsteuer dürfte zu beachten sein, wie ganz anders 
deredbe bei der lebr lengaam anM^ienden ft e g r e a ai on dieaer Steuer auf die einnelneD Klaaaen 
sich vcrthcilt ala bai dar Snkontmenaateuer. Im Jahre 1686 brachton In Fraoentmi dea Geaemmt» 
ertrage« auf 

4i* 8iMiarpfli«Mig«n nit «inm SinkooHiea bei der BiakoiaisiMUStiMr M dar GmnlMlaslMiar 
unter Fr. 12,000 80^ 58,1 

über Fr. 12,(XK) 79,, 46,. 

wobei allerdings zu beachten ist, dass die Uemoindcstouer tiefer nach unten greift Qenide dieses 
letztere Moment nudit ne nut sn einem ao wiehtigen Gliede in dem gesammten Baaler 8toier> 
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•jsleiB. Vulbdam du StoneigMAfai tob 188T in der Sebomnig der Ueinen Einkoninen bei der 

Einkommenssteuer bis an eino Grenze gekommen ist, ilio ac^hworlich mehr ohne die Schitdigimg 
wiebttger ttffeotlicker Intereaa«n überachriitea werden kann, dürfte es am PUtae sein, hier daraal' 
anfineriEnm m uaelMiii, den, eelbat treu nan ron den poUtiaehen und leeialpacdogogisahen 
RSekiicbten abeeheD kSgotof die flbr die Brbaltong dar Untoretufs der Gemeliideatetter epreeheo, 

auch die finanzielle Uedcutung derselben nirlit uiiti-rsrliltzt werden sollto. I>io Einkommen unter 
i&OO Franken trugen 1Ö87 immer noch fast den seclmten Tbcil der liemeindesteuer, und so 
wenig 6(t,000 Franken auch bei einem Budget von nabem 4'/* Millionen wiegen mSgen, in der 
BerSlkerang bedeuten sie inohr »Is 10,(XK) seibstSodig erwerbende Personen, denen sie daa dnrah 
nichts zu ersetzende liewusstscin erhalten, zu den Lasten des Oerneiii« esens nnch ihren 
Kräften beizutragen, dessen Vortbeile sie gcnicascn und in dem die Mehrzahl von ihnen volle 
pditiach« Baebte anaObt. 

Die starke i3etonung der direkten Steuern, durch welelie die kleinen h>ehn'eizcrkantone 
den grosseren Htaiiten vi)rnnleiirliten, ist ja nielits Zufälliges. Sie cntsprielit einer inneren, in 
ihren demokratischen Vcrtassungon begründeten I^uthwendigkeit. Vichts zieht den Cänzelnon 
eueigiaeiber aor Tbeünahm« an den ttffmtliehen Angelegainheiteii heran, alt die «ngemeine PSieht, 
uunittelbar aus dem Eigenen zu den öflfentlichcu Lasten beizutragen. Die sauer erarbeiteten 
andertbalb Franken, welche der Lohnarbeiter alle Vierteljahr seinem kärglichen Verdienste für 
den gemeinen SBckel abspart, sind ja für ihn gewiss oft ein grössere« Opfer als die paar Tausende, 
wdiehe der HUlionlr von dem Bitiage aeinea «nibten Beiobthnna abgibt. Aber aie sind flbr den 
Staat mehr wertb als die bescheidene Ziffer, die sie in seinem UuJgct füllen, auhzudrQcken 
vermag. Sit aind wie das bcbetfleiu der Witwe nach der Oesinnung zu «erthcn, die sie pflegen; 
■ie erhalten anob dem Dflrfk^en daa Fflicbtbewoasteeln and das QefQhl fOr seine bQrgerliohe Würde. 

MaB hat gegen «tte direkte Beeteoerong der Ueinen fiblEommen nieht a^m die Sobwie- 
rigkeiten geltend ir<^in!ieht. welche bei ihnen die Steuererhebung venirs e ht In Staatf»n mit ludier 
indbekter Besteuerung, welche die kleinen Einkommen Yerhiltnissmässig uni schwersten belastet, 
mag in flirer Befreinng von direkten Stenern ein Akt aaigleidiender Gerechtigkeit erUiekt 
werden. Hier häufen liek IB dar Thnt die Schwierigkeiten der Einbringung direkter Beiteige 
zu den Stnatsausgaben um so mehr, auf je zahlreicheren I'unkteii eine findige Verbrauchs- 
besteuerung die private Bedarfsdeckung schmälert. Bei dem Basier Besteuorungssysteme dag^en, 
weidMo vier Fünftel der Stenerrinnahmen anf direktem Wege aufbringt und nur ahn aohwaebe 
Beimischung alteingelebter Verbrauchsbcatouerung aufweist, darf jenem Einwände um 80 weniger 
Gewicht beigelegt werden, als d«? drfipliedrige System der direkten I laupf steuern von selijst den 
^eg aar Schonung der kleinen Existenzen weist. l>adttrcb, dass die Einkommen von Fr. HOO 
bis IBOO, Iww. 1800 und nenerdinga eogar Ua Fr. 1800, btir. MOO nur in ihrem Uarohaehidtto- 
betrage der Gemeindesteuer und nicht auch in ihrem ganzen jährlichen Belaufe, wie die ührif;»n, 
der Einkommenssteuer unterworfen sind, etaehmnen dieselben in einem Mafie bevorsagt, da« allen 
billigen RQoksicbton entspricht. 

Erhebungaaohiwierigkeiten treten ja gewiie bei der Gemeindeateuar der untern Klaaaan in 
höhcrem MnGo hervOT als bei der Einkomtnenssfener. Alier dieselben entsprinpen viel mehr dem 
liaktuirenden (%amkter eines Theils der steuerpflichtigen Bevölkerung, als wirklicher Steuer* 
anflüi%keit la FUtai, wo leMere vorhandeiB iet, w^tei hflridnunBdi aiBA nrilde Brhebnnga- 
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pnuüs. Eine eigentliche Steaerexekution mit ihrer aufreizenden Härte keant wsere Finanz- 
vorwaltung nicht ; nur l'olizeistrafen gogcn Trölerei und Steuerbetrug, ßei vorübergehender Noth 
und Arbeitslosigkeit ist zeitweiliger oder völliger Krlass ohne grosse Förmlichkeiten mögliolL 
Tratsdem errddieii die WMriiliaidiNi StamnOekrtlnde, mloha dia TalwllaB YU mid U geoMi 
nachweisen, keiM hohe Bomme. Sie betragen im Durchschnitt der klitain nebw Jahn DV 
1,» Procent, also etwa den siebenundsiobonzigsten Theil des HteucrsoU«. 

Vergleichen wir damit die \'orhältnism das Kantons Zürich^ wie sie üoh aus der in den 
Beilagen zur ZOricber Staatareobnimg TerfiffentUehten „Spesifilcation der AktiTbftrger^ Yeniflgena- 
und EinkoBunenssteucr" orgeben, M> tritt ertt Ott gOmtig« StaUtug Baaeh Ja diatam Ptakt« rasht 
benw. Ea betrug nämlich 

liri Afi AkaTbtrtfrat«wvs 



in Kaaton Zfirich 

in der Stadt Zarieh 

indanGYantidteii 
Stadt u. YorstSdte 



In J«kr 

1884 
1885 
1884 
18S5 
1884 
1865 
18S4 
1886 



■Ut Ertnt 
Vt. 

9G,118 
96,678 
7,043 
7,077 
13,356 
13,586 
80^ 



«••MtUMMtB 




r*. 

7,264 
7,079 
837 
580 
S;D67 
2,081 
2,904 
2,601 



3.382,.399 
3,540,506 

i,i4i,2a;i 

1,214^ 

7."iO,7:i9 
806,403 
1,891,963 
2,020,747 



Fr. 


Wt. 




120,065 


U 


s» 


140,769 




3^ 


58,599 


11,. 


5,. 


644»5 


7,« 


^ 


28,538 


15^ 


3,, 


34,853 


15,B 


4^ 


87,137 


14,. 


4^ 


98^106 







Wie nan sieht, betragen im Kanton Ztridi die ondabringlioliaiB 

Doppelten bis zum Znölffachen mehr als in UasrI. Dubei ist zu beachten, daw die AIctiTbfllgaN 
Steuer, welche jeder Stimmberechtigte zu entriciiten hat, in den genannten Jalireii nur Fr. 1. 30 
betrug, wahrend die Sfttxe der EinlGommeiiaateaer f&r kleine EinkonuneD tun Theil allerdings 
bftfaer sind aU für die natente Stufe der Bader 



Die Klasscneinthcilung der Gemeindesteuer , ao wie sie bis 1887 bestand, gewährte der 
Kritik einen ausgedehnten Spielraum. Hie liatte namentlich den grossen Naohtheil, dasa sie bei 
den weit anaebnndeidiegeadea Orenien der KleeeeMitie fixe EinitomBMa, die lieh der «ntatan 

und der oberen Grenze nüti-Tten, sehr ungleich boluateto. S i zililte z. B. ein Beamter mit 
Wt. 6,200 Oehalt denselben titeuerbetrag (Fr. 60) wie ein llentner, der aus seinem in sicheren 
Werthpaplenin angelegtem YarmSgen 11^800 Fnakmi sog. Der eiataie Te r eta n er t e eein fite* 
komnan mit 0,n, der letstere bloes mit 0,m> Prooeii. Bei der apbwadwa rregreeeien der Steaer» 

s&tze und unter VonuisBct/uni^: einer niild< n Taxationspraxis , welche nicht die genaue Durch- 
schnittasumme des Einkommens, sondern eine sorgfaltige Würdigung der ganzen wirthschafUicben 
PersBnliebkeit dee Püohtigen der Stenerbwnoewmg m Chvade legte, moehten derartig» aaffiüleade 
Ungleichheiten der Belastung seltene Ansnahmen bleiben. Mit der Zunahme der Bevölkerung, 

welche in dem Grade niohr zu einem schematisclien Verfahren der Einschätzung nöthigt, nla die 
Pfiiehtigen den Mitgliedern der taxirenden Kommission persönlich unbekannt sind, wurde ihr 
liiidgara* Aafkrelen anmmeidlidk 
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Dm Bt rowgm i lB Ton SL Min 1887 tdnitt duAift ni «|a«r YtmiAnag im Si$Mua. 
ubA fBbrt» mgleieh tum» etwM •Orken Progw Mi oa dar SUm «n. Eiae Mnwigid bedingte 

BOthwendig die andere. Die neue Eintheilun;[? in IB Klns'icn anstatt der frühf^mn 10 ist zweifellos 
eiae grosse Verbessorung. Mit dem MiiUatabe der reinen EiDkommenasteucr gemessen, hat jedoch 
■mh eie ihn Mingel, wie folgende Uebeniebt leiebt ergibt. 

Diu Steuer betritj^t 



KiUMS 




Einkommen i 
Pnakn. 




ynm UikOinti de» EiftkomMua 
FrukeH. 


tsm UurcharbniU 4cr 

KlUM 

fVsakcai. 


X 




BW— IfRV 


O 




fl ^ 


II Aber 




'S2 
O 


U,:i — U,i» 


n . 
u^» 


m 


■ 


1,50Ü— 2,2ÜÜ 


12 


0,M-0,» 


0^ 


IV 


• 


8,200— ftfißO 


20. 


0,M-0,M 


0,n 


V 


• 


tifiOO— 4,000 


28 


0,,S-0,TO 


0^ 


VI 




4,000— 6,(KK) 


40 


1,00 — 0,«« 




- YU 


• 


6,Ü00— 10,000 


68 


1,1* — 0^ 




vm 


• 


10,^100— 16,000 


120 


l,at— 0,M 




IX 


• 


15,000— 20,000 


180 


l,IS-QiM 


Ixe 


X 




20,(WW- 30,000 


280 


1,<0 — 0,»$ 


1,,. 


XI 


• 


au,ouo— 40,000 


400 


1,J» — 1,00 


l,u 


xn 


• 


40,00»- 60,000 


WO 


1,M— 1,M 


Ii» 


zm 


* 


60,000-100,000 


11)00 


1,... - 1.« 


Ii» 


XIV 




100,000—150,000 


1600 


1 ,«) - 1 ,1« 


1^ 


XV 


a 


150,000-200,000 


2400 


1,M — 1,» 


1^ 


ZVl 


■ 


800/XIO 


3000 


li*e-r 


t 



htä der Bereebnnng der vorletsten Kolumne iet tob der Anndinnung ausgegangen, dnit 

es sich übeniU um ziffcrmÄsHi? i^ontiu bestimmbare EinkommensgrSssen handle, die mit einem 
Centime über der Untergrenze jeder Klasse beginnen und bis genau cur Obcrgronze sich er- 
•tnek«! kBanoL üater dieeer Tenunaelniiig UUtn «in EinkoninMii von Fr. flO,|00O. Ol ganM 
■0 iki m sohlen wie ein aolohes von Fr. 100,000; der Bteuerbetrag toh Vt. 1000 machte aber 
von dem ersten 1 '/>i von dem zweiten bloss 1 Procent aus. Diese Voraussetzung liegt allordings 
nicht in der Auffassung des Gesetzgebers, der sich vielmehr lauter Durchschnittseinkommen 
vorgestellt und naeh ihnen seine p regree s iven 8Um bemessen hat. AHeis ee kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass unsere YorausH< t/ung der Wirklichkeit näher steht als die AiiffMSttng des 
Giesetzes. Der Einkommen, weloho annähernd dorn DurcliHohnilt entHi)rechen , gibt es möglicher 
Welse in einer Klasse sehr wenige; die Mehrzahl liegt naturgomäss mehr g^en die untere, eine 
geringen Zahl gegen die oben Ghroaae tn. So kann denn innerlialb der AngdiBrigen etaier Klane 
eine recht ungleiche Belastung stattfinden, und die Progression kann genau das Gegcnthoil ihm 
ursprünglichen Zweckes bewirken. Ein Einkommen von wenig über Fr. 6000 kann so relativ 
gleich hoch heiastet werden wie ein solches von Fr. 100,000, nämlich mit 1 Procent, und ein 
BinkmaMn von Fr. mIaliT höher ak ein nlohaa von Vt. 900,00a 

Die Praxis wird Jh gewis« die Härten dieser Einrichtung zu mildern wissen; sie wird 
aieh von selbst darauf Ixingefilhrt sehen, Einkommen, welche der Untergrenze einer weit gegriffe- 



Digitized by Google 



— 82 — 



neo KImm Mlur nah« lifl|i«in, der ntehtt iiiedann XIane nmwauaa, «nd diw vm M mAt^ J« 

jfrösser die Sprünge in den Steuersätzen von Rlnsse 7,u Kinase sind. DflMi dass z. H. ein Kin- 
kommeii von Fr. 39,900 nur Fr. 4Uü sahlt, während ein solches tob Fr. 40,;200 uiit Fr. tiOU 
belMtat werden loll, iet eine so eekrnende Unbilligkeit, deei Iner nothwendig die Steuenrerwel- 
tmg in allen irgend sweifelhaAea Fillai lieber die niedere ala die höhere KImu wählen moii. 
Dies um so mehr, iln die ncnieindesteuer mit allen in ihrer VeranlHiximi» «uf längere Perioden 
berechneten Steuern den tebelstund tbeilt, die licsultute einer günstigen Wirtbschaftspcriodo 
eret in einer möglicher Weiee minder günstigen an belleten, nnd umgekehrt, den Btenerpflichtigen 
in einer für ihn gQnstigen Zeit zu milde zu behandeln, da sie sein Einkommen nach dem Durch« 
schnitt unj»ünati^?er Jahre bemisst. Kommen noch sehwierige persönlielie VerhiiltnisHe hinzu, 
welclic die Leistuugsilüliigkeit des Einzelnen schwächen, wie eine grosse Zahl von Kindern, Yer- 
pfliehtnng mr Unterhaltnng aroier AngehBriger, andnnemde KraaUMit, CnglflekaSnie) ao wtra «a 
gewiss oft wünschcnswerth und läge im Sinne der Oemeindflateaer, dJaia Unallnd« bei der 
^änweitttng in die Klassen mitsprechen lassen xu künnen. 

Die städtische Üemeindesteuer reicht in ihrer Entstehung vor die Zeit der jetzigen Ein- 
konunanntetter sniHok. 8i« nahm ureprQnglidi in der Bemeaanag ihrar Btonersitn gar keine 
IMokaicht anf die Einkommenshöhe der Pflichtigen, sondern bloss auf ihre BOeiala Stallnng. Erst 
seit 1861 hat sie den Charakter einer Einkommensklaesenstcuer angenommen, immerhin in der 
YoraaMetzung , dos« die Einschätzuugs - Kommission kein Mittel habe, um den genauen Betrag 
dea Binkommena I3r jeden Pfliehtigen IbatanateUen , aendem daaaelbe nach Inneren Anhalta- 
punkten, wie Berufsstcllung, Orundb<'sitz, rnif'anp des (Jeschäftstietriehes uml d;;!., ungeRihr nh- 
•cliitxen müsse. Die Zahl der Klassen betrug damals 6, der Steuerfuss war nach oben eher 
d egfoaiU als progressir. Uvber '/s vom Hundert wurde dniehaeihdtilioh nebt häiausg^angen. 
Ba war alao ein aebr rober yeranlagnngamafittab, der nnr deaahalb wirkUdw Steoerilberbflrdniig 
unwahr*elieinlie!i innchte, weil die Taxntion i-icist liinter <i<'r wahren Höhe des Einkommens 
znrückblieb. Dies hat sich mit der konsequenten Ausbildung einer reinen Einkommenssteuer 
geändert. Die gewiaaanbafte Belbateinachltsung der Pfliubtigen bei der Binkommena- und Srweiba» 
atmiar macht os der Steuerkonunission jetxt mägjioh, genau daa aflermässige Durchachnittaein» 
kommen aller derjenigen, welefae sur Einkommenssteuer beitragen, aoeh für die Oemeindeetener 
in Aneehlag la bringen. 

Damit aber beben die altan EJaiaMuMae Uiren UFepranglioben Charakter Terloren. Sie 
beruhen nicht mehr bloss auf einer ungeffllbr nach der socialen 8teUni^ der Pflichtigen geschätzten 
SteuerflUiigkcit , sondern sie (leffen genau bekannte Einkommen von verschiedener llülie ^Icirli- 
miasig und darum nicht gleich schwer. Je genauer jemand seine Einnahmen bei der Einkommens- 
nnd Erwofbaatener offenbart, um ao leichter läuft er Qefahr, bei der Oemeindeataner ungtaatiger 
behandelt zu werden als ein besser gestellter Mitbftiger, der nunder gewissenhaft ist. Namentlich 
liegt für diejenigen Pfliehtigen, deren Einkommen die Untergrense einer Klasse nur wenig über- 
steigt, die Versuchung nahe, dasselbe für die Einkommenssteuer etwas niedriger zu taxiren, um 
noch in die nfiebsttiefere Stufe der Gemeindesteuer an kommen. Dieeer Oeinhr wäre wohl am 
leidlteat«n durch eine gesetzliche Uestiinraung vorzubeugen, welche p;cstnttete , diejenigen unter 
dem Dorchachnitt einer Klaaae liegenden Einkommen, bei deren Empßngem in Folge grosser 
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Xindmahl, KjriaUicbkeU und dgL eine getolivfiobte Leistungardhigkeit annmehmen kt, um eine 
Uuee tiefSar tn tezbea. £• wAi« dias ledigUeh ein Wöterbeaeii nf Uatoriselwr Onudkge. 

Niich (\otti hier Austjeführten begnMft sicli, dass dif verhältnissnmssigc Erträglichkeit der 
Gemeindesteuer auf ihren im OanMU niedereu Sätzen und ihrer lehr laogaamen Pragreaaion 
befahl and dat« tte kelM ZuehUg« Tertrügt. Oami nt jednn Zoeehlage waebND ^ Unteir- 
schiede zwiaehen der lelatiTon Belaetung von EinkomiMii, die nahe an der Obergrenze dner 
Klasse liegen und solchen, die sich woniir über die üntcrgrcniso derselben erheben Ein Zuschla» 
von 40 Procent z. Ii., wie er 1886 und 1886 erhoben wurde, belastete nach dem alten Gesetze 
Eifl^naneii tob Fr. tfiOO— 6,000 ndt l,u*-0^»% (obm Zmcblag 0^—(t^*/t) 
, , 1,000—12,000 , 1,«— 0,j„7o ( , , 1^— 0,90%) 

In dem neuen Gesetze aind diese Zuschlägi« H«>Hshiill) mit Hecht pcstrichen worden. 
Durch die Vermehrung der Klaaaensahl ist ausserdem ein lung^anicrcs Ansteigen der Steuersätze 
«rritlt worden. Immerfaln bedingt iSa YentiiknQg der R ogie wl oa in den oberen Klaeaen nooh 
Sprtnife Ton 400, COU, ja 800 Fnuiken Stenerbetrag von einer Klasse zur andern. liier könnte 
dtUBh Vennebmng der Klaaaen leicht ebenCklla ein aUmUiUehei Anateigen der Stenenitse ohne 
«eitere Tentlrkttng der Progreaaion eneieht werdML 

Tabelle X leigt die Ualeradiiede swiseben der Tertheiinng der Oemeindeeleaer nidi 

dem alten und dcijcnii»cn nach dem neuen Gesetze an den Ergebnissen der beiden HSlfton des 
Jahree 1887. Die Zosanunenatellang aoU zunächst nur darlegen, wie die GeaammtKiffem der 
Tabellen VI und VII Ar 1887 beredinet worden aind. üe iet aber aoeh in w eeM e d e n e n anderen 
Beziehungen lehrreich. So zeigt de Inebeeondcn ü» «igenthfimllohen VonebidiaiigaTaiglnge, 
wckbo Mii h mit Nothwendigkeit bei pinpr neuen Rlasseneintheilung ergeben. Bei der Thoilung 
omlasscndercr Klassen fallt besonders auf die relatire Stärke der oberen EinkommensUge, 
welehe dam allgemeinen Aufbau der BeTAlkernng nach der EinkonuneniiiSbe wohl kram ent- 
epriflht Bo bette naoh der alten Eintheiiung im ersten Halbjahr 

Elaase II (Fr. ir>00— 2tK)()) l<)50 Steuerpflichtige 
, III (, aOOü— 3ÜW) 1935 , 
Kueh der neuen ISndieiliuig in iweiten Hnlbjebr ilUte die e a t ep ieehende 
Klasse III (Fr. I500-2i00) 2130 SteuerpOiBbtige 
n IV (, 2200—3000) lü95 , 
Bttde Klaaaen zusammen liaben eine Verminderung um CO Pflichtige erfahren, die wir 
uns auf die untere und die obere Uilfte gleich vertheilt denken. Nelimen wir nun an, die dar* 
nneh verbleibenden Steuerpflichtigen in der Finl<Mtnmr'n!(!;i)r(> Fr. ir.0O — 20O0 seien alle 

in die aene Klasse 111 übergegangen, so würde dieselbe -210 Personen mit einem Einkommen 
von Fr. 9000->aSOO enthalten. Die fibrigen 1S96 Pfliebtigen der eilen Klaeae III bilden die neue 
Klasse IV. Denken wir uns weiter die ganze alte Klasse III in fünf Unterabtheilungen mit 
Abstufungt^n von -2ix) /u -_>r)0 Fr:ink<<n zerlegt, so eigibe skth fi)lgende Yerthetlnng der (naeb 
Absug von 30 verbleibenden) lUOö Stout rpttichtigen: 

Ankommen von Fr. 2000—2200 2900—2400 2400-2600 2600-2800 2800—8000 
Steuerpflichtige :2I0 423 424 424 424 

Die unterste Schicht der alten Klasse wäre also nur halb so stark besetzt gewesen wie 
die vier oberen im Durchschnitt sein mussten, womit ofi'enbar daa vrirkliche Verbftltnias gemdein 

S 
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amgekaiirC iat M tn lisht ianm wie adur dah die PfliditigaB *a d«r obMm Omüm dn«r Kbwae 

zusninmcndränffcn , was oficnliar daher rührt, <iass Einkommen, wolclio «i/li McitiL; i"i!u>r diese 
(ireiuEO erheben, bei der Eialiommeiusteuer etwas geringer angegeben werden, uui noch in die 
■ ieh rt i ii e d ei'e BJmm dn Oenwiiulflateaer su fidlen. Avoh in den vier oberen Sebiahien der nenen 
Klaaso IV wird sich aller 'Wahrtcheinliohkeit nach dieser Torgang wiederholen, ao daaa die 
Einkommenslagc Fr. asw — 30<)(i nicht 424, sondern mehr Pflichtige zählen wird. 

Ea sei dem Leser überiHssen, diese Andeutung an iianden der Ziffern weiter zu verfolgen. 
Dar geaamaHertrag dm Oemeiadeateaer iit in F»]ge daa neaaa Oeaalaea in swdten Ualtjahr um 
Fr. 58,866 oder 33,i Procent höher im enten. Veitluilen wir die GeaammtanmiBe anf iier 
groaee Einkommenaklaasen, lo brach ton 

diu Einkommen vin Mvhr ron 

von Fr. 800~- 6,000 17vr Prooent 

, a 6g000— 20,(HM) 31^ , 

, , -30,000-00,000 51,4 , 

, „ über tiO,OUO 51,* , 

Der Abfall dieser Scale in der loteten Qni|ipe biegt mit der TennlDderuDg der Zabl 
der HBchstbesteuerten ausammen. 

Taljclli:' XI biotot i'irio Hvrcclinunj^ dfH frcaiitiinit<>n Kinkommena der sjomcindesteuer- 
pHichtigeu licvölkerung liasels aui Uraud der Einschätzung von Ibbi. Das dabei eingeschlagene 
Verfahren e^ibt eieh mit bmrdehender Oeudidikeit aoa der Tabelle idbat Eine Reobtfeitigang 
wird die Zugrundelegung des arithmetischen DurchschnittseinboauDeBB jeder Klasse nach dem 
oben über die Schichtungsweisc der verschiedenen Einkommenslagen innerhalb jeder Klasse 
BODMikten kaum mehr bedürfen. Diese Uutdi»chuitt»eiiTern wären zu hoch, wenn die zu jeder 
Klaese Eingeeobltiten in allai BoUebten mit ihrem irirkliehen ^kommen TOrtreten wiren. Die 
alnuntlichen Einkommenskigon würden sich dan:] , irraphisch darpr-stdU , pyriiiiiiicnformig ilber- 
einaodor erheben. Da aber aus den angegebenen (iründon iu unseren Ziffern die unteren Lagen 
m Bchwaeh, die obeieii an atailc wai mit einem an geringen Einkommen enthattn aind, ao dfitfte 
der aritbmetiaobe Dnrebeelmitt dem «brkUeben VerbUtniasa aebr anhe kommen. Fftr die lettte, 
nach oben nicht bcf^rcnzte Klusse inuaato willkQrlich ein Durchschnitt angenommen werden , bei 
dessen Bemessung die Ergebnisse der Vermögenasteuer als Anhaltspunkt genommen wurden. 
Daa Soblttssergebniss nnserer Bereehnvng dea gesammten ISnkommena wrioht natni^gemlss ab 
von der oben (8. 20) auf Orund der EinkommensatGucr des gleichen Jahres gemachten; die 
Differenz von etwa 4 Millionen erklärt sich danius, dnsM <lio ticmeindosteucr tiefer greift und «ich 
auf das Durohschnittsoinkommcn stützt. Das ganze Einkommen der Basier Uevölkerung gibt 
«neb dies« BeraohnuQg nooh aioht, de dar Betrag der EinkommoD ontar Fr. 800 feblt. Bebuämng»' 
weise mng dasaalhe auf 5—4 HiUioneB angenommeo irefden, ao daaa wir im Qaaaan «nf 57—68 
Millionen 



lieber die ätcllung der Vermögenssteuer im »System der dkekten ätoucrn Basels ist bereits 
oben im Allgemeinen gebändelt worden. IXeaelbe w^t weaentlieh ab von der EomUnatioB von 
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Einkömmens- und Vcrmögpngstnucr in andern ich weizcri sehen Kantonen. Denn in diesen tritt 
die Vermögensatcuer gewöhnlich als AUeruatiTiteusr auf in der NVeise, dau jeder, der steuer- 
pflichtiges Einkommen bat, je nach der Qndle dMMlIwn, «Btuvdw tob der iiiDkonimeneit«n«r 
oder yvn der VennBgemastieiier fetidfett wird. In Baael deg^gen bdMt ^ Zahlung der Ter* 

niö;;ons-'t<Mir-r nii (:t von lif^r VprjtHicliturii: , dio Vonn5);oiwrontp^ ;iu(>h in der Einkuinmens- und 
der Uemeiadeatener zu veniteuern, falla sie das Exiateozminimuiu dieser äteuern überschreitet. Sie 
M Idar falone Brgintnnf «itev«?. 

Dne Baaler Steoenjetoin lalgt damit einer durchaus organischen Auffassung des Verhält- 
lUiaes von ifHwirthsohaft und Privatwirthschaft , imlom os die stounriii-he l.i'iütiinijHfiihi^keit 
iafiridaalisirend nach der gcaammtea wirthscbaftlichcu i'craönliclikeit des titcuerptiiuhtigen zu be* 
meieen eoeht. Diaae irhtliaeliaftKehe PemSnliebk^t ist immer etwae Zniamnien g e e etataa ; Fereon 
und Güter. Diese CHUieir italleo sich bald als Vermögen, bald als Einkommen dar. Das Vermögen 
gibt Macht; es ist sozusRfr^n die ökononiiBclic M'iitf.'iin"isiun<r, mir wolelipr der .Mi'Uhrli den Kampf 
um's Dasein führt. Auch das Einkommen verleiht wirthMcbaftliehe Macht, aber nur eine vorüber- 
gehendei. Sa bedarf fortwihrend de« Enaties der dureh Konanmtleik vemnaeliten Abginge. Daa 
Vemdgen dagegen ist die Quelle dauernder Ifeobt. Ee bedarf nur der Knnservirung. 

Vermögen und Einkommen stehen in fertwUmnder Wechselbeziehung. Vermögen wird 
durch eig«ne oder fremde Arbeit eine Quelle von Binkonuncn, und Einkommen durch KichtTor» 
bfsodi eine Qoelle tob Termflgen. Aua den UebenobSMaB dea EinltoinoMna Aber den Bedarf 
wichst daa Vermögen, und der Vermnjrenszuwaclis zieht wieder vormchrteB Einkommen nach lich. 
Ist daa Einkommen der Masattab steuerlicher Leistungsfähigkeit zu einer bestimmten Zeit, so ist 
daa TennCgen der Haaaibib nnttkk anbegrenzter Leiatangafllblgkeit Träft die Einlrommenabe- 
steaerug hti riditiger Selbottaxation aieber auch die Beute jedea Vormögenssnwachses, so bildet 
die Vermö;;ena»teuer hinwieder eine fortg'eoetzte nachträgliche Korrektur der MSntrel der Ein- 
kommenssteuer. Denn wenn die letztere dio persönlicbo Lage dos Steuerzahlers nur uovoll- 
kommen beiQelniehtigt, eo erfaast die TermBgenaiteoer nnaiiableiblieh die aas günstigen peraSn- 
licbeD Verhältnissen hervorgegangenen Kupitalisirungon. Zwei Ehepaare, je mit Fr. 8,000 Ein- 
Itommen. das eine aber kinderhis. d.is ainlcrc kinderreich, wenlen zur Einkoinmens- und Erwerbs- 
atener und zur städtischen üemeiudesteuer mit völlig gleichen Beträgen heraDg<-zogcn. Aber der 
kinderloae Hann erflbrigt leiehter von aeinem Jahiea^lcommen ala der Itindeneiebe; er aebalft aioh 
ein Vermögen, während der andere Tielleieht die ganze Rinnahme auf Havahait nnd KindererziehuQg 
verwenden muss. Sowie jene.i Vermr»<fen dio (Jrenze der Steuerpflicht erreicht, verfallt es der 
Vermögenssteuer, während zugleich seine iientc der Einkoniuiensbesteuerung mit dem übrigen Ein- 
koaimen uoterliegt Oiea Inoia ftdUoh die NichtberOekaiehtigiiag der die Leiatnagsabigiceit 
schwächenden oder erhöhenden Umttlnde bei der EiakonHDeubeateaMiiag nieht ersetsen, wohl 
aber ihre Kachtheile mildem. 

Als im Jahre 1866 die Yermügensstener in Basel eingefahrt wurde, hatte man den Qe- 
daakcn, daas aie iedigUeh dem Zweoice dienen aolla, aDfiUige Lieken im Budget anBaafiUlen. Man 
hielt sie für eine hesondera ,dalulNne* Steuer und »iT/tf f»st, daaa der (!i"^s.> l' ith jeweilen bei 
Feststellung des jährUchen ToranaBhiagcs iiiren Bezug und Uetrag au bestimmen habe. Wie wonig 
hat doch die ErfhfaruQg diese Auflhaaung bestätigt! In den 21 Jahron aeit 1867 iit die Yermigena- 
ateuer nur einmal UDerhoben geblieben (1870). Der unpfingUehe Mormalanaata (Vs vom Tanaend) 
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-se- 
ist nicmala angewendet worden. Von 1867—1875 betrug der Bteueraatz 1 'yw, von 1876 — 1880 
2 7m (vgl. Tabelle XYI). Trotidem hielt man bei der fieviaion des Ueaetze» im Jahre 1880 aa 
jener Aimihmnig bat und «ah ZaMhUg» n im Ter m Bgwieeto i wr wie nt der etadthehwi Eb- 

kommcnssfcupr vor, welche erhoben werden sollte!!. soKald die ordentlichen Kinnahtiion dos Budgets 
aar Deckung der ordentlichen Ausgaben nicht ausreichten. Diese Zuschläge sind bloss in den 
Jakren 1886 md 1888 in Beträfe Ton 89*/l> «nÜMihen AnaalNe erhoben worden. Sie wwden 
aber eofort ala m Uatig «mpAmden, daae sie in dem Ucsctse foa 1887 beseitigt weiden mustan. 

In der That, wenn irgend eine Steuer wenig dohnbnr ist, so ist es die Verrnütrens^toner. 
Wie die Rente, auf welche sie föllt, muas auch sie den Charakter der Stabilität an sich tragen. 
Allea andere ElBltoninien, daa rrine Arb^tMinkoniiBett aowohl ala avoh daa CleeaiilfMBkoininea, 
ist bia wa gawiaaem Oradc schwankend und elastisch. Darum wird natuigemisa eine allgemeine 
EinkonrnenN^teuer in ihrem Ertrage schwankender «ein mfiaaen und in ihrem Anaatae ekatiaelier 
sein können ala eine V ermögenasteuer. 

Sie 'irird aohwaakender lein, weil die BhiluHnnien niebt rm Jalir aa Jahr gleieh bleiben. 
Die Lundwirthschaft hat ihre Missornten, Hn^elschläge, Viehsoui hen, die das Einkommen einselner 
Jahre bedeutend schmälern; der Iliindel und die (trossindustrie liabcn ihre Stockungen und Krisen, 
und auch daa lUeiagewerbe und die Handarbeit leiden unter diesen misslichen ZeitYerhältnissen. 
Oer KapMaliat, der Yerpiobter oder Yermiethar werden von vorlllieigehenden BrwerbeatSrangen 
kaum betroffen. Die Zinsen der Staatapapiero laufen rogelmrissig weiter, und wenn vielleicht 
auch Pacht- und Miethzinse etwas langsamer eingehen, schliesslich müssen sie doch bezahlt werden, 
00 eebwer ee worden mag. Uöchatena da, wo die Kapitalrente mit dem Oeschäftsgewinn sich berührt, 
bei den Oiridenden der Airtien, wird aaoh eio Ton dem allgomeiaeo Bllobgawge ndtbetraien. 
Günstige Ernten, Zeiten der l'rrisppritiit für llnrulf! unil Gewerbe lassen zun-irhst wieder das 
Arbeitseinkommen und den Ueschättagewinn emporschneUea und wirken nur langsam auf da« 
Bletgen der YonnSgensrente. 

Aber auch elastischer ist die Einkommenssteuer. Sie luuin den Bedürfnissen des Staates 
leichter folgen Denn eine Flihrihtini; derselben ist für den Steuoraahlor nicht uneinbringlich. Sie 
spornt ihn zu gesteigerter wirthschaftUcber Thätigkoit, weil er nicht gern der Steuer »i Liebe 
eeinen privaten Koneum eiiHohrlnkt ünd in der That iat oa in vielen Ehweibogebieten nilSgliob, 
durch intensivoio Arbeit daa Einkommen seitweise zu steigern und bo die Mehmbgiibe au den 
Staat einzubringen. Bei der Veniiöfcensatouer ist dies nicht der Fall. Denn die reine VerniMirens- 
rente iat in ihrer Hübe meist der Einwirkung des itesitzcra entzogen. Wer von einem Kapit«! 
von Fr. 80,000 oder von einem Landgut« in dieeon Worth« IV. 8S0O Zine oder Paebt einninunl «ad 
elatt einer Yerraögensateuer von 1 "foo plötzlich eine solche von 2 <*/«o zahlen muss, der hat, wo 
er früher Fr. 3120 Rente einnahm, jetzt nur noch Fr. 3040. Eine Erleichterung der Steuer Icann 
er auf dem Gebiete, wo sie liegt, an dem Kapital, Landgut etc. nicht erzielen. Sie fallt, weim 
er Iceine aadei« Eannahme bat, nnaniUeibliob aaf «ein« Bedarfideelnuig: er mam rieb bi« nnd da 
am gewohnten Konsum etwas abbrechen, um die Steuer zu erübrigen. DeRshalb treffen plöt/ücln- 
Erhöhungen bei der Vermögenssteuer viel empfindlicher als bei der Einkommenaateoer, und 
vorfibergehende Eimlnigungen werden eher ala bloaaer OtlokaUl angesehen nnd daram bei 
writem idebt in dem Maaae gwebilat wie bei der Einkommenaateuer. 

In diesen Erwigongon Hegt die Begrflndnqg der Erbhnugen, welche Basel mit 
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Vermögenssteuer gemacht hat. Diesolbe hat «oit ihr«tn Hestehen relativ weniger Veränderungen 
arliUea ab £inkommeii»> und (iemeindosteucr; sie hat sich immer melir im Sinne einer 
d«nnd«ii, gMofamlMig ffiesaanden Eiliittbgiieqiiene ontwiekttlt, and dteMm üntttaade vatdaiikni 
wir es, dass unsere Tabellen bis 1867 zurückgehend vor^'lo!(^hI):iro ZlfTom aber ihn B^gdbyMO 
bieten können. Allerdings hat diese Verglcichbarkcit hie und da nur durch Zusammenfossung 
mehrerer Klassen erreicht werden können. Dadurch sind die Einflüsse veränderter 
KlatieneintheiUBf mT die ZaU d«r StmiMpiiehtign «ad die HShe dae ErtngM etoHeB« 
weise verBoUaiert worden, and ee wird H^weigt nin, dieeelben, berm wir sn BebMlitaiif der 
lebeUen im Ganzen aehreiteii, hier 'kurz zu kennzeichnen. 

Beginnen wir mit der Untorgrenze des steuerpfiichtigen Vermdgena. Das Qesetx von 1866 
setzte dieealbe anf Fr. 3000, dasjenige von 1880 auf Fr. SOOO feet. Bis zu Fr. 20,000 nntenehieden 
beide je drei vorschiodon ub^^^ostafTolto Klassen. Vergloicben wir nun mit ('inander die Ein- 
sohätzungsergebnisBO der Jahre 1878 und 1881, von denen die erstere nach dem (iesetze von 1866, 
die letalen oaali demjenigen rm 1880 erfolgte, so erhalteB wir Mgauitt Bild : 



VHrraiiiffn St«ui>rpfiichti|r<> VermflKcn Steuerpflichtig* 

I Fr. 3,000— 6,000 833"/« Fr. 5,000 - 8,000 694 '/t 

n , 6,000—10,000 66» , 8,000—12,000 641 

m . lO^-SO^ 676 . 688 



2078 *A snaanneB 1923 >/t 



Die Zahl der StenerpBlehtjgea dieear drei Rlaaeen vennioderte sieh, wir wollen i 
lediglich durch den Wogfall der YemiSgen von Fr. 3000—5000, um irir>. Eh wären somit in der 
frahern Klasse 1 678'/« l'fliohtige nät «nem Vermögen von Fr. 5000—6000 geweeen. Es bitte 
also acht' bis neunmal so viel Personen mit einem Vermögen von Fr. GOOO— 6000 ala aeMie vm 
ft.WXW-4000 und Fr. 4000-6000 gagebea. BebnMn wir weiter an, jene 678 FilieUigaii wlraa 
alle in die neue KlasHi- I versetzt worden, lili'.te diese aus der alten Klasse II nur 16 Be- 
ateuerte mit einem Vermögen von Je Fr. tKXX) — 8000 auinehmen können und 553 w&rcn übrig 
geblieben mit Vennügen von je fr. 8000—10,000 für die neae, naeli oben nm Fr. 2000 erbSbIa 
Kkaea IL Dieee 668 Faraonen bitten aber nieht Uoae liingereiebt, um die neue Klasse II an 
rollen, Kondom es hätten auch noch 12 Pflichtige mit höliorm Vermögen mitaammt dem BeatMide 
der nlten Klasse III in die neue Klasse III eingereiht werden müssen. 

Bo einlbdi wird aicb in WirUiehkeit der Vorgang lüaht Toilaogen habea. Aber ea iat 
doch klar, dass auch unter Annuhine einer ansehnlichen Zahl von reellen VenaSgenaerhilinngein 
die obersten Vermö^enshigen der ii]c>-n Klassen übermässig besetzt gewesen sein mflssen, um bei 
der Meueinthcilung ein solcbca iiesuliui zu liefern. Die gleiche Erscheinung Hesse sich für die 
Neneinthailnag der Klaaaen von Fr. 100,000-200,000 im Jahn 1887 aaehweiaen, wo an Bteile der 
Abstufungen von Fr. 25,000 solche von Fr. 20,(X)0 gesetzt wurden. Sic erklärt sich, genau wie bei 
der städtischen Gemeindesteuer, ans der Behandlung der Vermögenssteuer als Klussenstouer. Da 
die Steuer jewellen von dem untern Betrage der betreffenden RIaaae berechnet wird, so aind die 
Untanehiade der Balaatnng vmi der «baratan Lage einer Ktaaaa Ua aar antaratan der fitlgandaa 
niobt ODbetrtehfliob. Naali dem Geaetae tob 1880 aablta a. & ein Yennagen von Fr. SüflOO bei 
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«Dfachem Ansätze (f/oo) Fr. 20 Steuer, ein solches von Fr. 31,000 Fr. 30. Du lind, unter 
VorouaMtsung einer vierprooen^en Verzinsung, von der Rente aua dem erttem 1*^ von der- 
JenigMi «u dem andflun S*/* Ftooeotl Unter dleeen UoMtlaleB emplUil tüdi eine imld« TisatioDe» 

(rriixis für die unmittelbar über i!it rnr ^r^renze einer Klasse liof»cndon Vermögen. Ehihcr das 
Zusammendrängen derselben an der Obtirgreuze der Klassen, ganz wie bei der Oemeindesteuer. 

Indflmii imtorliegt diaie EiiJiflbtiiog bei der VemSgenaitener dooh weH weniger Be> 
deniteB. Bo lange die BintheOnng in die HJasaen lediglieb evf der Tezation der SteaeriEommiamoD 
iMrahte und diese bei ihren Schützun^on knum nndi're Anhnlttpiuikte benutzen konnte, all die 
8elb«ttaxationcn der Einlionimcnftstcucr, war eine genaue Feetatettung uusgeiehloiun. Hea 
moaete die VemSgett in weit gegriffene Klaaeen grob aorliren und bei den nnrenneidUchen Fehl» 
adiJUinngen eioh daruul' veHuBNon , dnsK die Htcuerpiiichtigen selbst rcklamirten. Solche Rekla- 
raationen erfolpton ffluckliotiorweiao in Biisiil nicht blDMS bei zu hnhor. sunilorn nach hc\ zu nie- 
driger Einschätzung, ^'uch bei jeder der vierjährigen Taxationen zur Vermögenssteuer verlangte 
eine Annhl PAiehtH{er in höliere Klanen Teraetit sn wMden: im Jehre 1887 etwa 40, 18T5 und 
1879 je 90, 1883: 43. Auch pflegten sich regelmSaalg etnselne Perioneo rar Tention zu melden, 
welche überhaupt nicht eingeschätzt ^vorden waren, weil man ihr Vermfigen als unter die steuere 
Pflichtige Grenze fallend angesehen hiittu. Weit zahlreicher waren nat&rlioh die Rekurse wegen 
ra hoher Texntion. Dieselben beUefen sieh 1867 nnf über 1000, 1875 enf 386, 1879 nnf 468« 1888 
eul 453. Aul diesem Wepp .sind zweifolli<s die Taxationen mit der Zeit der AVahrheit näl-j r 1:0- 
kommen. Denn jeder Rekurs zieht mit 2<lothwendigkeit eine sorgfältige Prüfung des einzelnen 
Fnllee meh eioh. Allein offmhir «ir ob deeh eine achier veraweifelte Aufgabe, Ton vier ra vier 
Jahran «Mh den VeiinderaitBBB mdnugefaen, wdohe im YennSgensetande dw PHiehtigen dnge- 
treten sein konnten. Hoi cb r Möf^lichkcit , <len Vermögensenwachs einer leicht verbergbaren An- 
legelbnn anzuführen und ihn so der stoucrliuben Würdigung ra entziehen, blieb die Zuwciaung 
eines BtenerpHichtigen zn einer hShem Klasae immer ein Testversoeh und konnte desehalb nnr 
«af einigemta«son sichere Indieien hin nntemommen werden. Alle diese Umtliide wieeen aber 

anf Fcsthaltuni; des Klassensyetem» hin. 

Man braucht nur die Zitfem in den Tabellen XU und XIV von einer Einschätzungs- 
periode nr andern ni Tergldchen, nm deh sn dhertiengen, daes die Taxationen tiurtsiehUeh nur 
ein sehr ungenaues Hesultat ergaben. Von 1867, wo die erste Taxation stattfand, bis 1868 VW* 
minderte sich die 7.iM der VerniöuenssfeuerpfliclitiLien lii'tr;ichtli( Ii. Alleriling« enthalten unasf* 
Zalden für 18b7 nicht die wirklichen Uteuurzahlcr, sundi rn nur die nach ilcrcinigung der Rektuie 
in die Steuerregister dngetngenen Penoaen. Bis nir Erhebung der Blener kamen noeh aus von 
schiedenen (iründen 2t,)I von den 3-'5U> anfänglich eingeschteteii Personen in Wegfall, so dau 
achlicsslich nur 3139 Personen im Stadtbezirk die Steuer wirklich zu entrichten hatten. Obwohl 
nun für 1868 die Taxation von 1867 hätte massgebend bleiben sollen, 10 weiaen doch die Erhebung»* 
Ueten fir ersteree Jahr eine abermalige Temündetung der PHiehtigen nm 210 Psremien naeh, In 

den folgenden SrhiltzunirHiahren zeigt »ich zwar ein ull-nriliehcg Auf8teigen der Oe8aniinr/;ili! der 
Steuerpflichtigen. Allein die Verbältnisaziffem der einzelnen Kbuiien ichwanken fortwährend bin 
und her, und «e lebeint vingehBehaa BeaiilhaiB tu aein, aas ihnen eine bettSnunt« Biehtnng der 
YermSgensbewegvng bamiittleaen.' Da mnniTW jener Sehwankungen bereits durch die Zusammen» 
fiMenag mehrerer Klieeen in unsem Tabellen aiisgegliehen sind, eo geben letiten die stattgehabten 
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YenohMlmigeB Dor in abgeMkwlekter F«ia ivMar. Et llllt lohwer m glsubeiiT dam m iloh 

hier imiiior um wirklloh atatttcpfun lono Vt^riindorungon und Vorsotiii>?iiin;;<>n iin Vortn"^onist:in<l() 
der ikwler ßevölkeruag iuiadle. Dean so gro«8 man aich auch dio durch Jtlrbgang, Kapitalverluste 
nnd KapitfeHtirung von BtokomuMiMabendhaaMn herrurgebraohten FlaktnatfoDeB danken mag, 
tiü solches Auf- und Absteigen einselner Klassen ist selbst bei vieijihrigen Perioden schwor bo- 
greiflich. Es musB in diesen Zalilon ausser den wirklich oinpetrofenen Verschicbungen noch ein 
anderes Moment zum Ausdruck kommen, und dieses ist dio Unsicherheit der Taxation, die trotz 
der weiten Klanangiemen onTennmdlieii war. 

Da« Geaeta vom 21. Min 1887 hat einen glücklichen Griff gethan, als es auch für die 
YermögonsMtouer die bei der Einkommenssteuer bewührce Selbsttnxntion einführte. Hus dnmit 
in die Oewissenhal'tigkeit and den Oemeinsinn der Basier Bevölkerung gesetzte Vertrauen hat 
lieh gUnaend gereehtfertigt Daa atenerbare YenDKgen im ganien Kanton aeluellto mit einem 
Ruck um lOß Milliüiion gegenQbor dem Vorjahre in die Höhe oder um 22,6 Procent; die Zahl der 
Steuerpflichtigen vermehrte sich um 480 oder Procont. Dio Klusseneinthcilung wurde aller- 
dings beibehalten, aber mit bedeutender Vermehrung dor Klassen und Verengerung ihrer Qrenzen. 
WUnmid daa alte O e ae bi in dem obenten Klaeaen DüEBreoien von Fr. SBO^, Ja von einer 

halben Million zuliess, kennt die neue Eintheilung keine Kinase niilir, deron f>lM.r::r«-nze von der 
der untern am mehr als Fr. 20Ü,UÜ0 entfernt wftre (Vgl. Tabelle XV 11). äoloho Fehlergrenzen 
■ind aber anoh f&r die SelbeteinaeUUfuig bei der Yermögensateniir anentbdirlich, da oft genug 
der fiigeathiinwr aalbet nicht im Stande ist, den W«th gewiaaer TennUgensobjokte genau aban- 
wdlitzen. Man in'i'^H also hier einen s^ewissen Spielraum lassen und erreicht dies sehr einfach 
dadwch, dasi man von dem Steuerpflichtigen nicht verlangt, sein Vermögen in bestimmter Summe 
anangeben, sondem lediglioh sieh in eine Klaaee einaosehltien, nachdem er sieh darüber klar 
geworden, zwischen welchen ürcnzcn der Worth seines Vennögens sich etwa bewegt. Bei Vor« 
mögensposten, deren Worth ihm selktt zwoiMhuft ist, ist er berechtigt, in seiner Steui r-Ei klfirung 
apeuiell anzugeben, wie hoch er dieselben iuutchlägt. Ks hat dann die Behörde zu entscheiden, ob 
■ie dio Schalnng annehmen will. Damit iat allen billigon Rllokeiehten Reehnnng getragen. 

Bei der Erläuterung unserer Tabellen müssen wir uns auf wenige Bemerkungen be- 
schränken. Dieselben geben nur für diejenigen Jahre das Detail der VermOgensstenerrertheilung, 
in welchen Neueinschäuungen oder doch wichtige Tarinderungen stattfanden. Die Sahätzunga- 
jahre bieten aHein einigermaaaen biandibare ZSKan, wie aplter noeh an adgen eein wird. Eine 
Ausnahme -iiai hr nur diia Jahr 1R67. Dio dart gegebenen Ziffern beziehen sich nicht auf die 
wirkliclic Stcuercntrichtang, sondern bloss auf die Taxation, sind also mit den übrigen nidllt 
vergleloUiar. Audi die fblgandan Züsni liBi nur von 1868—1879 homogon. Ton 188t ab Mit 
dio nnteralo Yermflgenalago (Fr. 8000— 4i000) ana, und wenn ee aneh, wie beraita herrorgehoben 
wurde, der Steuerkommis''i'in colun^'. den gröbsten Tlieil der Steuerpflichtigen in die neue höhere 
lüasse 1 (Fr. ÖOOÜ— tiOUU) hinüberzunehmen, so müssen doch die Zahlen für die Jahre 1881—1887 
für aieh behandelt werden. Ja ea kann aolbat awoiMhaft aoin, ob dio Zahlen Ar 1887 ndt den 
Torhergehenden ohne weiteres in Parallele geaotrt werden dOrCu, da 010 aof einem dorohaoa 

anderen Taxafii>nsvrrfii!iri"'n liordhcn. 

Betrachten wir zunächst diu Uusammtzahl der Vermögenssteuerpfliohtigen 
im StadAosdrk, lo erhebt rieh dio Frage: hat dio Zahl dor Beaitaor Ton atonoipiiehtlgen Ter* 
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mögen mit dnr Ywmdimg dir fiefSHamf Bohritt gohalt« oder oiehtf Db Frag« ist Un 
▼oa grSaaerar WiehljgkMt ab M d«r BakonineM- onA dar Q«mfliiideatfliier, weil e« ndk m 

'einen längeren Zeitraum hnndeU und weil wir für den grösuti n Thcil dcsselhf-n die Bevölkerung 
durch Zählung gooau kennen. Dazu bildet der Vermögenabeaiu sozusagen den ^liederachlag der 
WirtbtolMft der BevSllmnuig; an aeinar VernMhning vnd Anabrettiuig Maat aieh eroMeaen, ob 
dieaeibo in Wohlatand for^^Mcbiitten oder zurückgegangen iat. Nun vermehrte aieh 





dk Z«bl der VcmnAfnit- 


4i« Zakt tm 


ie to JateM 




EiBWakurT ÜB 




Prooent: 


PncaMi 


1868—1871 






1871 —1875 


16^ 




1875-1879 




18^ 


1M8-187« 






1881 — 1883 




*.» 


1883 - 1867 


8,0 


8# 


1881 - 1887 


lö,. • 


13.> 



In brid«n Perioden wire atnMoh die Zahl dar Yermfigen, welefae die Chreme der Steuer- 
pikht aberschritten, rascher gewachsen als die Einwohoennhli Diese Thatsaohe idnimt IWtr 
mit der oben (S, 18) bezüglich der Eink<in)nicn8äteuerj)flichtigen gemachten Beobachtung üborein: 
allein sie unterliegt doch hier einigen Zweifeln. Denn es ist durchaus nicht aicher, dass es bereits 
fan Jahre 1868 gelnqgen wer, alle mter die Btonerpflioht faHendan YermOgm der TasatfoB n 
unterwerfen. Ein Theil des späteren Wachsthums könnte aomit daa Ergebniss genauerer Ein- 
schätzung sein. Auch besagt die Zunahme der Steuerpflichtigen Oberhaupt aehr wenig, so lange 
wir nicht wissen, ob sie eine gleiohmiasige für alle Vermögensklasaen ist oder ob sie bloae as 
daielMa danelbea hervortfitt 

Es ist demnach zunächst die Schichtung der 8 1 o u c r p f I i r h t i ^e n nach der 
UrSaae dea Vermögens su untersuchen. Uoi den starken ächvaukungen in den eiiuelnen 
Klaaaao aind ^teae flr eine aoIdM Botraehtung ungeeignet Ea iat Tialoehr aSthig, gi Ueee r e 
Omppea nuHuumeuafiwaein, am die nftUigen Flnkt«Btion«n der kleinen Zlffam aoanuneneB. Ea 

irorden vcrstpuprt: 





VermSgon vvo Fnuikvn: 


1868 


1871 


1875 


1879 


1881 


1883 


1887 


1. 


bis tu 20,000 


1808 


1467 


1781 


2078 Vs 


1828 V* 


lOSS 


1868 


9. 


über 20,000- cn.ooo 


823 


825 


971 


1020'/, 


1032 


1150 


1199 


3. 


^ 60.(KK)— KKUKXt 


211) 


22.^ 


247 


299 


300 


332 


484 


4. 


, ll)U,ÜOO— 000,000 


431 


464 


506 ■/« 


504 


499 


593 


748 


ft. 


• 600,000-1 MilUon 


M 


80 


III 


127 


181 


118 


198 




, eine Milliun 


62 


71 


82 


85 


8ß 


96 


III 



In dieser Grup](irung sind die auifallenden Schwankungen der Ziffern hesoitigt. Von 
öchätzungsjahr zu Schätzungsjahr zeigt sich eine erfreuliche Zunahme der Verminen in jeder 
CMtaeanlage too Anlang bn n Ende der Pariode. Audi der klein« Rflolcaohlag in der vierlaiii 
Gruppe, der sich 1879 und 1881 erkennen iSsst, hat wenig zu bedeuten; üb AlnmhaM.deir 
ersten Qruppe im Jahre 1881 erkliren wir leicht aus der veränderten Oesetxgebung, und ihr 
langsamea Wachsthum bis 1887 aoa der etwas übereilten Aufnahme zahlreicher kleiner Vermögen, 
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wekbe früher niedriger taxirt worden waren, in die Klasae von Pr. 5000 — 8000. AUein man 
Itraucht nur ilin vcrhäUnissimiieiRige Srürke joder Oruppfl zu berechnen, tun bald la MrlcAUieil, daM 
nicht alles öu eiufacb liegt, Vuu je UK) PHichtigen versteuerten 







1888 


«71 


1878 


W79 


1881 


was 


Wi7 


1. 


Üb ni 20,000 


44.7 


46,7 


47,4 


50,1 


48., 


46,. 




2. 


Aber 20.000 - 60,000 


28,1 


26,1 


26,1 


24,. 


26,1 


27,1 




8. 


, 80,000-100,000 


7,« 


7,« 




7,. 




7# 


»,» 


4 


, 100,000-500,000 


If. 






12,. 


12,« 


18.» 


18,* 


5. 


, 5<K1.(W) -1 Million 


8,* 


8,. 


8,1 


3,. 


3,1 


2,T 


3,.. 


8. 


, eine Million 


2,. 


2.» 




2,. 




2,» 


2,4 




Auf dm antn Bliok 


erkennt m 


an au 


der Bewegung dar Ziffern, 


da«! n 


MW ea 



iwei adiarf von einander geaebiedonen Perioden zu thun hat. Von 186S — 1879 wlehal nnr di« 

Zahl der klfinnton Vermöffen, die mittleren nehmen relativ und dif> j^mssen behaupten sieh 
in ihrer Tcrhältuissmässigen Stärke. Von 1881 — 1887 nehmen dagegen die kleinsten Vermögen 
an Zahl ab, nnd die übrigen nehmen, allerdings in aehr irevaehiedenem Maaie^ zu. Nw die sweü- 
\<-v/M' < Gruppe weist einen kh'inen RQck«chlag auf, der iiber binreiehend aoageglioliatt anoheink 
durek da» »tSrkero Wachathura der boldon l>en!iphbartcii (rruppen. 

Vielleicht werden folgende Ziffern die stattgehabte Verschiebung noch deutlicher machen. 



Ea vennehrte aieh die Zahl der Stenerpfliehtigen jeder Grappe: 

_ 1868 -- 1879 1881- 1887 1868-1887 
vemSna la Fraskn: 

um Prooeat: um Proc«Dt: um Prueonl: 

1. bia an 20,000 58^ U (46^) 

2. Aber 20,000— GO.OOO 28^ i8,t 4ö., 
8. , OO.rKXI— KMI.IXK) 48^ 40,* 106,7 

4. , 100,ÜO<>- 500,IK)0 16,* 41,« 73,» 

5. , 800,000—1 MilUen 85,i 8,i 47,» 

6. , eine Million 37,i 28^ 79,a 

Oesamint - Zuwachs . . . 40,s (56.«) 



Stfrlter als die Qesammtxuhl der ätcuer|itlichtigen ist in der ersten Periode nur die Zahl 
dor Itleinaten Yermdgen bia Fr. 20,000 nnd der miaiigen von 80,000—100,000 gewaeheea; in der 
Bwaiten dagegen bleibt die unterste Gruppe und diejenige der HalInMillionäre erhiMii Ii hint<>r der 
allgemeinen Zunnliin«- zuriirk, währeml nllo übrigen Gruppen rascher wachsen. M'ie viel oilrr wie 
venig man von dieacü Veruaderungcn den Ergebnissen »chärferer Einschätzung zuschreiben uuig, eine 
gewiaae Yeraehiebnng der 'Woblbabenbeittveirhiltiiiaee in der BeTMkemng wird nleht abanleugnen 
sein. Um diese deutlicher hervortreten za lasaon, aind in der letzten Kulumne noch die Zuvvaohs- 
prooente für den ganzen Zeitraum berechnet worden. Dieselben sind freilich iür Gruppe 1 und 
für die Gcaammtzilfer nicht ganz richtig. Für die übrigen Gruppen aber, deren Grenaen in 
allen 20 Jahren die gloehen geblieben rind, d&rfen wir ihnen Mhon Tartranan. Und hiw ergibt 
sich (IcTin, d iMi mn «tärkH.tcn die mTissif^en V('r:iiM„'i'n v.>ii Fr. fif), ODO— 100,000 zugenommen hubon; 
in zweiter Linie stehen die Millionäre und die Gruppe mit anaeknlichen Vennöj<en von Fr. 100,000 — 
SOOyüOOb Dia HalbnilUonIre nnd die kleinen Yermflgen von Fr. 80/XIO-eO,000 haben den all- 
gemeinen Znge nicht an folgen Tennoeht Man darf danni Mhlieaaen, daaa & Brfiek«, welche 

• 
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di« mittleren mit den kleiattell YermOgcn, und diejenige, welche die Schicht der Hiilionire mit 
der übrigen Menschheit verbindet, schmäler geworden sind. Oder mit andern Worten und konkret: 
es sind von li>68 — 1887 49 Ualbmillionäre itt Millionären geworden; aber die Orappe der Ilalb- 
ndUioBlie hat non deijMügeii der yiertalnnillioain sieht genigMideB Nadnehab «rhalteo, am 

ihre relative Bedeutun«; in dor I?pvölkoriinf,' zu lichmipton. Vnd ohnnfD h.it dio nnippe 3 aus 
Qruppe 2 einen Zuwaciis Ton 224 i'eraonen gewonnen j die dafür der üruppe 2 neu beigetretenen 
876 Pflichtigen genügten aber ajoht, um dai Taiiilttiiin dattalbeB nr OeMmmtsahl dar Tei^ 
mUgeiiaateiMrpdiehtigen aufrecht aa erhaltan. 

, Was diesen ErscheinanL'cn trotz der kleinen Zahlen, mit vekben unsere Statistik operirt, 
immarhin einige Beachtung sichert und auch allgemeinen Werth verleiht, ist die verbältnissmässig 
lang« B«>1iaiebtn.iijpp«riode. Wir dOrfen et wohl ala wwieBen annehmen, daae ein gleiehmiMigea 
Waohathum der verschiedenen Vermögenaklassen in der Bevölkerung nicht stattfindet. In welchem 
Zusammenhang jedoch die Verschieliunf^on der Vcnnö^enavertheilung mit den oben l>iniliiichii (on 
Verschiebungen der Einkummensverthcilung stehen, ist schwor zu sagen, da für die Kunibinatioa 
der Einkommenahlawen mit den entapreohendeB YemriigeiiBldaiBen kein» debern Anhaltaponkte 
▼oriumden aind. 

Ueber die V o r I Ii o i 1 u n des Ertrages der Veriiiüj^enssteuer geben dii- TahoUon XIII 
und XV hinreichend klare Auskunft. Dieselben lassen auch das Ilesultat der im Jahre IStil ein- 
gefllhrten FrogreaiiMt deatiieh berroitreten. Indeaaen iat doeh die dnrdi den vetinderten Stenern 
fu88 hervorgebrachte Abwälzung eines Theils der Steuer von den niodorn auf dio höhern Vcr- 
mögensklassen nicht ganz ao gross, wie sie die VerhiUtnissziilern erscheinen lassen. Man hat hier 
n unteracheiden zwisoben dem, was Folge der Progression und dem, waa Folge der genaoem 
EmdltlnaK der grüesem VermSgen dmeh die Selbatefauohltaning iat. 

L'ni dii^ Vorthoiluni^ dnr Steuer übersichtlicher hervortn-ten zu Inasnn. om])firhIt es sich, 
di« Tabelle XV hier noch in abgekürzter Form zu geben. Von je Fr. 1(K) äteuurvrtrag entfielen 





auf die Tcinilfta 




1871 


1175 


1879 


1881 


1883 


1887 


hU 


ZU Fr. 20,000 




2,. 


2,» 


3,. 


8^ 


8.» 


1,» 


Ton 


Fr. 20,()<K)— do.im 


7.1 




7,8 


7,» 


7,, 


7,1 


3,. 


« 


, 60,000-100,000 


4,. 


•»,» 




5,. 


5,» 


6,1 


3.. 


■ 


. 100,000-M)0,000 


29,1 


28,. 


M,s 


23,s 




9** 




» 


, 500.000-1 MilUcm 


19,T 


17,1) 


17.7 


19v, 


19,7 


1«,, 


18,* 




über einer Million 


35,, 


3«,. 


40.* 


40.H 


40., 


42,. 


50,7 



Du der äteuorertrag jeder (iruppo das Produkt aus der Zahl der I'tliohtigen und dem 
Stenenati iit, und letsterer nut der Höbe dea yermlSgena wBehat, ao kfinnen dieae TerMUtoiia« 
nUhm die Seite 41 lieolcichtet« Bewegung nur sehr getrflbt, bzw. abgeaohväobt widerspiegeln. 
Tiamcntlieh zeigt die Zllfernfolge in der ersten Gruppe, dass die Befreiung der kleinsten Ein- 
kommen im Jahre 1881 den Steoerertrag relatiT nicht gesohmälert hat. Sehr schön treten die 
ReanUate der Reform van 1887 henrar. Obwohl der Oeaanmitertfag der Stauer verdoppelt worden 

ist, so iat relatiT doob bloss die Orup|>e der Millionäre höher belastet worden. Alle Qbrigen 
Gruppen bringen einen Terhlltnissmissig geringem Thcil der Steuer anf, obwohl aatArlich die 
TermOgen von Fr. I€0/)00 anfwftrta aboolat hAbere Betrlge entrfehtea. 

Tkballe XYl gibt einen DeberUick aber die rinanziellan Brgebaiaaa der 7ar- 
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mügenNtaner tdt ihnm Bertehen ia 8t*dt> und LandbMirk, «vwie ftlwr di« OrOai« det 
stea«rpfliolitig«il Ter 1:1 >^ - u Der Steuorertmi; hat im Giinzen von 1867—1887 am 188 

I'roccnt zuponommPB, wahrend li.iH VerniöiriTi in tlorsolbon Zeit nur um 78.-,, die Zahl der Steucr- 
ptlii'htigeD um 46^ i'rocent gewachsen ist. Auffallend ist der Verlauf de» Zuwachaes sum 
Y trmifu. KSuto nun dim ZURsia timaen, so vftre detadbe nvr raekweii« «rfidgt und sw»r 
haaptsächlich in den EinMhützungNjiihren. Nur in den volkswirthschaftlichen Fluthjahren von 
1871 — 1873 wäre auch in der Zwischenzeit eine nicht unerhebliche StSrko der Vermögen»- 
bildung zu beobachten gewesen, während sonst in den Jahren zwischen je zwei Taxatioaen aogar 
kleine BaekeeiiUge nleht «oigewhloiMB geweaeii wireii. E» wird iaden kaum dee Beweiww 
hodurfon, dass diesen stuf den ersten Bück nuffillondpn Sphwankunpon in den Ziffern kvinc Vor- 
gänge in der Wirklichkeit entsprechen, bie sind zum guten I hcilo die Folge der vierjAbrigea 
Tucattaoaperioden, «eldie ^ altalUieto Kenbildung von Vennügon ia den Hladea der beraits 
T«drteB fawMr fb dtei Jabf» atemr&ei laaeeo, am aie im Tiertea bei der RerMoa henumholmi. 

,In der Zwinchonzeit finden Versetzungen von Steuerpflichtigen in andere Klussen nur statt, sofern 
ihr steuerbares Vermögen durch Erbschaft, Theilung, Heirat, Kauf oder Verkauf von Liegen- 
aehaftea neb verladert bat Avenabmaweiae kaaa die Steaerkommiasioa eine Yereattoag ein» 
treten lassen, wenn aus andern Gründen ein erhebliches Missvorhältniss eingetreten iat.* Dieae 
pnnz im Charakter der Vermrifrenssteiifr licp'nile Sclidnung der allmählichen V'ermöjensvermeh- 
rung entspricht einer durchaus billigen Furücrung, und es ist nichts dagegen zu erinnern, wenn 
dae Oeaets tob 1887 ne beibebalten hat Bs Ueaee sa gi ea ae AoeprOeho aa die Cteviaaeabaltig» 
keit and Geduld der Pflichtigen maelMB, wena mn ihnen sumuthen wollte, jede kleine Kapita- 
lisining sofort der Bteucrbehördc iinzuzeigen. Dagegen scheinen die früheren administrativen Ein- 
richtungen nicht ausgereicht zu haben, um auch »He diejenigen zur Steuer heranzuziehen, welche 
ia dea Jabrea swiaebea je swei Tteationea nen mit ateoerpfliehtigero Temflgen vater die etaatlielie 
Steimgeiralt traten. Mnn braucht nur diu ZifTern in Spalte 2 und 9 der Tabelle XVIII SU ver^ 
gleieben, uro sieb zu überzeugen, dsss in den Jahren nach einer Taxation (z. U. 1662, 1684—1868) 
die Zahl der Vcrm&genBsteaorpflicbtigea abmnelmien pflegte, um beim nlUshslen Taxatfeaateni^ etat 
wieder aber die ZSftr dea Tm«aag«g««gaiMa enpmnateigen. Auch dieaem Umatande iat t&n 
Tlit'il d(<r xi lioinbaren HQckxchllge sanisehraibea, welehe Tabelle XVI In der Bewegnag dee 
(iesamoitvcrmügens aufweist. 

Unraiu ergibt aieb, tob wie gerinp^m Werthe eine VerraSgenaateiieTstatiatik (Ar die Jahre 
awiaehen deaTaxationaterminen sein würde. Nicht viel 8inn würde es auch haben, ßereclinuniipn dar- 
über anzustellen, wie f^rnss der Vermögensbctra;: int, der im nun liHrluiitr :iuf jeden Steuerpfliclitif;en in 
jedem der 20 Jahre cnttallt ; denn das Ergebniss der äolbsitaxution im Jahre 1667 hat klar genug gezeigt, 
wie weit die Behltiongen der Steuerkomniaaioa eelbet aoeh im Jahre 1883 hinter der Wirkliohkeit 
aerikikgeblieben sind. Einen Dufdiachnittsbetrag des Vermögens gar auf den Kopf der BevOlkeraag 
ausrechnen zu wollen, liiesse zu Knn/. faNchen Yor«tellun;;en Vei'anl.issunK bieten, da du« sleuer- 
pflichtige Vormögen eben nicht alles in Uasel vorhandene Vermögen umtusst. Für eine iSchätzung 
dea nnterhalb der Orente der Steaerpflioht Hegendea YermSgens fehlt ea al>er aa geafigendea An- 
haltKpunkten, und ebenso verniö;;en wir nicht anzugeben , w ie hoch sich der Werth der TOB der 
Besteuerung ausgenommenen Haus- und Fcldgcräthschuflen beläuft. 

Ausser den hier Mngeführten Mängeln haben aber die Ziftem für die Orihse des Steuer^ 
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pOtditigen V«mB||«H, wie ti» Talelle ZVI naeh den oHhMleii AagiOieii entUUt, neeh etnen 

aiiilori^n Fohlcr. Sic siml in der Woiao licrcchnet, dnss f!i > 1 'nrcr^'rt'ti7f> j<><l(>r Kliissc. an woloho 
gefteUlicli der äteuerfuss anzule^n ist, aU die Diircb«chnitUgrö«se des Veriuö^eos der zu der 
KImh gehörigea Pfli^%aii betraehtot «ordan iet Onrah MaltipBeatkHi tUeaar Zahl mit der 
Zahl dertitoiia>paeht%aB iat dann daa Oeeammtrennggen jeder Klasse ermittelt worden. Es bedarf 
keipea Inngon Rcwoisc», dasa diese RechnunE^sweise ilcn wirkliclicn VorliriltniHson nicht enUpricht. 
Ilaoh dem, was ob«n über die Schichtung der Steuerptiichtigt>n innerhalb einer Klasse dargelegt 
worden iet, nrass angenommen werden, daea flberall die Zahl der YennQgen, weldhe der Obofrenae 
einer Klasse nahe liegen, grösser ist, a)a die Zahl deijeiugen, deren Betrag die Untergrenze nor 
wenig übersteigt. Ja es darf selbst rm^'ennramen werden, dass in den meisten Klassen i ine An- 
zahl Vermögen sich tinden wird, welche bei scharfer ziffennäitsiger Einschätzung eigentlich der 
niebathBiieni Kiaaie susnweiaen gewesen wiren, gaaa wie hti der Gemeindeiteaer. Onmaoh 
würde man zweifellos weniger von der Wahrheit abweichen, wenn man 1>e1uif< der Berechnung 
de« üeaainmtveniK'nrens die Z-ilil lier Steuerpfliclitigen mit dem Endbetrage d>'r Kinase muliiplizirte, 
als wenn man den Anfaugabctraj; duxu bcuuut. iio weit su gehen schien iudea«en nicht angezeigt. 
In der neuen Berechnang das atenarpfliehtigen OeeammtrermSgeBa, welehe Tabelle XTII in Spalte 
6 bietet, ist, ähnlich wie bei der analogen Berechnung des Einkoninuns in 1 . lle XI, der 
arithmetische Durchscimitt der Klassentitzc als Multiplicator benützt wurden. Wie gross schon 
hierbei die Abweichungen von der offiziellen Berechnung sind, ergibt eine einfache Yerglaichung 
der Spalten 5 und & Daa Btenar|diiobtig« OeeanntremSgeB eleHt aieh «n 38 Uittioaea grBaaer 
heraus, als bei Auahme der offidellen ZUEsr. Wafareebeialieh ist aber anch die nena Zahl aodi 
zu niedrig. 

LnaMriiiii Uinnen wir 600 Millionen ala den nagetthrm Betrag dea ErwarbsrenaSgoiia 
in Baael betmnhten, indem wir waa etwa an €M>raaeksv»rm5gen aar Beeteuernng konmen mag, 

auf den Betrag schätzen, um welelien unsere Rereeliiiunf,' hinter der Wirkliclikfit /uriieklileiht. 
Nehmen wir die Rentabilität aller Arten von Kapitalanlage und den Wertii der reinen >iutzttng 
von Wohnbinaem, Gftrten n. dgl. im Durahaehnitt anf 4 Proeent aa, ao wfirde jenen 600 Hil- 
UoBen eine Kente ■) von 24 )[illionon eBtaprashinB. Diei wäre also der Belauf dea ,fiindirten Ein- 
kommens^ in der Stadt Basel. Die gcsammte auf diese 24 Millionen Rente eutfiÜleBde Yer> 
mügenssteuer beträgt Fr. 924,7ü3 oder von je hundert Franken Konto Fr. 3. 8b. 

Ee liegt nahe, £e hier bereebnete Bnmme des Renten^Einkommena mit dem Oesaramt- 
betrag dea Einlconmena zu vergleichen, den wir oben (Seite .H4) auf öT— Of» Millioni n ixi>H, hiu?t 
haben. '\'<in dem ganzen Einkommen der H;\sii-r lJev51kerunf» «ür.len darnm^h etwas üIü r • . 
Ueuteneinkitiuiiien und gegen Arbeit»einkuniinen sein. Ks ist dabei ausser Anschlag gebUeben, 

daea daa auf Chmnd der YermlSgenaateae'r beinehnele QeeanntTarmüigeB und demgemlaa anah tie 
fiente deiaelbeB Beatandtbeile nnt entfallt, wdeba annerbalb Baada wohnendea Personen 



') l>i>r KürK! wegen wird liiiT uiili r <l>'m Auulruek K«'DI>' nil^tlt bloAS «Irr KapiUtlzins, sondi in uui-li die 



Onud- und Ililuaerrrata imsmnH'n^efasBt, HinerUi ob iRtxtere in Gestalt too Pacht- and Mirlhiins oiiii'n kunkroten 
Bastsadthsil das BiBkonuBsas bildst oder in ■olbUgvwMsaiier Katmng bsstaht. Es ist di«s dssthalb iMtbwendif, 
irsil bei 4«v EhdEonaMM- and Bnrarbastesar, sswi« der iHUUisaheB OsatsiiidssttMr sin dna MiaQimrIh dsr 
eigenoD Wohnung entsprechender Betnf als EinkOBUBSO SB ▼erttsssm Ut, din auf Oruad disssrSMUSni gtiasrilldB 
Berc«bDon|nn dea Ueaammteinkomnisiis alss aaoh d is s«« MalBMg s sr wth mit eathslleo. 
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hören. Denn der Baaler Vertnögensstcut-r uiuvrliegt auch das im Kanton befindliche Vermögen 
Att»wÄrtawi)Kntni<ler, sofern da»solbe in Lio^fcnschaftcn littst oht ivdor als Betriebsfonds in ein ihnen 
gebOrigca hiesiges Ueachift gelegt ist oder hier unter vormundschattliclier Verwaltung steht {% 8 
des OeMtnM). Diete y«nn5gcnt(;heile vod dem GeMmmtvermSfen der in Btsel wohahaften Bfiifer 
und Niedergela«8tM;( 11 ui-zum Im i l(>n, Irt Wder nicht möglicli. Allein ein sehr grosser Fehler dürfte 
durch seine Einrwlnmng liimm bcj^angon sein. Oder vii'imi'hr liicsor Fehler wird dadurch ciniger- 
niaason ausgeglichen, daaa bei unserer Berechnung alle Veriiiügeu unter Fr. 5UUU, sowie da« Ver- 
nfigen Ten Witwen mtt ndadeijlluigeB Kindern im Betrage tob idoht Aber Fr. 10,000 und vm 
minderjährigen Wdien im Betrage ven nioht Ober Fr. 60<K) ausser Ansatz geblieben, bzw. als 
reine OebrauchsTermögen angesehen worden lind, obwohl ein Theil derselben sweifelloa oben- 
falle ICente, bzw. geldwerthe Nutzung gibt. 

Das oben «agelUir flaatgeatdlte Terhlltniie swiadien Arbeita- und Benten-Einkommen 
iat natürlich nicht so zu vcrHtPhon , aU ob nur das erstere das Krj^ebnisH dor Arbeit unil Be- 
triebeamkeit der Basler Bevölkerung wäre. Auch die Kente talU nicht vom liiinmer den Cliirk- 
liehen in den Schooß; aia mus irgendwo nnd von irgendwem enib«^ w«den. Sm zei^t die 
ehAebe BeolMMbtwig, daa» ein botriehtiiehar Theil dar Baeler TermSgon in eiaheianaghen 
Hanilelspe^chüfton , Industrieanhifron und sonstigen Gewerben, Miothbiiimt-rn iiiui Ijoihkapitalien 
angelegt ist, und hier durch den Flciss der Bevölkerung nutzbar gemacht worden muas. Die 
dienern Thello dee Vennilgena entspringende Rente iat in totster Linie ebenfallB Baeler Aibeila» 
pndukt. NVie gross daneben dor Betrag mag^ welcher in ftomden Worthpapieren, tuwirtigen 
Liegenschaften und Oewerben angelegt ist, vermag niemand 7U «sgen. Hur sein Zinsertrag wfirde 
Tom Standponkte des Basier« als reine Itente angesehen und dem Baaler Arbeitaeinkommen gegen- 
fibeigeeteUt werden kllaaen. 

Tabelle XVII leigt ansserd>>ni das ganze Detail der Steueranlage nach dem neuen 
Qeaetze. Sie böte in ihrer reioln-n < loruiig < lolegenheit, zu munolicrli-i MiMibnchtungi'n. Ea 
soll hier indessen nur auf einen i'unkt uulmcrkKura gemacht werden, welcher ciuigennubsen die 
Feitbaltnag der Klaaeen roe h ttM rt igt, indem er aeigt, daaa auoh bd der Selbattazation genane 
liffannäsaige Angaben über die Höhe der Einzolverm&gen nicht erzii-lt werden. Bs ist dies die cigen- 
thümliche Art des Abtalls der Zahlen der Steuerpflichtigen (Spalte 4), welcher hervortritt, sowie 
man dio Folge der Klassen von unten auf nach einander mustert. Vergleicht man s. B. die 
Zahlen dar PlUehtigen (Ir Klaaee VI, XII, XYI, XVIII, XIX, XXYII, XXXI mit den Ziffern 
für dio benachbarten Klasacn, so bemerkt man leicht, wie auch die Selbstoinschritzung — ähnlich 
dem Sprachgebrauch de« gemeinen Lebens — eine Vorliebe bat für runde Zahlen, wie ÖO.IXK), 
100,000, 200,000, eine liubA Million, daa haKw Milfian, drei viertel Mfllkm o. a. w. Dia Stdiichtung 
der Steuerpfliebtigon nach dem VormBgen weicht also, nadi den Beenitaten der SelbsteiBscbitnng 

von 1887 beurtheilt, ebi'nfalls vm der Pynuniili'nfiirni iib, indem sie itn ilio»i^n Stielten SOniMgOn 
Starke Ausbuchtungen zeigt, denen unmittelbar um so stärkere Einschuiiruugeu folgen. 

Die ZilliBm in den vier lotsten Spalten leigen das gegenseitige Verhlllale« der Zahl dor 
Steuerpflichtigen, des von ihnen versteuerten YermOgena and der eatiiehteten Steuersummen daxeb 
iitlc 4" Kinasen, fOr welche offizielle Nachweisungen vorliegen. Die grosse Anzuhl der Klassen 
macht das Bild etwas tufibersichtlioh. Ea wird sich empfehlen, dasselbe etwas durchsichtiger zu 
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gastaltcn, indem wiedw, irit dbao, d» BMulttto (Br bloN 6 TtnsBfiugnippan wutmniwifiMit 
mnleiL £■ entfieten: 

TOB je 100 TOD je Fr. 100 »ob je Fr. 100 



1. von Kr. 5000— 20,000 42^ 1^ 3|i 

2. , . 80,000— 60,000 26,a 3,» 7,i 
a. , , eOjOOO— 1€0;00O 9,1 8,« 1^1 
4. , , 100,000- i>0O.(H¥) It^ 21^ 26^ 
& , , 500,000—1 Million 3,i 18^ 
e. , Aber «ne HiUraa 9^ 50,t 41,s 

Hu nnin diem drei ZahleiirribeD Beben cigwdw belniebtea, weaa man dM Qwetz ge- 

wflrdigen will Ka klingt ja bwt, v«Ml wir hören, dtisu der zwciundvicrzigsto Theil der 
iStcacr|ifliohtigen dio Hälfto der V<Tniö|;^en»gtouer zäililt. Sehen wir aber, dass dieses kleine Häuflein 
von wenig über 100 Personen über mehr alt '/t, alles in basel Torhandeoen ateuerpfliobttgen Ver- 
nSgeBt veiiigt (SSO HilUoiwii), ao gewinnt die Sache «in aaderea Qeeteht Und ebenao wird 
iddit 'mehr befremden, daaa über der SteucrpHichtigen nur den fünfundfünfsigstcn Theil der 
y dl/ Steuer trngon , wenn man weiNs, dass sie nur den aeiituiidzwunzinsten Theil des Verrnöirens bd- 
yt^^^^ ( ^ sits^n und daas hier Millionen in bclir müüsijicn licirägcn uutcr last 2ÜÜU i'entoncn zerbtrent 
^ aind. Auf die •tSrlceren Behalte» die aarlcere Laak n laden, die VemBgeMbUdaiig in den 

schwächern Klassen nicht y.u beei nt rächt iji^en , die überlegene Anb&ufungakraft dos groMeB Ka* 
pital» voll zu würdigen, das ist dar tiefere Urund der Progression bei der VemSgeaseteuw. 

8. Daa ZnMunmenwlrken dar drei direkten Banptstenem. 

Bei der Bcurthi'ilun<^ des l!iis1er Steuersystems wird nur zu <ift der grosse Fehler be- 
gangen, dass nur eine der drei allgemeinen direkten äteueru ins Auge gefasst wird oder bloss 
eine Rlane der BeWHkemDi;, wihrand die Abrigwi bei Seite golaasen werden. Es ist ja atMh 
nicht leirht. drei Steuern luit so venehiedenen Angriffspankten und so verschiedener Tragweite 
neben einander und in ihrem Zusiimmenwirken sieh zu verf;e<;en\värti;:eii. Die Statistik verniae 
dabei leider nur geringe HüH'o zu bieten. Auch ihre Mittel siud für die Darstellung komplicirter 
Yerhiltnisae nmwiHngUeh; sie nraas Znaainnengeh5iigee tteanen nnd iBnertieb Uarerwaadtei imser- 
Uch< n M < iknwUm SB Liebe vereinigen. Oft kann sie, wo sie die Feinheit des Oliedorbanes eines 
socialen < trganiamna naohwwsen mSchte, ihreo Zweelc nur mit dem groben Ver&hnn der SeIrtioB 
erreichen. 

Dennoch ist in den Tabellen XTIII— XX der iehHebteme Yenttch gemaoht werdee, a«eh 

diejenigen Verhältnisse tabellariseh diirzuKtellon, welche sich nus dorn Zuitammcnwirken der drei 
direkten llauptsteuem Basels ergeben. Jede dieser Tabellen crfasst den Gegenstand nur Tvn 
piner bestimmten Seite, und es ist die Aufgabe dieser Zeilen, diese einseitigen Aufnahmen in 
einen gewiesen Znaammenhang sb bringen nnd aie mit Znhfilfenahme früherer Rrmittelnngen in 
erUntom. 

Erinnern wir uns, dass jede der drei direkten Hauptsteuern verschiedpne Porsoncnkrcise 
und versebiedene Einkoaimensaiten erüMat. Oewiaae Ftoaonen und Einkommen werden von der 
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YermögenBsteuer, der Einkommens- und Erwerbseteuor and der städtischen Oemeindcsteuer nt- 
gloich betroffen, andere wieder von der Einkommenssteuer und der Gemeindesteuer, urKh^rc l<logs 
TOn der Uemeinde»teaer, undere gar nicht. Wir unterscheiden darnach: dreifach beateuertc i'urtiunen 

md BiakoniBMii, swdflMii battoiterte , «inUMh bosteiMirle sod oobeatMMcta. YenuBganaraiite i«t 

meist dreifach besteuert, Arbeitseinkommen, welches seiner Höhe nach in die Grenze der Einkom- 
menssteuer fällt, zweifach, Arbeitseinkommen, welches zviscbon dem Mindestbetrage der Getneinde- 
stoaer and demjenigen der Einkommenaateaer liegt, einfitoh. Bteaerfrei sind alle Einkommen, 
waMw d«D Batng tob ¥r. 800 ideht «nwieben. Ebenio Udbt di< Rente von kleinen TennSgen, 
welche Fr. TiOfK) nicht üherHti>!!:i'n, unhesteuert. Froilieh lägst »ich ausser den oben anpej^ebenen 
noch ein anderer Fall der äteuerkombination denken. Vermögensrente, deren Betrag zwischen dem 
BseteuBÜBianun der I&komnieneiteiMr nud deoyeolgen der Geneindeitener liegt, wird ebenftUe 
iweÜHh getrdha: dnfd dS» Yata t Hg enH t — « r nd die Oemeindeateitr. Aber dev Flell renien 

Renteneinkommens in dieser Höhe dürfte relativ selten sein und kann hier füslirh ij^norirt wef icn. 
Endlich ist noch des iTalies zu gedenken, daas die Uento eines kleinen besteuerten Vermögens 
mitaeonnt etwaigem Arbdt**Erwerb keine 800 Fimnken ergibt. Für dieeee iet die TerraSgenaateuer 
die einzige Steuer. 

Tabelle XV III zci^t die sranje steuorp flichtige Bevölkerung Basels, soweit sie 
von den drei Hauptsteuern betrutlen wird, in einem Ueberblick. Man erkennt leicht, wie jede 
dieeer Stenetn eiam beaHmmten Kieie der BetOlkernng erbnt und wie aieh dieee Krelae in dem 
Masse verengern, als die Steuern zusammenwirken. Allerdings wäre zur Vervollständigung des 
Uildes nothwendif;. die Zulil der gänzlich Steuerfreien zu kennen; allein auch wenn diesellie sich 
feststellen liesse, su würde sie der Vergleichbarkeit mit den Zahlen der Besteuerten entbehren, 
dt wir idsht wiaaen, welche Zebl von FemilienMigelifirigen hinter den Stenerfkeien nnd dm 
Steuerpflichtigen steht, und vcrmuthen müaaen, daas dieselbe beidersetta veraebiedett gross ist. 
Setzen wir die Zahl der l'flichtii^en derjenif^en Steuer, welche am weitesten greift, der siSdtischen 
Gemeindesteuer, gleich ICH), und nehmen für einen Augenblick an, dass jeder Vermögcnsateaer- 
püielitige and Jeder Binkommenaatenorpflidifige aoeh Oemeindeateaer tnblte, ao waten von allen 
BiMrBBa|ic Knenerpuenngen 





1881 


1887 


dreifach beatenert , . 


Pnwot 
. 21,s 


26,. 


sweifach besteuert . . 


. 17,, 


22,s 


einlach bcHteuert . . 


. fil,. 


51,, 



Es kann nicht geleugnet werden, daas diese Vcrbültnisszublen die Dinge einfacher 
eraehdnen laaeen, ala ate in 'Wirkliehlceit eind. Dean in 'WirUiehk^t wird ee immer eine An- 
zahl von Personen in den KCnüiinten Jahren gegeben luiben (z. B. Yerheiratete mit einem Einkom- 
men von Fr. 800 — 1200 und Witwen mit Fr. 800— läüO), welche Vermögens- und Oemeinde- 
ateaer zahlten, ohne der Einkommenaateaer zu unterliegen. Sodann ist zu beachten, dass die 
Zahlen Ar die VermBgena* nnd Einkommenaaleaerpfliehtigen eine gewiaae AnaaU Anawlitiger 
enthalten (vgl. S. 16 und 45), welche als solche von der (ii'Mifindesteuer entbunden sind. Allein 
im Ganzen bringen jene Procentualzitfern das thatsächlicbe Verbältniss doch auf einen kurzen 
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nngcfShr richtigen Ausdruck. Sic zeigen die Tragweile des Gesetzes über die direkten Btesetn 
innerhAlb desjenigen Theils der Bevölkeruns. welchen ir^jend eine dcreelbün ergreift. 

Auf die V^ersciiiebung der Verhäitnissziffem von 1881 auf 1887 ist dabei kein besonderes 
Oewielit m leiten. 8ie bt ia der Hauptnebe die Folge von Aeodeniqgea der Oeeetwgeliwig, and 
doaaelbe gilt von iihnlictien Eneheinnngen , die uns sonst bei näherer Betrachtung der Ziffern in 
Tabelle XVIII entgegentreten, wie die Abnulime der Gemeindesteuerpflichtigen, die Verschiebnnx 
des Ycrbällnisses zwischen Bürgern und Niedergclussenen einerseits und Aufenthaltern anderseits. 
AUee diee iet geliSrii^n Otto bereite eriintert worden. Binigermneaen nnffbllead gestalten ddi 
die bezüglichen Verhältnisse in den Landgemeinden, die wir sonst von unserer Betruclitunjx 
ausgeschlossen haben, da sie die städtische Qeuieindesteuer nicht entrichten. Im Jahre 1881 
entfiel ein Steuerpflichtiger 

in dsr Stsit im LMMllMnrk 
bei der Vcnnögensstßuer auf .Iß 22 Beelen 

, , Einkommenssteuer auf 8—9 21 , 

Dies erklärt sah indessen leicht aus der geringeren ^Vohlhabenheit der Bevölkerung in 
den Landgemeinden. Anflallender dagegen Ist, daaa in deneelben Jahre im Landbeiirk die Zahl 
der Vcrmögensateuerpflichtigen genau so gross war wie diejenige der Einkommenssteuerpflichtigen, 
während in der Stadt die erster© sich zur letzteren fast wie 4 : 7 verhält. Allerdings hat sich 
dieses Verlmituiss in den Lundgenicindeu während der letzten sieben Jahre ge&ndert. Im Jahre 
1887 waren aber immer noch anf je 100 Einiremmenntenerpflichtige im Landlieairk 80 nnd in 
der Stndt nur 51 vi'rn)i\'fnssteuerpflichtlg. Der T^ntersehied scheint sich daraus zu orklärt-n, dass 
auf dem Lande früher fast nur die durch die Vermögenssteuer leicht ta fassenden Urundbesiuer 
ein in die Grenzen der länlcommen^ und Enrerbaiteuer fiillendaa ffinkommea beiaeaen, wllirend 
in neoeeter Zeit eioh anob eine Anaahl Peraonen mit etwea höherem ArbeitaeiBlMMMnen dmt ange- 
siedelt hat. Immerhin diirf die Frage aufjjeworfen werden, ob eine Sti iicr wio dii- Eink'umnfn.i- 
steuer, welche in ihrem ganzen Belaufe zu einer fQr den Landwirib ungünstigen Zeit (im April) 
entrichtet werden mnn und eine ailfermiealg genaue Endttlnng des Binkommensbetragee in Geld 
voraussetzt, für den Landbesirk paeaend iet Vielleicht wäre der dortigen Bevölkerung beaeer 
f,'iH!icnt mit einer T\l:i-'«rn>'tfiii'r. ilhnlicli der städtisciien fioiiifindpsfouer, welche auf den DuTOb* 
Schnittsbetrag des Kiukummeus abstellte und in \ ierteljahresratcn erhoben wfirde. 

Kehren wir nach dieeer AbeebweilVing iura Stadtbesirk surBck, ee erhebt aieh die Frage, 
wie sich das Zusammenwirken der drei Steuern, welches oben mit Kflekaieht auf 
die Bevölkerung bestimmt worden ist, in Beziehung auf das Einkommen dorsel- 
ben gestaltet Wir haben fröher (S. 34) da« gesammte Einkommen auf ö7— i>8 jlillionen Franken 
geeehitst. Davon unterlagen 1887 (nach Tabelle Xt) der am weiteaten gieilSsiiden etidtiedien 
Gemeindesteuer 52Vi Millionen, der Binkommennleuer (nach dar Berochnnng S. 20) 48' -, Mil- 
lionen, der Vcrniöpenssteuer 24 Millionen (als Rente eines ficsammtvermögens von 600 Millionen, 
nach a. 44). Oder mit andern Worten: von dem gesanimten Einkommen der Bevölkerung waren 
im Jahre 1887 : 
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Mill, Vr. Procent 

dreifach besteuait 24 41^ 

swdfiMb betteuMt 24^ 42,t 

«infooh betteoert 4,i 7^ 

unliORtiMiort B|li 9o 

Diese Ziffern, welche die Terachiedene öteaerbelMtang des Einkommeos Teranachauliohen, 
nni BiMliiwli ai^ dMkt verig^eiolibir ndl dnen, welche oben bezfigUeh der TerMbiedenen 
SkniArbelMtiuig der BerBIkenuig ermittelt wurden. Ei bmneht aiioh kutat nodi dannf «afineik- 
MUn gemacht zu werden, daas sie nur richtij^ »ind iintor piinz liestimmten Vnnui «Setzungen , die 
wieder für jede Bich Terachieden gestalten und bereits bei den einzelnen Einkommenaberechnangen 
erOcteit worden. ISne gemeinHune Yonumetning «11er wt die, den von den Pliehtjgen wiaaent- 
lieh kein Einkommen der Besteuerung entzogen wird. Diese Annahme kommt glfloUiober Weise 
in Basel der Wahrheit näher als an vielen anderen Orten. Eh ist liier g-ewisN nur ein kleiner 
Theil der Bevölkerung, der es nicht für tief unanständig hält, seine Steuern zu hinterziehen. 
Qende dsmm kommt enoli der Beeler Stenentatietili:, trat« der EMnIieit ihrer Zillbm, ▼eridlt- 
nissmäasig ein so hober AVorih /u. Die gnMND 2SiffBni grStierer Staaten est bohren eof dieeem 
Gebiete meist der inneren \\ ahrheit. 

Aua demselben Grunde darf auch die Tabelle XIX eine ganz besondere Beachtung für 
eidk in Anapmoh ndunen. Dieeelbe iet ein Yeisiieh, die Verbindung von Binkemmen und 
Termögen in der Bey&Ikenuig, und zugleich die Kombination von Einkommenibe» 
Steuerung und Y ermSgenabesteuerung zur Anachauung zu bringen. Es geeobieht diee 
in der Weiae , daas für jeden Steuerpflichtigen , welcher städtiacbe Gemeindeatener nU^ la^eiBh 
ennittelt werden iet, welofaer Sleaee der YcimBgeMeieiMii deieelbe aogehüct') JDbm tob den 
beidMlArti'n liiT Riisler Rinkommensbesteuerung die städtische Oonieindesteucr dieser Anfirtellong 
SU Qninde gelegt worden iet, findet darin seine Rechtfertigung, daas dieae titeaer ^ofiMther iet 
and tiefor greift ele ^ jBSakmnaene- und Erwerbaateuer. Aneh enq^&hl et rieh mehr, dae Dudi» 
•ehnittaeinkenunen einer lingeran Periode ala die sofiUfige Einicommaugeataltang eine« beetinunten 
Jiilire« der \ eriiiögensvertheilung gegenüberzustellen. Selbstverständlich musste, um beiderseits 
Ziffern zu erhalten, welche einander decken, für die Darstellung der Ergebnisse der Uemeinde- 
stener derjenige Erhebungatennin gewiblt werden, welcher dem Bezug der YennOgenieleuer am 
Bücbsten Uegt £a ist desdliitlb die Yertheilnng der am Ende des dritten Quartals 1887 erlMbenan 
GenieindcRteuer mit der Vertbeilung der im Dovember des gleicben Jahies beaogwiea YermBgeae- 
ateuer kombinirt worden. 

läner toleheo Yerfaindung etdite ehdi indetaen du Hiudendie entgegen. Di» atidtiaohe 
Oemeittdeetouer greift auf eine Poraonenkategorie Ober, welclic der YcrmSgensstcucr nicht unter- 
worfen ist. Es sind dies die Aufenthalter, und obwohl solche, auch wenn das Stoiiertresetz sie 
der Vermögenssteuer unterwürfe, thatsächlich nur in ganz vereinzelten Fiillcn (aus Muni;el ütcuor- 
baren YermSgeas) zu deraelben würden heraageiogen werden können, so eohien ea doch riohdger. 



0 Ois aittbsvoUe Arbeil ist saf den Wunsch d«s TsrbiMM« von Herrn ateuenekreUr Bndin «luiie- 
lUut waito. Ba niga gsatstlst ssie, ihan SMk «■ dissar SMle «Mir bestsH an dankm. 

T 
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■Ib TOn unserer Aufstellung nu^zuachlicason und dioRP nuf die fest ansfi^sipo üovölkorunjr . dio 
Bfirger und ^iedergelasseaen , zu beachiänlcco. Auf der andern äeito untorliegea der 
Yannlligwintoiwr nblnieh« Fenonen, welehe keine QtomeiDdettener eatrichten. Be eüid die* : • 

1. Boaitzor kleiner Vermögen, vrelche keine 800 Franken Einkommen habea, 

2. dio Auäwürtgwohncnden, woIcIk' im Kanton Yoruiij^^onHttioile in LiegenidMAeil, Ge* 
scbäften oder unter vormuud«cbaftiictier Verwaltung haben, 

8. ICndeijllirige unter yomrandeeheft. 

Alle diese PerA>nen mussten von unserer Aufstellunj^ auBgcBchlosacn werden. Es sind 
ihrer im Gnnzcn 857. so d tss nur 3729 VenxiSgoiusteuerpfliobtige abrig bleibea, welohe nigleioh 
Gemeindeitteubr eutrichtctuu. 

ZaTetliarig beantwortet Tabelle XIX oonit nur die Frage, ob die rar Gemeindetleiier 
eingeechätztcn l'ergoncn einer Klasso aucli YermÖgeoMtener zahjon, und wenn dies der Fall iit, 
KU welcher VemiögonssteuerklHssc sie gehören, aUo zwischen welchen (irenzen der Werth ihre« 
steuerpflichtigen Vermügcnsbesitzes liegt. Dagegen kann nur tür etwa« mehr aU ^er- 
mBgenaatenerplliehtigen an« dieeer AnfeteUuog ersehen werden, welcher Klasee der Oeoeindeeteoer 
sie Hniroli<"iren. Die TOn letzterer Ausgeschlossenen lassen sich indeieni leicht durch Abzug der 
Quersummen unserer Tabelle von den entsprechenden Zahlen von Tabelle XYll, Spalte 4, ermitteln. 

üm den Leser in den Stand zu setzen, den Steuerbetrag, weleher auf jede Art der Kein- 
binatkn von VermBgoi und Bütkonmen insgeianinit entflUlt^ loieht nt bereohnen, abid im Kopfe 

di^r Taljolle XfX Unter den Kliisscnsiitzen der (lenieindesteuer die entsiirerhenden Oemeindesteuer- 
betriit^e und im Yordruck neben den Klasscusätzen der Vormügensstoucr dio Vermügeussteuerbe- 
triigc iiuKgevorfen. Um die Qeaammtbelaatung des feänkommena n finden, iat natflrlieh daiu noch 
der enttqtrechonde Betrag der ISnkommena- und Erwerbssteuer zu addiren. 

l)ii>3 ist jL'doch hier nur nebcnsächlicli. Her lIini]ifz\v(Mk und der llauptwerth unserer 
Tabelle liegt darin, das« sie fast für die ganze ansässige sliidiiiicbo Bevölkerung zeigt, wie neh 
Bedli nnd Erwerb mit einander verbinden, oder genauer, wie weit die Einkomnenagestaltang Tom 
Vcrmögensbesllz boinflusst wird. Um diesen NachwelH leisten zu können, w.ir o» noihwcndig, 
nicht bloHS diejenigen Kinkoiiiinen, diTen llülio in irgen<l finriii (lr;u!e v<itn Vermögen abhängig ist. 
ziffennässig darzulegen, sondern auch eine besondere iCubrik tilr diejenigen zahlreichen Einkommen 
ra bilden, deren EmpAnger nennenewerthee YermSgen nieht betitsen. Ea iat diea in der Weia» 
gescheiten, daas der uniemten Vermögenasleuerktasso eine weitere Klasse vorgeechoben worden 
ist: gYcrmögcn unter Fr. .^OtKI." Hier sind diejenigen Stcucrpfliebtigen nachgewioeen, welohe 
wohl Qemeindesteuer, nicht aber auch Vermögensitteuer zublen. 

Ein berOhmter englischer Staatsmann, dessen gltnaendste Leistungen rielleioht auf dem 
Gebiete der Finanzen liegen, (Hadstono, hat einmal den Ausspruch gethan, die Aufgabe, das Ver» 
hältniss von Arbeit und Talent zum Besitz in seinen unzähligen Formen zu messen und in Zahlen 
atuiadrücken, gehe Qbor menschliche Kräfte hinaus. >'un, wir dürfen vielleicht ohne Uebertreibuag 
aagan, daae in unterer Tabelle dieses aehwierige Problem annllmmd geUSat isL AUer^nga bleas 

annähern<l. Denn in.ui ^v^:nle irren, wenn m;in ol;nc Wi-itiTes atineiitnen wollte, dii.-»!! jedes Ein- 
kommen, welches den Betrag der bei ordnungsuiÜMtiger 2»^utzung und umsichtiger Anlage üblichen 
Rente des YermSgena fiborstoigt, in dem Hasse, als es diea thnt, dnnh Arbeit und Talent 
erworben aein mOaae. In den allermeiaten FhUen wird dies ja sweifblloa lutieflian. Aber ea kann 
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■ttdi Etnkomaien geben, dus tf«M rat Arbeit etemmt mai deaeen Quelle anoh iddii ter Yef- 

t:;üf.-ons8touor unterliegt. E« ist dies dns Einkommen aus lehenslänplich'^n Nii*7inn:t ri ini I H^-nton, 
die anderwärta wohl mit iimm Kapitalwerth zui \' enuügeiuttaaer herangezogen werden. Alieio 
dieM AimabiDe iet offraber yon keiiiem greaeen Bdang und dfliflft den "Werth der eve «mem 
Ziflimi m fieheoden BebHleae nicht weaentlioh beeinträchtigen Pensionen, die ebenralle biete 
diT rink<mimi-nHl>ONtouerung untfrlioi^on , i^ind naohcni|itangene8 Arbeitsoinkomman und mfiaeeil 
auch -Bteuerlicb und 8tiitisti«ch «la solches behandelt werden. 

Kon wird maii fragen: wie aoll ea mSglioh aein, deo Aathefl dee TeneSgena und der 
Arbeit am Einkommen ^i>);<"n<'iniindor abzugrenzen , da doch ersichtlich die Rentabilität dos Ver- 
mögens eine 8plir verschiiHicno iat? Allerdings weist Tal<ollr> XIX Fülle auf. in welchen die Ver- 
mögenoronte bis gegen 2 l'recent herabsinkt. Allein darauf kotntnt sehr wenig nn. Bei der tra- 
ditionellen Art der Baaler YeraiSgenaateaeteinaebitsang darf nngenoninien werden, deae unter 
Yoraussotzung guter Verwaltung eine Rente von 4 PnM-cnt des Taxationswerthes der Steuer er- 
zielt wird. Wenn dem der niedere Zinsfuss der Qegenwart zu widersprechen scheint, so ist zu 
bedenken, dass es sich hier in den allermeisten Pillen um alt angelegtes Vermögen handelt, 
weleheo, aeweitealnWerUtpapierenbeateht, itoUiaoh nielit tn aeinem bentigeB Kwwwertb, aendem 

nnrh dorn AnkaiirBkurse eingeaebltst wird. Ebenso iiflofien bei lläuscrn, Liegenschaften u. dgl. 
etwaige Worthstcigerungcn, die wtÜ der Erwerbung erfolgt sind, nicht oder doch nur sehr unvoll- 
kommen in Anaehlag gebraeht n werden, eo lange dieee Otgekte meht den Beaits weebaebi. 
nehmen wir darnach ein« Tierprooentiga Teninaaiig, baw. einen vierpraoentigen iNutzungawerth 
de» 8chatzung8- Vermögens als Tiormalsaf/ nn . so wird jede« Einkommen, welche« hinter (lie.*er 
Kente zurückbleibt, als reines Kenten-Kinkummcn angesehen werden dürfen. Jedes Einkommen, 
daa die vierproeentige Rente dea TermOgena flberaieigt, ist gemiaebtea Einfcenmen. Hier aind 
nun unzählige Kombinationen von Arbeit und Kente möglich. Einkommen, weldiea übethaapt 
ohne Vcrniöirensbetbeiligung zu Stande kommt, ist reines Arlieits-Finkoiinnen. 

Es kann nun keine Hede davon sein, nacli dioHcn dr^^i Kategorien eine Musterung der 
faat 960 mit Zahlen beaetsten FSdier der Tabelle XEE vonimehmen. Paat Jede Qner- and Llnga- 
naÜ« deraeiben bietet Gelegenheit zu interessanten Beobaehtan<(en und regt Fragen an, auf die 
nar eine eindringende, auf Peraonal- und Sachkenntniss beruhende Würdigung des dnaelnen Fallea 
autreffende Antwort geben k&nnte. Allein daa Det«l ist nicht Saebe der Statiatik, aondem die 
Haaaenbeobaebtung. Und in dieear Hinaiobt arigt onaare Zuaammanatdhuig aanlehat, daaa rein ana 
Arbeit Einkommen, welelie Fr. 10,riO(T filierschreiten . in Biisel wetiijjsfens, nicht erzielt werden. 
Setbot die Zahl der Personen, welche auf diesem Woge Fr. 60U0 — 10,0UU erwerben, ist eine sehr 
beaeMdene. Dagegen irird Ton aoldian, wdche ein YeimBgen aueh nur von Pr. 20,000 badlsen, 
auler Umatinden acbon ein Dnroliaofattittsdnkommen von Fr. 10 — 15,000 erzielt, ja ein CHüeklioher 
bringt es damit par luif Fr. 15 — 20,0(M), und ein anderer erwirbt diese Summe bei eiiieiti Uesilze von 
Fr. 8—12,000. Allerdings, je höher das Vermögen, um so höher ist auch im Allgemeinen das durch- 
oohntttliobe Einkommen. Dennoeb rdefcen nnaere SSIhm, die im ofaeren Tbeile der Tabelle mit 
dem Waehaen des Yermögens eine sehr energische Bewegung nach den Spalten der hohen Ein- 
kommen auf der rechten Seife eingeschlagen haften, später weit langsamer vor, obwohl die Ab- 
stände der Vcrmögensklasscn nach dem untern Ende zu immer grösser werden. Dos heiast: daa 
Einkommen scheint nicht proportional dem YermiS^n tnannebnien — -rieiWebt weil bei einer 
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gvwiMen Sättigung mit Ycrmögcn die Betriebsamkeit erlahmt oder doch hinter der natSrikheB 
Accumulntionskrafl des Kapitals zurücktritt Die höchsten YermSgen veisen indessen noch immer 
eine sehr ansehnliche Rentabilität auf. Unter 4 Procent sinkt dieselbe doch nur in Ausnahme- 
flUes herab. 

Wenden wir uns nach diesen flüchtigen Bemerkung;! n zw i'iner methodischen Behandlung 
der Hauptfrage, der Betheiligung von Arbeit und Vermögen beim Kinkommenserverb, so erfordert 
diase eine v&Uige Umarbeitung dar Tniwllai. Wir haben die Angehörigen jedar rinxehMm Bb- 
koramansklasM wieder au leriegen in die oben lÜBsigeateUten Kategorien: Gematadeatenerpfliefatige 
mit reinem Arbei(8-Einkommen, welche kein Vermögen versteuern, Personen mit pemiachtem Ein- 
kommen und solche mit Henten-Einkoramon. Pehmen wir 4 Procent als normale Rente an, so 
kSuwn wir Stanerpflichtigo, dann Vermögen bei dieaair Aentabflitit MSohrtana die Hllfta Uvea 
Einkommens galiefisrt haben kaoo, ala aoleha ndt vonriegendem Arbeita-Einkommon bezeichnen. 
IKejcnigen Steuerpflichtigen diij^e^^-fn , liiTcn VcrmSgensrente bei 4 Proront die Hälfte ihres Ein- 
kommena übersteigt, haben vorwiegend Konten-Einkommen. Auaserdom unterscheiden wir beim 
IteBtan^Btnkooinieii aolehaa, waleliea tum 4prooentige RentabiHt&t Toranssetst, und solobea, 
walebaa ontar ^eaem Satze bleibt. Von dem erstem mag man annehmen, daas seine Oe« 
winnung immer noch einen Zua:itz von Arhci! ortordert , während bei letzterem eine andere 
Mühewaltung als diejenige der Vermögens- Aiiiuge und -Verwaltung ausgeschlossen erscheint. 
Wir erhalten so fBr jede EiakoiDiBanaklaaaa iOnf Katagorian. IN« Kintbailuig dar 8«anai<- 
]>flichtigen in diese Kategorien, wie sie die folgende Znsammenstalluilg aeigt, bot nur an den 
ötollon Schwierigkeiten, wo zwei Kategorien von Rentenempfängern in einer Klasse der Go- 
mdndesteaer sich kreuzen. Hier wurde die betreffende Zahl unter beide getheilt. So finden wir 
(om die Saelm an einem Boiapiel an TardaaitlieheB) uiitar den Bentaam you Ft. 70^000»- MyOOO 
Tanotlgoi I-', ^i'l h. ein Einkonmen von Fr. 3(HM)— 4000 versteuern. Die Normalrente von 
Fr. 7O,00O_äU,ti0U Vermögen betrügt Fr. 2^00—3200. Es wird also unter Voraussetzung einer 
glaiflhmüawgaa Seliichtnng der Tecschiedenen Vermögenslagen innerhalb der Klasse (Fr. 7100— 
7200— 7800 ate.) die HUfte jener 19 Panonen Aber, die HUfka unter F». MOO Rente gehabt liaban. 
Die letztere Hälfte (10) sehaidsn ^vir di-r nr«i>iio mit vorwiegendem Üenfcn-Einkimunen zu, die 
erste (9) derjenigen mit Bantao-Einkonunon zu 4 Procent. Auf diese Weise erhalten wir die 
anf dar fi>lgeBdeo Seite abgedmekie Tabelle. 

Zur Erläuterung derselben genügen wenige Bemerkungen. 

Die Unbegrenzt hei t der oljoratcn lUassc der Ocmeindealeuer (Einkommen von mehr als 
Fr. 200,000) macht es leider unmöglich , auch für diese die iientabilität des Vermögens festzu- 
alelleB. Allein der win^gen Zahl tob PanoBan, valoba £eaa seltene Hübe des BinkoauneBa 
lediglich der Vennri^M ii.rento verdanken, Usst sich wohl eine Theilung der Zahl vornehmen, ohne 
dass wir riirohtoTi iiiüsacn, das Gesammtresultat in »einem statistischen Wcrthe zu beeinträchtigen. 
Wir erhalten dann 547 Personen, welche unter Voraussetzung eines Zinsertrages von 4 Proeent 
ihr Einkmnnien ladi^äch ana der VemnflgaBarente riehen und 160 Panonen, weieha eine geringara 
Rente gewinnen. 

Die Berubstatistik von 1880 ergab 1613 .erwerbende*' Personen aus der Klasse der 
aRentieia und Fartiknlare'', 459 männliche und 1154 weibliehe, dazu 1395 Fa mi l i e n angehörige und 
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968 Dienstboten, iiisf^PRnmitit 3!)7fl I'orsonen oder 6,i IVoccnt der nevölkerunj^. ') Dieao Znhlcn 
iHMn sich schwor mit dea obca gewonnenen vereinbaren, es müsste denn sein, dass Pensionäre 
and Umlkilie Fenonen, velobe kda V«nnQgWB wrateaem, 'Iwi d«r Vdkailhhiiig ra den Rentnern 
gerechnet worden wären. Auch ist sehr wohl möglich, doss es eine Ansahl „Rentner" mit einem 
Einkommen untiT Fr. 800 <;ibt, die natürlich in unserer AufHtellunff nicht erscheinen. Endlich 
bleibt noch der Fall itx'a Augo zu iassen, dass gewisse Vormögen zu niedrig zur Vermögenssteuer 
tudrt worden tind oder rine Rente voa mebr ob 4 Proeent oiigeben, deren Empflnger dann 
fälschlich unter die Babiik der FMionen mit forwiegendon Bonten-Einhninneo goresluiot 
worden würen. 

Im Uanzen zeigt unsere Zusammenatellung, das« einerseits auch unter den hüclisten £in- 
koannen immer nodi da whr eriieblielier Theil irater einer nehr oder minder bervortretoiden 
Mitwirkung der Arbeit zu Stundi' kommt und du»» ;in<lorsoits die r<>inori JJenten-Eirikommen bis 
SU reUtiv «ebr niedrigen Beträgen borabsteigen, die in ihrer durchechnittlicben Hübe dem Existenz- 
mittimnm dor Gemdndeateaer eUi «BnllMrn, ja vielleMit manolmwl aoeh mtfer dnaeelbe riakeo. 
Wenn im Gegeneete den & leinen Arbdtseinicomnen die DarohsohnittMuniBe tob Fr. 8000 (Kluse 

Fr. 6000 — lO.OOl) nirht übersteigen, so ist damit nicht gesiijt, dnsa der Arbeitszusurz bei den f^emisch- 
ten £iukommou sich auf diese äumme beschräniie und dass der ganze Betrag, um den sie sich im 
einnlnen Felle liSlier bolenlini, Aente «ein mflne. Mm bat dabei sa bedenkoo, dam rnno ArboUa- 
einkommen, je h5bere Betrige de eneiebeo, tun ao nnddierar an uAa pflegen. Sie regen deaehalb 
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aufs stirfcfte mr YttniiSigeaabUdiinif , bzw. KanitaH«irung, überhaupt cur Sioherung der Zukunft 
an. Daher die sonst aufTallcnde Erscheinung, die wir bei Betrachtung der Hanpttabclle beobach- 
teten, das» Einlcoinmen von Fr. 10—20,000 Vermögen in g«riiigemi odur ebenao hohem Belaufe 
entsprechen. Iiier liegen drei MfigUchkeiten tot. Entweder befinden aich die Bmp&oger m hoher 
Einkorninen rrst .inif roliitiv kurzer Zeit in iliror bohäliiffcn Lage, so das» ilif Vcrmrij^onsiinManinilung 
erat in den Anfängen begriffen ist, oder sie Terbrauchen fast ihr ganzes liUnkonuuanf oder endlich 
sie sahlan hohe LebensTankheniags-PiSniien. Da die Baaler YMmilgMiMtaMr (Üa Pkiiuin-BMerfa 
▼Oll LdMMTeniAliemigm, bsw. d«m mitig«n TormSgeiuwcrth, nieht erftottf ao entneht «eh 

«lie bptriiphtliohe nuf diesem Wege erfolgenilo Acmunulation unsor^n Blicken. Da» ist immerhin ein 
Maugel. Aber beachtenswerth ist doch, das«, wenn auch anscheinend jene hohen Einkommen vqn Bank- 
beamten, Angetttollten von Aktieng«ael]aahafteii} groown FahrikgeaeblAen, yerkehrMOwtoHwi n. 
ganz ohne Mitwirkoag des Vermögens sn Stknde kommen und auch ein grösseres ateuerbono 
Vermnfri'ii niclit er/eugon, «io doch in unaoror Talifllc rcf^plniSssig in Verbindung mit einer ge- 
wissen, wenn auch relativ bcacheidenen Vcrmügcnüauaaiattuug aultreten. Es will das, wenn wir 
die Wkm richtig deotoif sogen, doaa aehr hohe Einkommen iaagaaBeia «uh eine gewiaae ftnaaare 
Ho|iriT'sontation des socialen Lebens voraussetsen. Das VermOgail hfldet freilieh liier nicht die 
Quelle des Einkommens, wohl aber den Sockel, von dem «na man mni liiniifiiiiu tqh hohen 
Arbeita-Erträgen emporsteigt. 

Um die relative Zohlenatlrke der Tenehiedenen JKnkoininenaarten m meaaea, aind fUr die 
filnf ohen featieeatelUiein Kategorien naehatehende YerhIltaiaaaifliBrD bereohnet werden. 
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Darnach schuiilzt in der ganzen steuerptiichtigen IkvOikirung Bauels, trotz der in einer 
Stadt TOD diaaer Oriiaoe aehmen Zahl von aehr grooaen VannAgen, doch die Zehl der ralaeii 
Uenten-Einicommeo aehr niaanunen. Sie erreieht, aelbat wenn nna alle Renten tob 4 Ftoeent als 
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ohne Mitvrirkung TOil Ariwit zu Stande gekommen annimmt, «rat den iweiwi b w BI M l^ tten Tbail 

der Steuerpflichtigen, während die Zahl derjonijrcn, rlie Wosh von den Resultaten ihrer Hand- und 
Kopfarbeit sa den ätaatslaaten beitragen können, drei Viertel übersteigt Katürlich sind diese 
TcriiUtaiiM in dm TomoUedflaen länkoimiiwiiaUMMB Mb vermhieden ; das gsrntnnlasig« Ab« 
ftlkn mid Aufsteigen der Ziffern mit dem Vorschreiten der Einkommenshöhe kann aber auch dem 
weniger geübten Heobnchter kaum entgehen und ist der beste Roweit für ihre innere Hii»(itijrkeit. 
Bis zur Einkommenshöhe vou Fr. 3000 überwiegen die reinen Arbeittteinkuunnen j von da ab 
fibemeliraen die viHrwiegeiid aus AtMt ateraniauleB Binkomaen (OeMhifttflinkomineB) ^FUnnng, 
um sie bei einem DurchschnittKerwerb von Fr. 20—30,000 an die in erster Uni« MW'BflntO 
fliessendeu Einkommen abzugeben. Bei der Unklarheit über die wahre Natur der vicrproccntigcn 
YermSgenrnnt« muss es unentschieden bleiben, ob ■chlieaslich in den höchsten Einkommenslagen 
d«B Twwiageiid oder dn «iMebIi«Mlidi tm Basta ttaaunenden Binkommmi dar 8i«g Uaibt. Et 
ist dies iiuch für die Ilüuplfrriire vi>n j^i-rinpeni Relang. Wichtiger ist dii^n-i^iMi , dass dieser Sieg 
Itein Tollständiger ist : selbst in den höchsten Einkommensklaaaen ist immer noch ein Zehntel der 
SuriEomiBaii anoh im (rem Standponict dar Beitouenug faattnkallflBdeit) |i ri y atwirth aohaftlieliaa 
Siniia yum r t e g e u d Arbeitarinkwiman. 

Es liesnen »ich an die Ziffern der Tabelle XIX noch mancherlei andere Berechmintfi ti 
knüpfen, wie z. B. über das durchschntttlicbo Verhältniss des Einkommens zu Vermögen von ver- 
Bohiadener Hllba, tber dia dimbichiiittUeha Stirke der Arbeitabethciligung in rtmmtUehen 
Einkommenslagen. Allein diese würden mehr für die natiunalökononiischc Theorie aU für dia 
Praxis der Hrstruerung Redetitiiti!; hüben und tiirittcn den Ttioorelikern ebenso ülierLi^isi'ii bleiben, 
wie alle sonst uu das Mitgeihciltc zu knüpfenden Schlüsse. Der hier massgebende Zweck, zu 
wigeB, mit vekshen TerbUtninen ein avf die gerechte Belaatuag dea fttndirton Einkonunena ana- 
geh> II I. H Steuersystem zu rechnen hat, dürfte erreicht sein, nachdem dargethan «udan iat, irie 
sehr verschiedene Grade der „Fundirung" es gibt und in welchem Verhältniss sie zu einander 
stehen. Diese Tericbiedenen Urade der Fundirung richtig zu erfassen, ist das grosso, in dem oben 
ange l ahrten Oladatone'aeben Anaapniaha angedeutete Fkoblem einer geieebten Beateaarnng. Daaa 
dasseDu' in dem <Iroigli(i<lrigen Biwler Steuersysterao für <lii" !it("irL,n'n Verhältaiwe im Garnen an- 
gemessen geliMt ist, mag Tabelle XX so gut als möglich veranschaulichen. 

DSeadbe aldlt in rain aehanatiaeher Weiae die BelaatanBaverhIltniaae dar, 
welehe sieh ans dem Znaammanwitkai der diei dfarekten Hanfteteaam amf Einlnaimen toq ver- 
schiedener Höhe und .\rt ergeben. Zu (Tmda gcleu't ist ein» ;iufHt(Miren<li^ Scala von zifTermflasii; 
genau feststehenden Einkommen; es ist jedoeb au beachten, dass eine solche weder den Voraua- 
aetzungen der Termdgenmtoaer noch denjenigen der Qemeindeatoner entapridit. Die TenaSgena' 
Steuer ist als reine Einkommenssteuer aufgefasst unter Annahme einer vierprooentigeii Fientabilitüt 
dea Steuerkiii)itals. Die Spalten '5- 5 zeigiMi in iibs<pliii('ii Beträgen die den verschiedenen Kin- 
kommensstufen entsprechenden Steuorsütze der Vermögenssteuer, der Einkommenssteuer und de< 
Gemeindeatoaer. Die drei folgenden BpaUen geben dieae Sitae in Proeenten dea jedeamaligen 
Einkommens. Es ist dabei zu beachten, dass dao (iesetz von 1887 dem Existenzminimum der 
Einkoramena» und Erwerbsstcuer je nach dem Fan)ilienstan<l der l'tlichtigen höhere Grenzen zieht, 
als dasjenige von 1880 (vgl. 8. 14). Das Irrationelle der KlassonsteuersiUzc, sobald mau sich dieselben 
auf idffonDiang gauan Iwkannto EinkommeB angeirandet denkt, tritt aebon hier bei der TermSgena- 
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■teuer, nooh mehr aber bei der Qeneindeeteiwr harrw. In w«t UHieraai Mmm tat diat dar Fall, 

sobald man »ich ihr Zusammenwirken auf Einkommen Terechiedoncr Art vcrp;cffenwärtifft , wie es 
ia d<in sechs lotsten Bpalten der Tabelle goaebieht Zunächst ist (Spalte 9 und 10) der Fall eines 
rdaeo KenteB-Binkomraaiit dnrali alle HShanhgen bindanli daigaatdit Wir baobaehtan 
liier, wie das Zusammenwirken der drei progressiven Hteaerfiisse afaM Qaaaauntbclastiing eneogt, 
ilic langsam, ahor nicht olino Sprüiifri^ iiiid sollmt KilckwSrtsbewegungen, von 2'/» bis gejjen 10 
Procent des Einkümmens omporklctcert. Dio höchsten Kenten -Einkommen sind fast viermal so 
aidnrsr belaatet via die oiedi^ten. Dam raioeB Renten-Rmkommen iat daa rabw Arbaitaafn* 
kommen gegeafibergestellt, und obwohl Einkommen, mkba lediglioh auf Arbeit zurückzuführen 
sind, von einer powisson Ilöho ab nifh» inohr vorkommen, so ist doch auch liior der Vergleicbung 
wegen die Berechnung bis zu den höchsten Stufen hinuuf durchgeführt. Dio Ocsammtbelastong 
•teigt in ^aien Falle, w« blaee awai Stenarfflaae auaanrnaBwirken, niaht ao liadi «mpoTt «ia Itaim 
reinen Renten-Einkommen, aber sie legt doch einen weitern Weg zurück. Das hSdiate Arbeitseln- 
kommen würde theoretisch fast siebenmal so stark belastet sein wie das niedrigste. Aaeh offen- 
baren sich in den oberen Lagen des Einkommens recht unangenehme Inkongruenzen der BeLutung, 
aber dia man aicb iadaeaen mit dam Gadankan Mstan nag, daaa da ida piaktiaeh iraiidaa. 'Wana 

Tiiiiii von den tiefsten Einkommcnslagcn absieht, so stellt sich für (ins niehtfundirte Einkoinnien 
im Allgemeinen eine relativ etwa halb ao hohe Belastung heraua wie für das fundirte. Die beiden 
lataten Bpaltan dar Tabelle aatian ein halb «na TarmSgan und halb ana Arbalt hei^ 
▼orgaganganaa Einkomnan Torans. Hier steigt dia OeaammtbelaBtung von l'/« bta 7*^ 

Procent des Einkommens; der höchste Steuersatz ist relativ seolisniii! kh hoeh als der nieilerstc; 
daa halb fundirte Einkommen erscheint etwa so hoch belastet wie das ganz fundirte. Die 
RQeksprllnge io dar Seala, ireloha aaeh Uer bemarUioh sind, habaa abaaao wie beim ranian Bao* 
tan-Einkommcn niclit di» Bedeutung schlimmer Fehler, da sie zum gntaa Theile uuf den Klusaen- 
steuerehanikter der Ycriiiögenssteucr zurückgehen und bei dieser eine andere Taxutum, uls dii'j(.'nige 
nach Klassen, eben unmöglich ist. Weniger leicht wird man sich über dieselben hinwegsetzen 
icfinaen bei den reinen Arbaitadakamman, wo sie den EJaasen dar Oemeindesteaer thre Sntstebaag 
vetdaaken. Wie hier abzuhelfen wäre, ist frQher aagadeutet worden. 

l'eberhiiupt möchte bei der Bctruehtung dieser rein schematischen, auf abstrakten Voraus- 
setzungen beruhenden Zusammenstellung nicht zu vergessen sein, dass das reine Einkommen, 
walehaa daa Otjakt dar Baalaaerung bildet, eben doeh keiaa aiathaaiatiadia CMiaae iat, daraa 

steuerlicher Werth sich in einer exakt auszumittelndon Ziffer anadriflkain und durch Rechenope- 
rationen in absolut richtige Steuerbeträge umsetzen lässt Das ISnkommen setzt schon sprachlich 
eine persönliche Besiebung voraus, idinter ihm steht der denkende und fühlende Mensch, der in 
daa aiaiateB FiUaa IBr dieaaa BinkaBiaiaa aia StOcIc aainaa Labana hingagaban hat, vm daaaalba 

eine weirere Zeitstreckc zu fristen. So tausendfach vorsclii'vlcii dii- HrPifte und Fähipkoifen , dio 
(iüterausstattung und sociale Htellung, die Familienverhältuisso und der Bedarf der einzelnen 
UaatiAm rfad, ao Tandiiadea gaataltat aieh Ibra atauariielie Laiatungsfähigkoit Daa O aa e t a airnnt 
4beraU OnrohaohnittaTerhlltnisse an und würdigt im diaaar dia Momente, von wdehao 

dia wirthschaftliche Leistungsfähigkeit bedingt ist. Aber die durchschnittliche Leistungsfähigkeit 
aiaea Einkommens von bestimmter Höhe und Zusammenaetaung ist nicht die individuelle Leistungs- 
flOiigkait aaiaaa Emplangera. Diaaar kaan kaia« angamaina QaaatiaabaitiBianug yUBg garaebt 
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werden; sie erfi i lert imlividuelle WSrdigwlf vtin F.1II zu Fall. Eine solche zu ennöglicheD itt 
allerdings auch Sache des (fcsotzea, IM auszuführen Sache dcrjenigeo, welche das VectnnWIl 
ihrer Mitbüi;ger zu dieser rerantwortaniglToUen Aufgabe berufen hat. 

7. nie ttaffwi dMMMi fltoviRL 

Nachdem wir die drei direkten liaupUleuern einzeln und in ihrem Zusammenwirken kennen 
gelernt haben, erftbrigt aoeh, einen Bliek auf die andern direkten Steaetn m werfen and ihr Yer- 

hältniss zu dem ganzen System zu kennzeichnen. Denn so konsequent und ric htig; dun letztere im 
Ganzen ist, so könnte daaaelbe doch in seinen Wirkungen stark beeintriklitigt werden, wenn die 
ErbaehafUeteoer, der Ifilitärpflichtentatz und die Feuerwehrsteuer sich nicht folgerichtig in daa- 
aetbe einfDgten. 

Dio pintrüglichste und allgemeinste dioser dcei Abgaben ist die Erbschaf t aarcu e r. 
Derselben unterliegen alle im Kantone anfallenden Erbeehaften, Yerm&ohtnisse, Schenkungen auf 
den Todesfall und Schenkungen, welche nach dem Willen dea Erblaasen Ton den Erben aoage» 
riehtet werden, fcmer der in Folge der Todee OUlig weideade Betni; von LelMBivenicberugeiif 

•owic diia Hfirathsf^ut . dio Aussti^iirr und anderes vorempfunfienes Vermrif^cn. Befreit «ind Erb- 
■Ulbeile, welche für den Einzelnen Fr. 4U0, bei Kindern Fr. 2ÜÜÜ nicht übersteigen, sowie Ver- 
wlmlitriiee vid Behankungen an Angestellte nad Bedianetoto Im Fr. SOOO, «ndlieli Teniiiditiine 
OBd BdienknBgeK fb SflnllidM, genwimilHrige oder «oUthltige Zweok«. Oer Vom der Erb> 

•cbeftHteuor iHf nicht in dem Sinne pn>p;reÄ»iv, daws mit dem Steiiren der Erhportioni-'n die Steui^r- 
belrSge relativ höher werden. £r wächst vielmehr mit der Entfernung der Yerwandischaft, indem 
er für Kinder, Gfoeiknder und Ehegntten l*/*» ftv writflre Nnehkeimneii und für Utartt S, fb 
Geschwister, Oroeeettacn wid weitere Aaotttdenten 4, (Or Oheime und Neffen 6, f&r Qeeehwieter- 
kinder, Orossoheim» tind OrossneffsB 0, aad Ahr alle weitem Yerwaadtaehilbgndd aowie fDr Mteht> 
verwandte 12 Frocent beträgt. 

Schon dieee kone BUsnoqg Ihrer Teranlagong daei wir reSt der ErbtehsRactener 
ein nevea Gebiet betreten haben. Ea handelt sich nicht mdur uni uiiniittolbm-o Einkommensbe* 
Steuerung, wii> hei der Einkommens- und der (iemeindeeteuer , auoli niiht utn niitlelharo, wie 
bei der Vermögenssteuer, die aus der Kente gezahlt wird, aoodera um eine Steuer vom Vermögen, 
die aoa dem Yermiigen selbst entrichtet wird. Daran fUH die Erbacbaftsateuer aber doch nleht 
MH dem Bahmcn der Bcatcuerung nach der Leistungsfähigkeit heraus. 

Mit dem Empfang einer Erbsehaft wSchst dem Vermögen di'« EmpfSngers eine angesam- 
melte Uütormasse zu, die für ihn eine plötzliche, aber auf dio Dauer vorhaltende Steigerung seiner 
LetatmugaftUgkeit bedeutet Dieter Zvwaehe ist iddit BlnkommaB, dae «in Yenehren beitimmt 
ist. Er ist vielmehr schon Vermögen, meist Kapitel lad Nntzvermi^en zugleich, also daa, waa 
im regiilüren <):iiig der Einzclwirthschaft sieh langsam aus den Ueberschüsscn des Einkommens 
über den Verbrauch ansammelt. Während in vielen Wirthschaflten eine solche Ansammlung nur 
aät Mflhe, in nndeni gar nleht geHigi, wldut dem Erben daa wwthiehaftliehe Beanitat eiaaa 
ganzen Menschenlebens, oft sogar mehrerer, ohne eigene Anstrengung zu. Wührond durch die 
Sapitalisirting in der Einzelwirthsohaft eine allmähliche Kräftigung der Leistungsfähigkeit stattfindet, 
oft mit empfindlichen Unterbrechungen und Kückschlägen , schnellt die Vermögensmacht und 
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Leistungskraft des Erben piStzlich hoch empor. Er wird gldcbaam raach über die StoAn hinwtg 
getragen, die ein anderer mühsam erklimmt. Diese Steigerung der Leistungsfähigkeit ist um m> 
grösser, je weniger eng die persönlichen uud wirthschaftUchen Benehungen zwischen Erben und 
ErUaaMT Torher gewesen nnd, am grAssten, wo sie gau feUea. Wer ab Kind oder Ehegatte 
mit dem Erblasser in Ycrmö<;cnggt)moin8chaft gelebt, als Dienstbote an Minem Uaiuhalt, als Ar- 
beiter an seinem Erwcrbsgcgchäftc Thoil genommen hat, der wird bis dahin auch an der ?^utzung 
seines Vermögens Antheil gehabt, violleicht selbst beim Erwerb desselben mitgewirkt haben. In 
manehen FUIen ist gar dank dm Tod dea BrUna«« rine Ymehlashtmuig mm» Lage dage- 
troton. Damit rechtfertigt sich einerseits die milde Hesteuerung' der direkten Erbschaften, ander- 
seits die Freilassung der kleinen Antheilc und der Dieu»tboten-Legate. Je loser die Beziehungen 
des Erben sa dem Ventorbenen gewesen sind, um so geringer wird der Oenuss geweaen lein, den 
ar aehher too denan VannSgaa gahabt hat, am ao mehr wkd der BrbaaJUl ala laiiiar CHOdurall 

erscheinen, um so höher wird die Steigerung seiner wirthachaftlichen Iipistii:ii;Hnilii;;ki it angeschlagen 
weiden müssen. Daraus erklärt sich die Progression der Steuer mit der Entfernung der Verwandt- 
aohaft and daa Aatfatan daa hOehataB Btao fliaa l ac a da, wo peraSnliaka adar iriiäMbaftlielia B»- 
liehnngen gans faUaa. 

Die Basler Erhsphaftastouer ist diirnneh eine nothwondifro F^rf^iin/unj^ der direkten Haupt- 
steuern und durchaus folgerichtig mit denselben in einem (ieseuc geregelt. Die Einkommens» 
«nd die Oamatodaatanar tnCaB die im Lenfe einer Wrthanhaftaparioda dam Miehtigea »aBaaaeadan 
YemiigaBathaOef waleha dha« BehSdigung des Oateratammee Terzehrt wariaa khUMft, dia Tai^ 
raögenssteuer trifft die Rente aus ruhend ii\ der Haml ihrer Hesitz» r befindlichen TamOgailt aUa 
drei aber lassen die ungleich leistungsfähigeren Lobertragungen von Vermögen, welche dureli BiIh 
■ehalt und Sehankuiig erfolgen, frei Aber zugleich berfiekatebtigen de aueh nieht gcnügead daa 
Tarhittaiaa swiadian Badarf und Deckung im ilaushalt der Steuerpflichtigen. Die der VemSgaiiaaii- 
sammlung ungünstigen oder günstigen persönlichen VerhältnisBe der Pflichtigen finden nun alter 
in letzter Linie immer ihren Ausdruck beim Erbgang, dem alles Vermögen unterworfen ist. liier 
wild dann daa frfihera Zuwenig der fSnkemniaoabeatanening nachgeholt, n»d aa mag specidl ab 
dia Füllung einer Lücke der Vermögenssteuer hertorgeboben werden, diiss dabei auch die Kapitali- 
sirun!: in Form der Lebensversicherung dem Staate noch pflicbtig wird. Aus dem Charakter der 
Erbschaftssteuer als Ergänzungs- und Nachsteuer rechtfertigt sich ihr huber Fuss. Die Frage, ob 
nieht die freien Antbeile bei direkten firbaebaften liSber bitton gegriffen werden kSnean, mag hier 
ebenso unerörtert bleiben, wie die ctwiüge Berechtigung einer Progression in den einzelnen Utufen 
nach der Höhe der Erbportionen. Nur du» sei nr»oh erwähnt, dass bei Kindern und Enkeln iuich 
insofern dem Existenzminimum K^chnung getragen ist, als die in der iiinterlaasenschaft enthaltenen 
Haas- and Feldgerttlie ateuerfrri bleibea. Ana Allem dürfte aber hervorgehen, daaa die BHk 
schafbsteuer ein dnrobaaa naaatbdirlwhaa Oliad daa ganaen Sljatonw dar Baalar dlrelctoB Ba> 
atonerung ist. 

Etwas anders sind M ilitärpf lichtersatz und Feuerwebrateuer zu beurthcilen. 
Ihre Baobtfiartigang liegt nieht mehr ledigtteh anf dam Oebiato der Finanaen. Aber de aabUeeaau 
aicib doeh insofern eng dem Systeme der direkten Steuern an, als in beiden der Grundsatz Ton dar 
allgraieinen Leistungspflicht nach der individuellen lieistungsf^higkeit auf das ganze VerhSItaiaa 
daa Einzelnen zum Staate ausgedehnt erscheint. Alle sind in einem bestimmten Alter vorpAicbtet» 
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dM gtONiMMM Vaterland, mit der Waffe zu vcrtheidigen und den gemeinaamon Wohnort gegen 
Peuersppfulir zu srhiifTiPn. Aber nicht alle kiinnoü (»1er wnlli'n ihro persönüplie Arbeitskraft liiesern 
Dien«te weihcu; nicht alle tragen die peraönliobon Bcacitwerden und wirthachaftlichon Einbussen, 
tralotie ndt jean nstandaB Jürbaitileiatiiiigaik fBr die Qewunintheit terboadeB riod. Die«» Ter- 
■chicdenhcit der öffentlichen Lostenvertheilung verlangt ihren Au8);Icich. Und dieaer i^t noch 
fast überall, wo ili4> EinrichHinj; der iillj^emeinen Wehrpflicht und der allgemeinen Feuorwelir|iHii'ht 
bestand, darin geaucht wurden, daaa den von der |)craönUchen La»t Befreiten eine wirtbachüttiiche 
Lait sngemvHwt woidea ist, «im Steuer. Der Efau etenert eeiae Arbeit, vieUeieht aein Bhit, 
der Andere sein (jut zum allgemeinen Besten bei. Für diese Outsatcucr gibt es gar keinen 
andern Masastab-, als den der wirthachaftlichen Leistungsfähigkeit. Kicht das kann bei dirseni 
An^gleioh die Frage aein , ob die durch Befreiung vom persönlichen Dienst dem Eiiuelucu 
abgenonnene petaünlielM Last der dareb die Btenar venmaebtn wirtbsebaftlidiea Laet gUieli an 

achten sei. Denn für die Messung jener persönlichen Last gebricht uns der Maßstab, und wenn 
vir auch Termutben müssen, dass sie durchaus nicht für alle Betroffenen gleich schwer ist, so fehlt 
deoh das Mittel, sie indiTiduell gerechter su vortheilen. Wohl aber ist dies in Bezug auf die 
wirtheohaftUehe Last ndglieli. Soll der Staat dessbalb hier, wo er gereeht sein ktonta, nüt Be> 

WWateein ungerecht sein, weil er dort aus Noth ungerec!;t sein muss? 

Der Militärpflichtersats ist eine eidgenössische Steuer und kann dessbalb hier nur 
imowalt in Frage kommen, ala «v dnvoli^ dw Baalev Gewtxgebung beeinflnaat iriid. JUm M 
immerhin in gvwiseem Masse der Fall Denn da dar MiUtibcpfliohterNta ans einer fteten Fersonal- 

taxe von Fr. 6 und einer knmbinirten Kinkominens- und Verraögcnsateuer von l'/s'/o, bzw. 1 
besteht, so trifft er in de^jenigeu Kantonen am sichersten, deren eigene Steuern eine genauo Ein- 
BeUUnaag dea BUciomaMna vnd TermSgena saoli neh Mtm. Zvglekb aber ventirkt er die 
glaloliartige ksnteoale Bteaerlast. In beiden Beeiehnngen encheint Basel den Qbrigen Kantonen 
geigenflber einigcrmassen bonachthciligt. Denn wrihrf>nd manche der letztern durch den Militür- 
pfiiehtersatz üire eigenen mangelhaften Steuersysteme verbessert sehen, ist in Basel das Zusammen- 
«iriuB aweieir gleiahaitiger Sjatene etellenweisa niebt tni von Hictea. Ke Btenerpflieht daawt 
fllr <fie DIenatbefifeHeB Tom SO.— 44. Alterajabre; doch ist vom 32. Jahre ab nur die Hälfte der 
Steuer zu entrichten, «ntqneebead der geriageum pefilinlichen fielaitong der Diens^fliebtigen in 
der Landwehr. 

Hier aetat daa Baaler Geaeti Aber daa LBaebweaen ein, indem ea aUa Bürger nnd Nieder^ 
gelassenen (einschliesslich der Aasländer) vom zurückgelegten 32. — 44. Alterajahre zum Feuer* 

Wehrdienst verpflichtet. Diejenigen Dienstpflichtigen, welche keinen aktiven Dienst in der Feuerwehr 
leisten, zahlen eine Ausgleichsabgabe, die sog. Feuerwcbratcacr. Dieselbe ist eine Ein- 
IconniMiddaaeeiiateuer, Ibnfieh der IMhera Gemeindeetener , die ja aieh nraprOngHdi eine 
, Ersatzsteller" war (Wachgeld). Der Fuss und die Vertheilung der Feucrwebrsteuer von 1881 — 
1887 im ganzen Kanton sind in Tabelle XXI mitgethcilt. Die Abgabe greift insofern über den 
Bereich der st&dtischon Uomcindestouer hinaus, als sie kein freies Existonzminimum kennt. Im 
Zoaannnanwirfcen mit der lefatam und eventaell dam eidgenSidsehen Militirpfliebteieali kann 
aie eine sehr umpfindliohn Belastung der schwächern Einkr>Triin<-n und durch ihre weitgegTiffenan 
RbMaens&tae eine VersehSilnng der durch die gleiche Einrichtung bei der Oemeindestsuer berror^ 
gvbraebten Ungleichheiten herbei^hren. Ee darfte niobt notbiraincHg aein, diaa dnrdi Betapiele 
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m erliatern. Wohl al>or nm»a bemerkt verden, daa« eine eigentliche Steaerkumolation dureb 
gleichzcitii:«' Entiiclitung des Militiirpflichtewatw!« und dor Fmiorwohrstcuor nicht slaitfindot, irxloin 
letztere nur einen Xlicil dessen nimmt, waB iui ersterer Tom 32. Lcbcnsjaliro ab nactigcluMcn 
wild. Aach ist aioht m rargeMflo, dan beide in daa Altar der hSobaten BrwerbaflÜiigkmt {allen. 



Wir sind am Ende und dodb noch lange mäht am Ende. Denn wir liabeo wohl die Yer> 

theilung der dirckteu Steuern aaf die Bevölkerung und auf ihr Einkommen dargestellt, Aber die 
Vertheilung der VerbraacbsauUagen und der SteuergebQbren aber ist nichts weiter gegeben worden 
ala die mageren Ziffern (S. 9), welche daa Verbältniu ihres Netto-Eitrages zur Einwohnerzahl 
aoadrOcken. Und mehr kann die Umanntatiatik aneh kaum tfaan. Dean dai iit ja der groiae 
Unterschied zwischen den Schätzungen und den meisten übrigen Steuern, dius» man ho] erNteron 
genau sagen kann , wohin sie fallen, bei der letzteren aber nicht, ^ur das wissen wir, data die 
Terfananelttaidtgai auf sUgemeiB tranaBBUrte GeoMwmttel aoah dahte nooh greifen, wohin die 
direkte EiBk<mmMiMbesteaenuig nioht mehr reicht. Die Salntener maoht selbst tot dem Havahalt 
der Aernisren nieht Unit. Sie hetrug im Durchschnitt der letzten Cilnf .Tuliro nuf die Familie von 
4 — 5 Köpfen Fr. 6. 36 — Fr. 7. 95. Wenn desahalb oben von ,gänzliob äteuerfreieu" oder ,Utt- 
beetmecten* ges^iroelieii worden ist, ao baaog sieh diaa aar »vf die direkten Steneni, wekhe flbar 
drei Tieitei der Btimereinniihmen liefern. 

Dum Stouor/.Khlon int, wie das Sterben, ein liitteres Muss, dem Keiner sich gerne fügt, 
dem aber doch Keiner entgeht, dem zahlt amsb in Ba«el niemand Stenern; al)er unin /„ihh sie 
im Chuiien gewissenlutt tind sndit sie geneeht m varthailaiL ISna absolute Gereehtigkeit gibt es 
nioht, und so auch kein absolut gutes Steuersystem. Das Baalttr (3eaetz über die direkten Steuern 
ist, mit dem Malistabe der strengen Finan/f heorie gemessen, in manchen Einzelheiten violleicht 
unvollkommen, die Vorschriften über Auamtttelung des Eiukommena und Vermögens sind nnvoll- 
atiadig, die KoBtrolimttel iwralinglieli; aber in der Kbubmt enner Onuidgedanken, üuer Aa- 
{MBBung an die tliatsSchliehen Yerhältnissc und in der Sicherheit der praktischen UurehMbning — 
das darf man ohne Ruhmredigkeit behaujiten — wird es schworlicb von einem SteuergeHetze 
der Schweiz oder eines auswärtigen Staat«;« übertroffen. Auch im Steuerweaen gilt das alte Wort, 
daas gute Sitten mehr «erth siod alt goto Geietw. 

Man würde vollkommen irren, wenn man annehmen wollte, dass die Basler Steueige* 
setzgchung unter abstrakt theoretischen Voraussetzungen oder Einwirkungen entstanden «ei und 
sich entwickelt habe. Obwohl sie allen wichtigeren Forderungen der Theorie in ihrer Art gerecht 
trild, folgt aia deeh In ihrer guiaen Ansgeataltnng mehr einem donkeln Oefilble flir daa Beebte 
•la bewutsten Prineipien. Sie ist darin dem Dialekt vergleichbar, der ohne die strengen Regeln 
der Qrammati]^ oder die Zucht des litterarischen (iebrauchs seine Formen bildet und gerade durch 
aaine nrwfiohs^ Gesetzmässigkeit und innere Vernünftigkeit für den Sprachforscher so anziehend 
wird. Ebenso ergeht es dam MaHainaUUnHMNnen mit dieaam Stiek flnaaBwirthaohaftSebar TolkB» 
gesetzgebnng : er lernt sie um so mehr schätzen, je eingehender er sie studiert) je mehr or iie 
ans den Verhältnissen heraus zu begreifen sucht, denen sie entwachsen ist. 



Vit naivem Staunen eobrieb vor mehr aU hundert Jahren Adam Smith aber die ISii» 
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tUUaafn dM BmIw FfkadiolU: .In Basti ffiewl dw HaniiieniiNlnM Staat« an* einer 

kleinen Auflage siuf die aasgeführten Waaren. Sämmtlichc Bürger legen einen Eid ab, das« sie 
jede« Vierteljahr die ganze sie naoh Voraohrift des Ueaetsea treffende äteoer entnohten wollen, 
iükn Emfleaten vaä wllwt «lUiii ChntwirdieB tnmt nu ni, data rie Aber die i— o t h a l b oder 
•OMerhalb des Landes vorkaaften Waaren Buch {Obren. Am Ende jedes Twrteljabne «eadeB 
■ie ihre Berechnang mitsamt dem auf Grund derselben von ihnen selbst ausgerechneten Steucr- 
betrage an die Staatskasse ein. Man fUrchtet uiobt, dass das uffentliche Einkummen unter diesem 
Tertraven leidet* Bob, dieselbe TSBiiehtnwg besieht aoeh beute bei der aiis dem alten Fttuid» 
zoll hervorgo^ngenon Einkommens- und Erwcrbsstc>ucr. Nwli heute schenkt inun in Roitci dem 
•Steuerpflichtigen dieses schüni' Vertrauen und überlässt es ihm, seine SteuorncluiMigkoit ivM-h 
Piiicht und tiewisscu selbst zu bestimmen und die Höhe seiner Taxation erst durch den Betrag 
Icimd so geben, den er an die Staatokaaee abithit Die Basier EtBkommensstenemgiister entiiallen 
TW der Erbebong keine Zahlen, sondern nur Namen. 

Einer Wissenschaft, welche das Sclbstintcrcssc zur alleinigen Triebfeder alles wirthschaft- 
lichen Thuns muchic, mussten freilich derartige Einrichtungen um su unbegreiflicher erscheinen, 
Je weniger rie dem Wesen des Staates geieobt m mtden Tenneehle und je mehr sie gerade in 

BesteurTungNfragon mit den schlechten Lsidenseliaften der Menschen arguniontirtc. Uass der kAU 
seinen Vortheil berechnende Kaufmann, Badidem er seinen Jutiresabscfaluss gomaeht, ea als att- 
liehe Pflicht empfinden Unne, mit derselben Gewissenbaftigkeit , mit der er seine Beebnungen 
geführt, anoh den Betrag anamnnitteln, den er dem Staate sebnlde, schien ihr andenkbar. Der 

neueren Wissenachaft sind nui'h die wirtlischaftlichen Akte verantwortliche llaniilunt^cn ; sie er* 
kennt im (öffentlichen Leben keine andere Moral an als im priraten; sie baut ihre Schlüsse weder 
anf die guten nodi mf die sobteohlan iwaitfaA in MensAen, aondian uf die möglichst «itkte 
Beobachtung der WiiUidikeit. 

Darum ist für diese Erörterungen die vielleicht etwas unbequeme statistische Methode 
gewihlt worden. Es ist versucht worden, das System der direkten Steuern Basels nicht nach 
der Korrektheit der etnsebll^igen Qeeetzesparagraphen, eondeni nadi den thatslehHeben YeriilU» 
nisscn, auf die sie Anwendung inden, und nach den Wirkungen, welche sie hwfet b ringen , zu 
bcurthcilcn. Denn im Stcuerwosen ist viel mehr Sache der Convenienz, als man gewöhnlich 
glaubt. Die Wissenachaft kann nicht viel mehr thun als die allgemeinen Urundsätze der Besteue- 
mg naeb der wirtbsofaaftUehen Lelatangsfifaigle^ fBetatdlen. Wie hoch aber das steuerfreie 
Existenzminiinuni beim »Hen, wie WWt die Progrossion gesteigert, in welchem Verbältnigsc das fun- 
dirte Einkommen höher belastet worden Söll hIk »Ins Arbeits-Einkommen, dies und manibc« imdero 
wird sich niemals allgemein gültig und exakt bestimmen lassen. Hier bleibt der praktischen 
Zwedünierigkeit, dem geeunden OefBU ftr das Bedite und Billige, der nnbefbngenen WOrdigvng 
der lhaisft<'hru t)cn Terhiltnisse ein wdtes Feld. Aus der Art, wie diese Fragen von der Gesetz 
gebung entschieden werden, wird man immer Schlüsse auf den Zustand der öffentlichen Moral 
eines Landes und die iiöhe seiner politischen Entwicklung ziehen können. Unsere Darstellung 
durfte ergeben heben, daae Basel in dieeen Biogen eebt Uitheil rafaig erwarten darl Sdtten diese 
Ausfuhrungen zugleich dazu beitragen können, der Bevölkerung selbst ihre Bteoereiniifibtnngen 
lieb und werth zu maohen, ao wire ihr Hauptzweck erreiohL 
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77,345. 12 


89,;!99. Ol 


»2,(J75. 79 


117,708. 79 


103,445. — 


74,148. 75 




84 t 


ii5,938. 97 


40,449. 02 


37,980. 21 


32,883. 79 


40,197. 19 


87,953. 23 


36,178. 05 


11 ■ 


11.« 


Mj012 »:) 


4M,11«M 


i8fM8.M 


88Sm.l« 


884,881. 47 


849^88.98 


868.781. 38 


27.« 


20,« 


H7,«79. 90 


831.731. SO 


201,743 6t 


230.ESdO 40 


238.424. 37 


944.218 85 


284.880. .10 


98,« 


16.. 


268,837. 68 


243,524. H4 


203,820. 39 


104,781. 68 


175,223. 15 


187,790. 58 


206,!J08 78 




20u 


«,122. 60 


36,644. 50 


37,485. 90 


36.836 65 


34.523 75 


33,034. 30 


34,801. 03 




15,. 


42,680. «2 


51,552. 06 


50,439. 92 


57,941. 18 


88)675. 47 


23^. 67 


43,176. 58 


84,. 


45,. 


tt366 ift 


03,301 64 


111,864. 75 


M.74I.6B 


96,840. 10 


08.244.33 


80m5 1» 


67,« 


03.1 


"Üfill. 95 


78.827 75 


80600 fiO 


ftO 707 


82,041. 25 


83 .161 — 


77 815 l'> 


6,, 


lOyv 


m. 53 




94i259. 80 


1,911. 35 


2,726. 50 


a,736. — 


• 12,826. 21 


311,. 


94,0 


10,076. 1B 


lO/KM. 67 


10^ 36 


10,126. 05 


ll/y72. 85 


11,147. 86 


9,584. 78 


16^ 


68^ 




9T#JNM.M 


84 1,719- 88 


340.188. 88 


408,188- 17 


404,998. 89 


383.136. 44 


21,« 


sa* 


-M.'i.'-r.o. Ol 


128^088. 48 


1.3S»,218. 86 


103,207. 36 


l!ts,210. 22 


2.12,837. 27 


22<»,4.''4. 21 




41,. 


i-v,i4ii. 7a 


101^ 17 


141,132. 72 


12<V»4. 20 


150,648. 15 


162,592. — 


124,358. U4 


30,t 


24,. 


, so 


23,719. 30 


25,360. 75 


2fi,lS.i. 40 


23,315. 80 


26,800. 75 


23,249. 09 


1,5,. 


12^ 


— 


24,000. - 


36,000. — 


36,000, — 


36,000. — 


42,000. — 


;44,HOO. — 


21,0 


Q 1 
Jl,ll 




•Mio. 330 32 


208.270 40 


806,201 O."; 


884,178- 18 


341.484. 28 


321.804 10 


6.» 


7,. 


14,307. — 


14,(t.H7. .-)0 


14,:W5. 34 


14,7'.i4. 411 


14,799. .50 


15,988. 90 


13,7.")3. 89 


16,4 


27,> 


128,254. 64 


12Ö,iMX). 10 


135,416. 99 


140,222. 59 


171,954. 23 


177,192. 69 


145,256. 25 


20y( 


ll,j 


48,714. 09 


47^.98 


43,338. 16 


41,208. 87 


42,018. 97 


43)776. 74 


46,670. 72 


13.* 


ll.t 


1»,P45. 97 


114,521. 74 


106,186. — 


104,035. 10 


105,406. 45 


104)498. 96 


116,211. 68 


19,1 


10,. 


IK.189.78 




l,988M-84 


9Ma8l7.8S 


8,878^688.49 


94188491.48 


9M,988.89 


88.« 


Sl.t 


l.I?,»,6-30. o.'j 


ljOI3,611. 04 


»45,365. — 


995.S,S!). OO 


1,042.410 25 


1,202,184. 95 


953,941. 45 


26,» 


37,. 




467,942. 20 


470,500. - 


840,97». 65 


844,656. 15 


927,601. 70 


684,286. 84 


35,* 


37,. 


■j'W^.y. 20 


315,168. 15 


817,888. — 


486^96. 96 


487,796. 60 


40^840. 60 


820,746 78 


64,1 


60,1 


lä7,489. 86 


273,041, 32 


114,892. 74 


182,510. 10 


1,406,289. 57 


270,805, ,30 


275,172. 88 


447,4 


92,. 


»,768. 93 


61, .542 90 


56,591. 10 


59,437. 23 


60,332. 55 


70,770. 20 


48,633. 45 


45,» 


35,4 


32^506. 75 


■11,078. 20 


81/)13. 80 


98,488. — 


8^169. 80 


88,818. 70 


82,144. 94 




8,» 




4.9iBM8.M 


44M6,tM^8a 


4M.788.8B 


ft849M4.«l 


IM8478.97 


1498418.88 


aa« 


98.« 



•) Dwutn Fr. l«S,ai6. — am dM ZiMWtnv d«r Chr. MuiuiMdMa Btiftm«. 
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Tabelle IV. 

ErgebniMa des EMwMNMlMnr-Biniit tau SMHioirk 1881—1887. 



A. S(kU der Steuerpflichtigem und Böta» dM fltener-Ertrac«. 







blcuer- 


1881 


, 1883 i 1888 


18M 


1868 { 1888 


1887 




in Fmütm. 


bfltnf. 


Zahl der Steuerpflichtigen UberhaupL 


I. 


I.f'dipe: 800-12(X) 
Vprlipirntotc- l^OO— 1500 ) 


l'r. 5 


1997 


2043 


2196 


2202 


2237 


2502 


2330 


IL 


Ledig«: 1200— 1500 1 
Verfaeiieteto: 1600- 1800 i 


, 10 


\2il 


124« 


1344 


1820 


138U 


1442 


1455 


UL 


1000 (btw. 1600) -4000 


1*/» 


2214 


224S 


2833 


2410 


8587 


2688 


2791 


IV. 


4000— 8000 


10.27, 


800 


864 


871 


897 


920 


995 


961 


V. 


bOOO- 12000 


l-3",o 


202 


26.S 


252 


254 


273 


2S4 


281 


VI. 






&i>0 


547 


520 


519 


585 


651 


612 










7flll 


7S1« 




798« 


8880 


8488 




Einkommon. 






Steuer- Ertrag (in Krai 


ki-n V 






L 


Ledige: 800— 1200 r 
Verheintete: 1200—1000 1 


Fr. 5 


9,966 


10,215 


10,980 


11,460 


11,185 


12,510 


11,650 


II 


L<di-c: 1200—1500; 
Vcrtii'initft.-: 1500—18001 


. 10 


12;0OS 


12,400 


13,440 


18,200 


18^ 


14,420 


14,560 


III. 


löOO (bzw. 1800) -40fK) 


1 «,0 




56,ri49 


59,504 


81,372 


65,776 


68,693 


71,544 


IV. 




lu.2«/o 


62,018 


62,149 


63^427 


65,112 


66,960 


68,718 


70,505 


V. 


8000^12000 


1-8% 


40,728 


46,662 


46,168 


44^1 


47,808 


fiO^ 


50,400 


VI 


Ober 12000 


1-4 o/o 


931,710 


895,512 


781,479 


745,207 


766,699 


827,880 


974,409 




ZnHunmen . . 




l,il7,«4 


mm 


«74.143 


im 


im 


1,041»! 


iHM» 
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Tabelle V. 

ErgflMsse des Einkommensteuer- Bezugs im StadflMzirlt 1881 — 1887. 



Bi WoMubudid Vorihieiilniig stenerpflichtigMi md dM SteoMr-SrtngB 

auf die Klaaaeu. 







Slouxr- 


1881 


1889 


1888 


188« 


1888 


1886 


1887 




to FMiÜMb 




Vm je 100 Steuerpflichtig«!! «ntfaUen aut jede Klasse: 


■■ 

IL 


Ledige: 800-1200 
Verheiratete: 1200—1500 

Ledige: 1200—1800 
VerbeiimMK 1600— 18Q0 


Fr. 5 
* 10 




28^ 




2»,i 


26,. 
IV 


n,. 


17,. 


III. 


IfiOO (biw. 1800) — MOO 


tv» 




9U 


31,1 


81,* 


82,. 


82yi 


88.. 


IV. 


4000-6000 


lit.2«/« 




12^ 


11,. 


11,« 


11,. 


11,. 


n,. 


V. 


S0O0-12(K>0 


1-3% 


3,, 


3,1 


3,a 


3^ 


3,. 


3,. 




VI. 




1-4 Vo 




7^ 






6,. 


«,» 


7,. 


Klttiütcn. 


KiakomBsii. 


Vm Je 100 Fr. Ertra« «rtfallm auf Jad« KIum: 


I. 
II. 


L«dlf»: 800— ISOOf 

Verheiratete: 1200- 1500* 

Ledig«: 1200-1&00( 
Yerheiratete: 1800— ISOOi 


Fr. 5 
» 10 


0,» 

i.l 


0. . 

1. » 




1,» 


1.« 


u 
t* 


1# 


III. 


ir)üii ihz«. i«oü) — 40OÜ 




5,0 


5,» 


6,. 




6,11 


6,. 


6,0 


IV. 


4000— «ÜOO 


Ia.2<V« 






6.» 


6,. 


6,. 


6,. 




V. 


8000-12000 


1— 8*A 




4*» 








4^ 


4.1 


Vi. 


abn 12000 


1-4% 


88.» 


82^ 


80,* 






7«,. 


81,T 



Digitized by Google 



— 68 — 

Tabelle VL 

Ergebnisse der Einschätzung zur städtiscfaen Gemeindesteuer 1881 — 



1887. 



A. Zahl der Stenerpfliohtlgen. 





1881 


1888 


Ittt 


1884 


1888 


1888 


1887 


bw 10 Fr. 1500«) . 


1S,057 


18,800 


9^ 


10,120 


84181 


10,801 


10,896 


tlMT 1,600— 8,000 . 








ly441 


1,858 


1,890 


1,996 








4,084 


3,786 










1 3,865 


, 2,()0(>— 3,000 . 








2,283 


2,218 


2,017 


1,960 




, o,Uu<.) — 4,0UU , 








4 in 
4-KJ 


uuy 


AI 1 
Oll 






j J,401 


1,886 












. 4,000- 6,000 . 




996 


880 


901 


865 


862 


, 0,000-13,000 . 




M6 


564 


568 


981 


604 


\ o.. 
















! 841 


• liMWO-aoyooo . 


192 


804 


908 


196 


888 


897 




, 90,000-40,000 . 


184 


161 


146 


161 


168 


158 


m 


, 40,000—60,000 . 


81 


41 


40 


41 


67 


65 


61 


, üO,UOO Fr. . . 


54 


65 


60 


58 


77 


75 


67 


ZuMmmeD 


ia889 


18,878 


wm 


1«S18 


18J81 


1A7B7 


17,881 


Duiuiter: 
















Bürger und IReder- 
















gelantiw .... 


10,234 


16,148 


14,031 


14,197 


14,481 


14,867 


15,986 


Anftotlialter . . . 


8,848 


2,988 


1,808 


2,181 


2,080 


1,980 


1,968 



*) In den JahiM 1881 und iat eine ÜKtatfrann 4ieeer KImm) nirht bmtimmt: tob 1883 — 1887 betritt 
dieeelbe 800 Fr. Im Jahr 1887 iat aiaaerdaai flb da« nreite Halbjahr die Klaiae felheilt: Einkomraen von 
eOO— 1*00 Vr. aH ahm BtamiMli «m 9Vt. und liaknmM wn ItOO— IMO Fr. nit «mt Stew ««■ 8 Fr. 
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TIftbelle Vn. 

Ergelnisse der EiMcb&tning zur städtischen Gemeindesteuer 1881 — 1887. 



EinkommoMklMieii. 


1881 


1882 


I88:t 


1884 


1883*) 


188«*) 


1887 


Ma an Vr 1 MMMl 
IM lu CT» IfOUU J • 


Fr. 


Fi 


Fr. 
PiSflSM 


F», 

MI Ton 


Fr. 
00,410 


F». 
Oft KIM 


tr. 

66,898 


niWr 1,500 — 2,000 . 

, 2,uo<J— H,00u . 


1 65,360 


60,568 


l4,4Uz 

36,528 


,K. RAE 

19,980 

35,484 


26,460 
45,170 


27,1 UO 
43,915 




54,954 


3.000— 4j000 
, 4i000 - 6^ . 


1 44,808 


44,868 


9,900 
81,864 


10JM6 
81,860 


20 521 
40,842 


20,546 
88,768 


18,386 
81,068 


, MW— 19,000 . 
, 19,000-90,000. 


81,770 
88,010 


38,685 
8^540 


88,866 
844t70 


88,180 
88,760 


52,148 
88,514 


50,786 
88,094 




78,886 


, 90,000-40,000 . 


32,lß0 


36,300 


35,100 


86,180 


53,506 


51,324 


48,840 


a 40,00(1— *IO,IJOO . 


10,375 


20,375 


20.125 


20,375 


3!).5.'iO 


38,675 


33,775 


, 60,000 Fr. . . 


53,750 


65.000 


60,000 


58,000 


107,100 


104,650 


88,550 


ZammMn 


M84RrS 




898,97« 




«86.718 


««KSM 




Ton üürgera und JSie- 
dMVelUMBMI . . 


818^90 


848,456 


818,698 


• 

811,890 


489,889 


488,648 


407,180 


TOB Anfenthkltero 


19,585 


17,767 


11,647 


18,890 


17,487 


16,676 


7,936 


UnerhUtlieli . , 

DanintPr von Bürgern 
u. iSicdcrj^elasgoncn 


9,429 

6,293 


5,745 

4,430 


2,889 

2,710 


8^1 

2,925 


5,996 

5,258 


5,980 

4,372 


8,868 

3,356 


von Aufenthiiltcrn . 


3.136 


1,315 


179 


166 


7.38 


1.558 





*) In di>n JAhrrn IrHf, nri\ Ibttfi «nd 40'/* ZutchUf erbolKtn w<inl«>a. Di« ZilTi-m mfliiaon danhalb, ua mit 
doncn litT nin l.'t.Mi .Ijilir« veigUohw «MdM n fcBwM, um viel redaaiit wt'r<l>-n. Der einiMlM Bl— iwti 
wtrde eingeben b»ben: fiir 1889 für 1880 



als OMMmatcHr»^- Fr. 361,1)47 Fr. 3äT,.ST4 

von BOrK«>rn und NiederyelHMnn . , 848,49S , 846,463 

von Auri-nllinltTn ...... , 1S,4M , Il^tll 

**) Bi«b* die Asmriraag n T«b«U« VI. 
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Tabelle VIU. 

ErgebiiiiM der BmcUtaiiii ar tlUliKiwn GanaiMMtoar 1881-1887. 



C 7roB«Btiiale Yertheilong der Btenexplllohtigea 







1889 


1888 


1888 


1888 


1888 


1887 


Iii» n Fr. I,fi00^ .... 






•1« 




(NU 






Aber i,soo— ajm .... 


1 




»1^ 


»*• 


11,. 


U,. 








22,, 


19,« 










28,. 


, 2,000— ifiOO .... 








UM 


12.« 


Iii» 






, 3,(XjO— 4,000 .... 






2,. 






3,« 


4,0 
















, 4,1100— 6,000 .... 






e. 


6,0 




5,, 


5,0 


, 6,000—12,000 .... 


2,. 


2.» 


8,, 


8,* 


8.» 


3^ 






















, i3,ooo->ao,ooo .... 


1,» 




1,» 




1,« 


1,* 






, 30,000—40,000 .... 










1* 


0.» 


<v 


, 40,000-60,000 .... 




0,. 




0,. 


0,. 




0.» 


, 60,000 Fr. 


0,. 


0^ 




<),. 




0,. 


0^ 




100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


Bfti^ ud HwdtrylMtcBe . 


82,. 


84,. 


P8,o 


87,0 


87,7 


88,s 


92,j 




17,, 


15,4 


12,, 


13,0 


12,. 


11,» 


7^ 



•) 8uh« AaMrimiff n Tabdto TL 
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Tabelle IX. 

EifilNiine iar BntoMtaMW nr «HiHisoliM fS& m Sn kt / ti m 1881 - 1887. 



Biako»M«aBktMi*B. 


imi 




U88 j 188« 


1888 


1888 


1887 


fak stt Fr. 1^*) .... 


21.« 


SU 


18,1 


18,1 


16,» 


17,* 


16,» 


aber 1,500— .... 
, 9,000— tfiOO .... 




1».» 


16,« 


4,« 
lU 


4.» 
10.» 




5,4 

8^ 


1 13,t 


, 3,000— 4,000 .... 

, 4,000— 6,000 .... 




13,1 


18,» 


«,» 




8,« 


4,. 
7^ 


4^ 

h- 


, ti,U(Xl~l.i,(>IAI .... 




9jo 


10,s 


10,a 


10,, 


10,, 




17,7 


• 13,000—20,000 .... 




6^ 


7,» 




7.» 


7,^ 




a iJU|UWr— 4v|UW .... 


»,» 


10 • 


10^ 


11,1 








a 40^000-60,000 .... 


4*1 




6,« 








8,1 


, 60,000 EV. 


Iß^i 


18^ 


18,1 


17,» 


21,. 


20,« 


21,. 


Zuammen . . . 


100 


lOU 


100 


lOO 


100 


100 


100 


ORmiiter von: 
















Bfligera and Kiedergdataaiieii 




95,1 


96,« 


95,« 


96,1 


96,T 


98,1 






4,. 


8,. 


4,. 


3.« 




1,» 


irnprliältlii'li .... 


2,« 


1,. 


0,. 


«V 


l,t 


l,t 


0,. 


Ton Uürgeru und .Miedergehu- 




1. 


c 


0,. 


1.« 


0,. 


0,. 


von Aufenthaltern .... 


16^ 


7,. 




1,» 




».« 


6^ 



m TaMl« TL 
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TabeUe XI. 

BmohMni dst GoMnnit'EfnhMnniMit zur illiBichn GoiMlMlMlBiMf PülcMlnii 

tai A*r U&i, 





^ 


ZaU dar 


OwehtokiiUt- 




Prozentuale 


Vcrthcilung 






1 


Ilgen, 
t 


lielw 
1 


Einkommen. 
4 


Einkommena 
» 


SlMur. 
• 






L 




ft 

1,000 




18ii 


10,. 






n. 


■ 


1,880 




8h 








m. 


9,180 


1,880 


S,0«V500 


U 








IV. 


1,895 


2,800 


4,407,000 


8,» 


7,. 






V. 


780 


3,500 


2,73Ü,()()Ü 


5. 


4. 






VL 


872 


5,000 


4,300,000 


8»» 


7,. 






m 


SM 


8,000 


4^079^ 


T,. 


7,.. 






TBL 


210 


12,500 


2,787,500 


5it 


6^ 






DL 


195 


17,600 


2,187,500 


*,« 








X. 


118 


25,000 


2,950,000 


5,a 


6,, 






XI. 


68 


35,(KK) 


2,3S0.(KX) 


4,» 


5,7 






m 


65 


50,000 


3,250,000 




8.» 






xm. 


27 


80/XIO 


2,100^000 










XIV. 


le 


126^ 


8,000,000 


8,» 


IM 






XV. 


10 


17^000 


1,760^000 


8.« 


8.. 






XVI. 


10 


286,000 


2,250,000 


4,, 


6,s 






Zuammen 




- 


«amsoo 


100 


100 





10 
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Tabelle XIL 

Ergebnisse der Vermögenssteuer- Einschätzung im Stadtbezirk in den Jahren 1867—1887. 



A. Zabl der Bteuerpfllohtl^en nach Klassen. 



Klauen. 


V « r III ö g I« n 


1867 


1808 


1871 


1879 


1870 


1881 


1888 


1887 


f III 
I. — III. 


bis zu 20,üü0 ♦) , . . 


loba 


1 *J/kf 1 

l.-JOU 


1407 


liol 


20767t 


192oVi 


19j5 


1955 


ITT \T 
IV. V. 


über 20,000— J(t,<)00 




Ö72 


d7a 


o41 




679 


7öd 


812 


\ I. \ II. 


II 


4Ü,ÜÜU— (iO.UOO . 


25 < 


251 


252 


Odo 


927 


353 


38 < 


387 


VIII. IX. 


m 


«0,000- 80,001) 


134 






13.: 


lo7 


193 


211 


247 


X. XI. 


n 


80,000-100,000 . 


SU 


□2 




a» 


112 


116 


121 


187 


Xu. XLIl. 
luv. XV. 


n 


KtO,000 I.jO.OOO . 
150,000— '200,000 - 


121 


12V 


145 
oU 


1 QO 

lo^ 

. 

W» /l 


186 
100 


181 
107 


214 

4 J J 

144 


446 

1 


XVl.XV Ii. 




200,000—250,000 . 


Ii 




oU 


511 




qQ 


82 


8i 


A V III. 


rt 


250,000—300,000 . 




4ä 


Ol 


54 






41 


12 


XIX. 


tt 


300,000— H.'jO,000 


22 


2Q 


22 


&1 


4^ 






iZ 


XX. 


1* 


350,000 — iÜO.OOO 


2fi 


25 




lä 


2Z 


2ä 


41 


22 


XXI. 




400,000— 450,000 


2Ü 


23 


28 


2a 


Ifl 


21 


21 


22 


XXII. 


1* 


4.>0,O*J0— 500,000 


22 


2ä 


22 


m 


m 


u 


m 


21 


XXIII. 


II 


•100,000—000,000 


aa 


2a 




4ä 


m 


Iii 


25 


il 


XXIV. 


n 


000,000—700,000 


2D 


ifi 


m 


2fi 


28 


25 


4Q 


31 


XXV. 


n 


700,000- «00,(HK) 


20 


21 


m 


m 


23 


21 


2Z 


2a 


XXVI. 


w 


800,000—900,000 . 


II 


15 




11 


m 


12 


m 


29 


XXV II. 


w 


900,000— 1 Million . 




12 


2 


I 


u 


12 


Ii 


U 


XXVIII. 


Über 1 Million .... 




Ü2 


ZI 


82 


a& 


8ß 


96 


III 






Ziuammen . . . 


3340 


3920 


3141 


SttSl'i 


4114 


3080V« 


4240 


4386 



*) Die onl« KlasM boginnt Ton 1867 — 187» mit 30Ü0 Kr., Ton 1881 ab mit MOO Pr. 
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Tabelle Xm. 

EnabBiiie dar V«itfoBiiidmer-Biiaolill2ing in SIriMrk in don JaiVM 1887-1887. 



B. Steuer -Ertrag' nach inassen. 



Kl ■MUH. 




TermSgBB 


18«7 


1808 


1871 


18,. 


1870 


1881 


1884 


1887 








fr. 


Pr. 


Pr. 


1 Vr. 


_ 


_ 


Pr. 


Fr. 


I.— m. 


bu 


n. . . 90,€00 


10,SOO 


8,667 


9,684 


11,031 


85,849 


4 A MRA 

10,060 


• A 4 AA 

1V,1M 


16,353 


IV, V. 


übe 


r •.iu,(K»ü — 40,(100 




1 3,490. 




lo,41U 




10,970 


«0 4yrA 
Iöi,ä70 


19,540 


T I TT I T 

\ I. VII. 


« 


40,000 — bO,0OU 


t 1 1 Uli 


1 1 AQrt 

1 l,OoU 




1 1 U f 

14,olU 


•III ittJA 


, " 711", 
10,t 10 


1 i ,UöU 


1 1 ,OüO 


YIIL iX. 


■ 


00,000 — 00,000 




<VOU 


B OKA 


A OKA 

8,800 


aiflaO 




ltl|7iO 


10,0^0 


X. XI. 


• 


«MMO — 100,000 


11,010 






0,000 


18,0910 


v,ni)0 


XO|X10 


I5,ÖUÜ 


in.XTTf. 


• 


lOO^OOO— IMMWO . 


19,126 


14,175 


16,700 


• A AAA 

19/100 


Am AAA 

41/I0O 


19/100 


OB AAe 

88/185 






















jes.ooo 
) 


XIV. XV. 


■ 


180,000— aoo^ooo . 


«fk AVA 

12,860 


4 A It AA 

19,700 


« 4 AAA 

14,900 


18,968 


AA AAA 

88,100 


17/186 


An AVK 

81^975 


XVI.X\ II. 




2oo,of)o— a.'WjOoo 




lD,^00 


10^950 


12,'25(t 


.■j2,8(Mi 


ll),u;)0 




2'i,200 


XVIIl. 




250,000— .■JOO,(;*X) 


10,750 




1Z^<0U 


K^,'iOO 


lw,:)()U 


7,1;jO 


1 A 0 A 

lu,joü 


.;7,ioi..i 


AlX. 


« 


800,000— SfiO,000 . 


D,tNX) 


D,UUU 


8,100 


ld,oOO 


AC OA/\ 




n oaa 

v,0OU 


!e2,2aO 




a 


850,000-400,000 . 


A IAA 
0,100 


0 9KA 

B,iDw 


7,700 


ÄRA 


«0 AAA 

18/100 


8)i00 


1&|000 




XXL 




400,000-430,000 . 




V,8ÜD 


lI^ZOO 


A AAA 

9,800 


16/100 


<S400 


8,400 


24,050 


XXII 




450,000- 500/KM) . 


18,160 


i2,ino 


9,900 


6,550 


11,700 


4,960 


7,800 


l«,0ü<) 


XXIU. 




:m,ocn) 600,000 . 


15,000 


14,000 


17,001» 


24,000 


36,000 


23,f)00 


12,500 


37,401) 


XXIV. 




r)Oo,uot)— 7uo,ouo . 


12,000 


9,6(K) 


9,600 


15,600 


45,600 


21,000 


24,000 




XXV. 


w 


700,000—800,000 . 


14,000 


16,100 


12,600 


8,100 


32,200 


14,700 


18,800 


33,000 


XXVL 


• 


800,000-900,000 . 


18,600 


18,000 


11,800 


19»600 


80,400 


18,000 


10(400 


43,350 


XX?IL 


• 


«XMMW- IMiUioD. 


11,700 


10,800 


6,800 


6,900 


18,800 


10,800 


12,000 


18,850 


xxvia 


Uber 1 MOliMi .... 


118,000 


113,600 


180/100 


156,700 


888^ 


178,500 


18e/XN> 


468,950 






Zoninineii . . . 


819,130 


316,352 


834.004 


886,413 

1 


829,859 


422.681 


466,609 


924,763 




Steuerfuss 


1 V«o 


1700 


l »y üo 


1 »00 


2»/oo 


I "iao 


1> 





*) 8taaUrcchnuiig und Verwaltungtbericht entluütea die unrichtige Ziffer S8&,463. 
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Tabelle XIV. 

Erwlmlaii iir VmilMMiliiMr^EiiiMihltanii km ^M' ^mi ^jM ' 1867 — 1887. 



C. Prooentuale VertheUtmg der Steaerpfllchtlgen auf die KlasHon. 



KUuHwn. 








1871 


lo7«l 


1979 


1 Aal 

UHU. 


1888 


Ao57 


1. III. 


bis zu 20,U0U .... 


49,7 


44,7 


46,7 


47,. 


50,5 


48,1 


46,1 


42,4 


IV. V. 


Ober 20,000— 40,000 . 


18^ 


19,* 


18,, 


1",« 


16,. 


17,1 


18,. 


17.» 


TLm 


, 40^000— 60^ . 


7,7 


8,« 


8,0 


9,, 


7,. 




»•1 


6y 


VULUL 


, wfloo^ eofioo . 


4,0 


4,. 


4,1 


4^ 




4,* 






X. XL 


, 60,000—100,000 . 


2,. 


2,' 


s,« 


2,* 


2.1 








XIL XllL 
XIV. XV. 


, 100,(XK)_I.'-.0.000 . 
, 150,000— :.!(K/,lX>U . 


8^ 

2,. 


4,. 

2,. 


4,, 

2,, 


5,0 

2,7 


4,» 
2,» 


4,i 

2,7 


5,» 

3,4 


j 9,» 


XVI. XVIL 


, aOO/)ÜO^2öO,0ÜO . 


2,» 


2v^ 


2,4 


1,* 


!«• 




1^ 


ly 


XTm. 


• 950,000—800^ . 


1,. 


1,7 


1,4 


U 


0,. 


<M 


o# 


ly 


XOL 


, 900,000-^850^ . 




0,7 


0,. 


1,4 


1,. 


1,> 


0,. 


ly 


XX. 


, 890iOOO-400/K)0 . 


0,. 


c 


0,7 


0,» 


0^ 


Oy 


1,» 


Oy 


XXI. 


. 400,000—450,000 . 


0^ 


0,7 


0,. 


0,4 


0,» 


0,» 


0,. 


Oy 


XXII. 


, 450,(>0O— r)00,(K>ü . 


0,. 


0,. 


0,7 


0,» 


0,4 


0,. 


0,4 


0^ 


XX HL 


. 50*1,000—600,000 . 


0,,, 


0,, 


1,1 


1,. 


0,. 


l,i 


0,. 


Oy 


xxnr. 


• 600,000— 700/)00 . 


0,» 


0,. 






0,. 


0,. 


Oy 


0.» 


XXY. 


, TOO^OOO-SOOyOOO . 


0,. 


0,. 


0,. 


0,4 


0,. 


0,» 


Oy 


Oy 


XXTL 


, 800,WIO-^KKMXIO . 


0,. 


0,» 


0,4 


0,. 


0,» 


0,4 


Oy 


0,T 


XXVIl. 


, 900,000—1 MiUioB . 




0,4 


0,. 


0,. 


0,4 


0,, 


0,. 


0,» 


XXVIII. 


über 1 Million .... 


1,» 


2,. 


2. 




2.. 


1 


2y 


2y 
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TUwUe XY. 

Ergelniite der VermIgemslaiMr-Einichllaiiii hi SbuHlMiiifc 1887—1887. 



Sl ProMUfeaAle Verthellnng Am Stener-Ertraga koI die KlaMWi. 





Term&gBB 


1867 


1866 


1871 


1 1876 


1876 


1881 


1886 


1887 


L— m. 


bU m 30,000 .... 


8,» 




2,* 


2.« 


3,1 


~ 


3,5 


1,* 


IV. T. 


aber 9(M)00— 40,000 . 






4,1 




4i* 


8^ 


4,0 


2,1 


VI m 


, 40^000— 60^ . 












8^ 


3,7 


1,* 


yuL DL 


, 80,000^ 80^ . 


^ 










2^ 


2,. 


1,' 


TL XI. 


ft(),(XMJ— 100,000 . 


2,1 


2,» 


2,4 


2,. 


2,. 


2,B 


2,. 


1,» 


XII. XIII. 


, l(X),(M)u—l. '»0,000 . 


4,1 




4,T 


5,1 


4,. 


4,T 


5,1 






















XIV. XV. 


a 100,000—200,000 . 


8,1 






4,* 


3>* 




4,* 




XVLXTIL 


, 90o,ooo-^no,ooo . 








s.» 


4y> 


8)t 


3,1 


2,» 


XYIU 


, moQo-«x^iooo . 


8,* 


8.» 


Sil 


9* 






2,. 


2,. 


TU. 


, aooyooo-ntoiooo . 


«»t 




2.* 


4.» 






2.« 


2,« 


XX. 


, 350,000 - 400,000 . 




2,» 


2^ 


1,» 




2,. 


3,. 


2,t 


XXI. 


, 400,0<)0— 4.X),0(iO . 


2,. 


2,. 


3,, 


5i,« 


1,« 


2,0 


1,. 


-v 


XXII. 


, 450,000—500,000 . 


3,. 


4,0 


3,0 


2,. 




1,* 


1^ 


1,. 


^ 1t mir 


. SOOyOOO— 600^ . 




^ 


6»i 


8.« 




6*» 


2,7 


4,. 


XXIV. 


, 600,000-T00/M» . 


8# 










8# 


5,. 


8,. 


XXV. 


. T00/XK>-800,000 . 






8|* 




«,» 


8# 


4,. 


3,» 


XXVI. 


, 800,000—900,000 . 




3^ 








3,. 


2,. 


4,T 


XXVII. 


, DOO.oiXt— 1 Million . 




3„ 


V 


1,. 


2,4 


2,. 


2,T 


2,» 


xxvm. 


über 1 ALUlion .... 


35,» 


S5,( 


88,* 


40,. 


40,* 


40,» 


42,* 


60^ 
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Tabelle XVL 



Ertrag der Vermögenssteuer und Höhe des Steuerkapitals 1867—1887. 









Ertrag im Vtrn 

StadtbOf irk. 


rtgMMtanr 

Landbozlrk. 


OeiMliiiit Ertrag. 


MiiHpneMliin 

VarmSgci 

in Milliriritn 


Z«.lnir.MMliM 








1 
l 


320,172. 


•> JOS 




0—,, 


























UMfo 


1 
I 


II A 1S9 _ 






Hin . 

Olli,« 




















— 1,» 






1MB 


1 


q 1 1 «AA 
•ill|IXU> — 








j 






W7v 












-1.7. 






1871 


1 
1 










\ 


















1 <k _ 






ims 


l 




• • . • 




























1 

1 





.... 


.3.55 286 80 


. S55> 


























1 
4 






«7UO,\^ II. 


wv^, 1 




























1 
t 




n flon an 

iS,OVUa OU 


j>Bfi <t9i an 


















0, 






ImW 


2 


TRonsR m 

■ v«l|jUW» W 


KIMS Jfl 


4 I^VlOi W 




















0^ 

— "t* 








') 


705.1170. — 
























— "»» 






■07 o 


o 


759^868. 




764,800. 


mw.. 


















+ »1* 






IB7W 


9 




R 707 




417 * 
























1880 




829,,jö9. — 


5,512. — 


835,081. — 


417,4 
























1881 


l 


422,Ü81. 50 


3,124. — 


425,805. 50 


425,« 
















+ 0.» 






ina 


1 


425,273. — 


8,290. — 


428,003. 85 


428^ 




















+ 1>,T 






UM 


1 


468,800. - 


8,832: — 


488,981. — 


468,i 




















+ 0,. 






UM 


1 


468,S4& — 


8,300. — 


471,654. — 


471,» 
























1885 


1,. 


836,444. 60 


6,721. 80 


842,166. 40 


487,1 
























l,s 


839,432. - 


5,i">77. 80 


845,029. 80 


469,7 






















1887 




82&,S7a 55 


^ 8,686. - 


929,556. 55 


576^ 
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Tabelle XVIL 
ErgrimitN der VannlHpimliiMr-BiiMliiliiiiig In Jafer 1887. 









Zahl 


A. 1 


u. 




Auf dl« •Inzelntn Kliue* «nttallM 








der 
Steuer- 


^laimpkAffiltal 
oiQuomapiui, 


O I Oll V r ■ ApiHMp 


Bring 










KImm. 








von je lOOO Fr.' 


«n 




MtS. 


JMM BwMrpHcangc*. 


pflich- 


der KluMv 

h 1 


Bftrh ixm 
••rthmknitl». 


IlMwr. 


je I'«« 
Struck 


IMaaarinpitat ^ 


je 1MB 


V 




s 


tig«». 

4 


Trrmtaen 

ilvr KlMw. 

Ii 


I 








PrftnkM 
Erinc 
II 


I 


5 


5^0(K> — .s,i)üO 


705 


Kr. 

3,525,000 


Fr 

4,582,5(K) 
5,4;i0,(l00 


Kr. 

3,525 


154 


u 


1 

u 
o 


4 


II. 


8 


— 1 2,000 


543 


4,344,000 


4,344 


118 


o 


n 

9 


,ij 


III. 


12 


12 IKX) äO.OUO 


707 


8,484.000 


11,312,000 
12,050,000 


8,484 


154 


1 15 


1 O 

lo 


9 


iv! 


20 


ao,Quü 30,000 


482 


9,640^000 
OJOO,000 


9^040 


105 


17 


20 ; 


10 


V, 


90 


30.000 — 40.000 
40,000— 50,000 
00.000— 60.000 


330 


11,550,<K)0 


9,900 


72 


18 


19 


11 


VI. 


40 


230 


0,900,000 


10,350,000 


9,200 


50 


lo 


17 1 


10 


VII. 


50 


157 


7,850,000 


8,0 !5,U00 


7,^50 


35 


14 


16 


8 


"vin. 


60 


60,000— 70,000 


127 


7,620,00<) 


8,2.55,000 


7,620 


28 


18 


14 


8 


IX. 


70 


vnjQOO 80.000 


120 


8,400,000 


9,000,000 


8,400 


26 


15 


15 


9 


X. 


80 


an 000 — 90.000 


93 


7,440,000 


7,905,000 


7,440 


20 




13 


8 


XI. 


90 


c)()flfH)_ 1(10,1)1)0 


94 


8,480,000 


8,930,000 


8,400 


21 


1 K 

15 


15 


9 


Xll. 


100 


loo,ü(io— 1:^0,000 


112 


1 1 ,200,000 


12,.-12O,O0O 


1 1,'JOO 


24 


19 


20 


12 


XIII. 


IHO 




99 


11,880,000 


12,S7ii,(K)0 


1L',^V0 


22 


21 


22 




XIV. 


IGU 


14O,0ilO — l*i0,0ilU 


102 


14',2HO,no() 


i5,;i(X),oo^i 


lü,-i20 


22 


25 


25 


18 


XV. 


190 


160,01 Kl— l>t 1,(100 


55 


8,S(Hi,(HK) 


9]35(KO0O 


UM50 


12 


15 


16 


1 1 
i i 


XVI. 


2"i0 


1>(),(,HHJ — •i<H),(J(K) 


7» 


I4,04i),(>>0 


14.820,000 


17,100 


17 


25 


25 


10 


XVII. 




■j'.i.'i^üoo 


40 
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Tabelle XIX. 

Die Ergaimisse des Gemeindesteuer- Bezugs fUr das IV. Quartal 1887, combinirt mit dea ErveMstaB 

des VermOgenssteuef'Bezugs vom November 1887. 
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TabeUeXX. 



Betastung vtn EMMmmea vflrsoUadeiwr Hohe md Art durch die drei direkten Hauptttoaem 

■ach dem Qtmotaa rom 21. Hin 18S7. 
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5,000,000 


9,450 


7,760 


2,400 


4,T» 


3,ss 


l,lo 


19,610 


9,w 


10,160 


5,0« 


14,S10 


7,4. [ 
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TbbeUe XXL 



ErgiMsie der EimcMttaiig anr Feiwrwahnlwwr 1881—1887. 



KiMten. 


1 

Sti'upr- 
1 betrag 


1881 


1883 


1888 


1884 


1885 


1 

lS8<i 


1887 


ZrtI dtr 9lMWp8iilili|Mi lÜMflMwpt. 


I. 

n. 

III. 

iV. 
V. 

Zi 


5 
10 
20 
40 
00 


1739 
686 
344 
122 
98 
8301 


1793 
888 
828 
117 
97 
8156 


1805 
709 
351 
114 
90 
8139 


, 1864 
1 790 
335 
1 114 

8189 


1 1908 
800 
362 

1 139 
101 
8310 


, 1982 
775 
332 
132 
89 
8810 


2061 
779 
315 
115 
103 
8408 




belrag. 


8IWNr*Crtrag (iu Fnnken). 


I. 
u. 
m. 

IV. 
V. 


5 
10 
80 
40 
60 


8,697 
8,975 
8^70 
4,870 
6^96 
UMIf 


8,966 
8,232 
8^85 
4,690 
5,820 


9,028 
7,685 
7,016 
4.570 
5,385 
«•vSSl 


9,320 
7,902 
6,690 
4,550 
4,740 
89,909 


f>,r..n 
b.ouü 
7,286 
5,570 
6,030 


f1,!U 1 
7,750 
8,836 
5,280 
5,340 


10,307 
7,7Ü0 
8^96 
4,600 
6,180 

a8.77a 


KlaiMn. 


SlMIM- 

batrag. 


Von Je 100 Steuerpflichtigen enlMton uS jede Klane: 


I. 

II. 
Ul. 
IT. 

T. 


5 
10 
20 
•10 
«0 


28,, 
10.1 

8,. 

3,1 


56,« 

2ß,, 
10,1 

8,. 


57,7 
24,. 
II,« 

«IT 


58,« 
24,s 
10,» 


57,1 
24,« 
10,» 


5»,» 
23,. 
10,* 


60,« 
22,. 
10,1 

3.* 
8,* 




betTa^. 


Wm i» IM Prmfen Sli 


Nr-Cring • 


nHiiM urf Jiie IQmm: 


I 

11. 
III. 
IV. 

V. 


10 
80 

40 

tK) 


24,, 
25,4 
19,* 

13,. 

16,7 


24,0 
19,1 

13,T 

17,0 


26^ 
22,. 
20,. 

13,« 
1(5,0 


28,, 
23,. 


26,, 
22,0 
19,» 

1,V 
lö,. 


28,4 
22,, 
19,, 
15,. 
15,» 


28,. 

2V 
19,* 

12,, 

IM 



*) Da« VerhKltoiu de« Stvuenwtwa ibiu Kinkommi-n int rol^'i'mjo«: 



■ «■WH . EUnkonaian. 

F». fl bi« Kr. IfjOO 

,10 tiMT . ]5(M)- 

.90 , 3«H)0— 6000 

,40 , . 60(H>— ItOOO 

. » laooo. 
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